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Fortſetzung der Rotte 
Schwerbach-Gegend, 
| und der übrigen Ortſchaften der Herrſchaft Kirchberg. 


Auf einer Anhöhe feitwärtd der Straße, rechts wenn man 
nach Weiſſenburg geht, befinden ſich die rings mit Waldung 
umgebenen Trümmer einer ehemaligen Veſte, aus einer mit 
einem noch ſichtbaren Graben umgebenen Mauer, mit dem 
untern Theile zweier viereckigen Thürme beſtehend, von de⸗ 
nen aber der eine faſt bis auf die Grundfeſten verfallen iſt, 
am Fuße dieſer Anhöhe der Marbach vorbeifließt. Von die⸗ 
fen Ruinen hat mau den Anblick über einen großen Theil des 
anmuthigen Pielachthales gegen Süden, allwo der gleichna⸗ 
mige Fluß, und die daneben ſich hinziehende Straße nach 
Scheibs, die grünnen Matten, und die mit Gebüſch einge⸗ 
ſaͤumte Felder durchſchneidend, einen überaus freundlichen Ein⸗ 
druck machen. Wahrſcheinlich war dieſe, jetzt faſt ganz vom 
Gebüſch verdeckte Veſte, einſt ein Raubſchloß, welches den 
Namen Walden ſt e i n⸗ geführt haben ſoll. Wir haben unt 
Mähe gegeben, von dieſem Schloſſe eine urkundliche Spur zu 
erlangen; allein ſie war vergebens, denn wir konnten auch 
nicht die geringſte Nachricht davon erhalten. 

Noch bemerken wir, daß von den obengenannten Mühlen 
eine den Namen »Doberſcheick-Muͤhles führt, die in 
dem, gegen Weiſſenburg fich binziehenden Thale gelegen ift, 
unweit welcher ſich eine ziemlich bedeutende Höhle befinder, 
die zwar ſehr ſchmal iſt, aber weit in den Berg hineingeht, 
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4 
deren Boden aber von den herabträufelnden Waſſer fich 
fußhoch mit Waſſer bedeckt befindet. 0 


Seerotte. 


Eine Rotte von 13.Häufern, wovon St. Pölten in ei⸗ 
ner Entfernung von 7 Stunden die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehört zur Schule und Kirche nach Schwarzenbach. 
Das Landgericht und die Orts-, fo wie auch Conſeriptions- 
obrigkeit iſt Kirchberg; Grundherrſchaft aber Weiſſenburg. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien » Infanterie» Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 17 Familien, 33 männlis 
chen, 46 weiblichen Perſonen und 8 ſchulfähigen Kindern.; der 
Viehſtand in: 32 Ochſen, 33 Kühen, 54 Schafen und 22 
Schweinen. 

Hier befinden ſich gut beſtiftete Waldbauern, die auch 
etwas Ackerbau zu ihrem Hausbedarf treiben; übrigens beſte⸗ 
hen ihre Hauptwirthſchaftszweige in einer guten Viehzucht zum 
Verkaufe, in der Holzarbeit und Obſtpflege, wovon Döftmeit 
bereitet wird. | 

Dieſe Rotte liegt in einer Entfernung von %2 bis 1 Stun 
de von Schwarzenbach, in einem vom S ch warzenbache 
durchfloſſenen Waldthale und am Abhange der Berge in zer⸗ 
ſtreuten, mit Stroh gedeckten Käufern. Auch befindet ſich hier 
eine Mahlmüh le. Das Klima iſt etwas rauh aber geſund, 
das Waſſer gut. — Woher dieſe Rotte den Namen genommen, 
iſt unbekannt, denn ein See iſt und war nicht hier, es mußte 
denn nur ſeyn, das der Schwarzenbach vor Zeiten irgendwo 
hier ein ſtehendes Seitenwaſſer nach einer ſtarken Ueberſchwem⸗ 
mung zukückgelaſſen habe, welke durch lange Zeit gleichſam 
feeartig blieb. 


.- 
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Soißgegend. 


Eine Rotte von 63 Häufern, mit der 6 Stunden entfern⸗ 
ten Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſe iſt zur Pfarre und Schule nach Kirchberg ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Kirchberg. Grunddominien gibt es hier 
mehrere, nämlich: Weiſſenburg, Kirchberg, Friedau, Lilien⸗ 
feld und Pfarre Steinakirchen. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗ Infanterie » Regiment. | 

In 78 Familien leben 160 männliche, 192 weibliche Per- 
ſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand umfaßt: 90 
Ochſen, 87 Kühen, 121 Schafe und 112 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen als gut beſtiftete Wald⸗ 
bauern, die an Handwerkern blos 3 Schuſter und 1 Weber 
unter ſich haben. Auch beſteht ein Wirthshaus hier. Ihre 
Beſchäftigung beſteht in einer guten Viehzucht und auch in, 
Holzarbeiten, dann treiben ſie für ihren Hausbedarf etwas 
Ackerbau, wovon fie Korn, Gerſte und Hafer fechſen. 

Dieſe fehr zerſtreuten, mit Stroh gedeckten Haͤuſer, wel⸗ 
che in einer Ausdehnung von faſt zwei Stunden ſich hinzie⸗ 
hen, liegen „ bis 2 Stunden von Kirchberg entfernt, meiſt 
in einem Thale, wo der Soiß bach und Prinzbach ſich 
vereinigen, und wovon erſterer 4 Mahlmühlen, 3 mit Sä⸗ 
gen verſehen, dann eine Hammerſchmiede treibt. übri⸗ 
gens wird dieſes Thal auch von dem, von Kirchberg nach Tuͤr⸗ 
n ntg führenden Verbindungswege durchſchnitten. In der Nähe 
dieſes Thales erhebt ſich der ſogenannte Hochſtein (624 
Klafter über der Meeresflaͤche hoch), als ein ſpitzer bewalde⸗ 
ter Berg, von welchem man, als von der bedeutendſten Höhe 
in dem dießherrſchaftlichen Bezirke, eine ungemein reizende 
Aus ſicht, ganz vorzüglich gegen das flache Land bis zur Dos 
nau, und jenſeits derſelben, genießt. 


Klima und Waſſer find ſehr gui und die Jagdbarkeit, 
welche ein Eigenthum der Herrſchaft Kirchberg iſt, liefert 
Hochwild. 


Staudach. 


Eine kleine Rotte von 4 Bäufern, mit der nächſten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten, die jedoch 7 Stunden davon entfernt iſt. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Schwarzen⸗ 
bach. Das Landgericht, Grund: und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Kirchberg; die Ortsherrlichkeit beſitzt Weiſſen⸗ 
burg. Der Werbkreis gehört zum Linien ⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 49. 

Die Bevölkerung umfaßt 4 Familien, 16 maͤnnliche, 12 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand: 
12 Ochſen, 11 Kühe, 15 Schafe und 10 Schweine. 

Die Bewohner ſind Waldbauern und meiſt Holzarbeiter, 
welche jedoch eine gute Viehzucht beſitzen. 

Stau dach liegt mit feinen vier zerſtreuten Haͤuſern 2 
Stunde von Schwarzenbach auf einer Anhöhe, in einer Wald— 
gegend. — Waſſer und Klima ſind gut, letzteres iſt jedoch ein 
wenig rauh. 


Steinrotte. 


Unter dieſer Benennung beſtehen 6 Häufer, von denen 
St. Pölten, als die nachſte Poſtſtation 7 Stunden entfernt iſt. 

Dieſe Haͤuſer find nach Schwarzenbach eingepfarrt und 
eingeſchult; das Landgericht, die Grund- und Conſeriptions⸗ 
obrigkeit iſt Kirchberg; Ortsherrſchaft Weiſſenburg. Der hie⸗ 
ſige Bezirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiments. | 

Hier befinden ſich 6 Familien, 14 männliche, 11 weid- 
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liche Perſonen und 1 Schulkind; der Viehſtand beſteht in 2 
Pferden, 16 Ochſen, 17 Kühen, 29 Schafen und 16 
Schweinen. 

Die Einwohner ſind Waldbauern und befhäftigen ſich 
meiſt mit Holzarbeiten, nebenbei treiben ſie aber eine gute 
Viehzucht. 

Diefe vier zerſtreuten Hauſer liegen eine Stunde von 

Schwarzenbach in einem Waldthale, wage von der Pielach 
durchfloſſen wird. 


Am Sulzbühel. 


Sechs Haͤuſer mit der Poſtſtation St. Pölten, 8 Stun⸗ 
den entfernt. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Buchenſtu⸗ 
ben. Das Landgericht, die Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
bildet die Herrſchaft Kirchberg. Die Ortsherrlichkeit beſitzt 
Weiſſenburg. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49. zugewieſen. 

In 9 Familien leben 20 männliche, 20 weibliche Perſo⸗ 
nen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſizen einen Viehſtand 
von 12 Kuͤhen, 14 Schafen und 16 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Holzknechte, die nebſt ih⸗ 
ren Arbeiten im Walde eine gute Viehzucht treiben, die mehr 
als ihren häuslichen Bedarf deckt. 

Die ſechs Haͤuſer liegen in einer Gegend, die am Sul! 
bühel heißt, eine Stunde von Buchenſtuben, am Abhange 
von Gebirgen und Felſen, die mit Wald bewachſen ſind. In 
der Ebene fließt hier der Trefflingbach. — Das hieſige 
Klima iſt rauh, jedoch geſund, das Waſſer gut; die Jagd⸗ 
barkeit, ein Regale der Herrſchaft Kirchberg, liefert Hoch⸗ 
wild. — 


Sulzbühel⸗ Gegend. 

Eine Rotte von 8 Haͤuſern, mit der naͤchſten, 8 Stun⸗ 
den entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Buchenſtu⸗ 
ben; das Landgericht, die Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Kirchberg; Ortsherrſchaft Weiſſenburg. Der Werbbezirk 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl zählt 9 Familien, 22 maͤnnliche, 26 
weibliche Perſonen nebſt 2 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe hal⸗ 
ten einen Viehſtand von 8 Ochſen, 17 Kühen, 18 Schafen 
und 10 Schweinen. 

Gleich wie jene von Sulzbuͤhel, find auch die hieſigen 
Bewohner Holzknechte, die nebſt ihren Holzarbeiten auch ſo 
viel Viehzucht treiben, als es ihr Hausbedarf fordert, der 
Feldbau iſt in beiden beſchriebenen Rotten nicht des Erwäh⸗ 
neus werth. 

Dieſe Rotte liegt eine Stunde vom Pfarrorte Buchen⸗ 
ſtuben entfernt; in einer wunderſchönen breiten Thalgegend, 
die von Felſen und Waldgebirgen umgeben iſt, und in welchem 
der Treffling bach ſich in verſchiedenen Krümmungen durch⸗ 
ſchlaͤngelt, zwiſchen Feldfluren und ſaftigen Wieſen, und auch hier 
eine Mühle mit Säge treibt. Ganz vorzüglich gewährt 
dieß herrliche Thal einen maleriſchen Anblick, von der Höhe 
von Buchenſtuben aus, wo wir den aufgefundenen beſten Platz 
dazu bereits bei Buchenſtuben erwaͤhnt haben. 

Das Klima in dieſen Waldgebirgen iſt zwar rauh aber 
geſund, das Waſſer beſonders gut. — Die Jagdbarkeit anbe⸗ 
langend, ſo liefert ſie, wie aus dem ganzen Bezirke, meiſt 


Hochwild. 


Taſchel graben. | 

Eine Rotte von 6. Käufern, mit der naͤchſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, die jedoch 8 Stunden entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Frankenfels. 
Das Landgericht, die Grund» und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Kirchberg. Die Ortsherrlichkeit beſitzt Weiſſen⸗ 
burg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

In 7 Familien leben 23 maͤnnliche, 22 weibliche Per⸗ 
ſonen nebſt 4 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 18 Ochſen, 13 Kühen, 25 Schafen und 12 
Schweinen. 

Die Bewohner ſind Waldbauern, welche ſich meiſt mit 
der Holzarbeit beſchaͤftigen, nebenbei treiben fie auch die zu 
ihrem Hausbedarf nöthige Viehzucht. 

Die Haͤuſer dieſer Rotte liegen zerſtreut, eine Stunde 
von Frankenfels in einer Waldgegend, in der rauhes aber ge⸗ 
ſundes Klima und vortreffliches Waſſer vorherrſcht. Hier er⸗ 
hebt ſich auch ein hoher Berg, der Grob mann genannt, wel⸗ 
chen wir bereits bei Frankenfels erwähnt haben, und der mit 
Wald bewachſen iſt, von deſſen Spitze eine überraſchend ſchöne 
Fernſicht gegen die flachere Gegend und das Gebirge ſich er⸗ 
öffnet. 


Tiefengraben-Rotte. 


Diefe beſteht aus 20 Häufern, und hat St. Pölten zur 
nachſten Poſtſtation in einer Entfernung von 7½ Stunden. 
Die Rotte gehört zur Pfarre und Schule nach Franken⸗ 
feld. Landgericht und Conſeriptionsobrigkeit iſt Kirchberg und 
‚die Ortsherrſchaft Weiſſenburg, die auch mit Strannersdorf 
die hierorts behauſten Unterthanen ünd Grundholden beſitzt. 
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Der Werbkreis gehört zum Linien- Infanterie » Regiment 
Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 26 Familien, 55 männlichen, 
58 weiblichen Perſonen und 16 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand zaͤhlt: 36 Ochſen, 34 Kuͤhe, 60 Schafe und 40 
Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind zum Theil Waldbauern, zum 

Theil Holzknechte, unter denen ſich blos ein Schuſter befindet. 
Außer der gewöhnlichen Waldwirthſchaft und ein wenig Feld⸗ 
bau, treiben ſie auch in ſo fern die Viehzucht, als es ihr Haus⸗ 
bedarf fordert, übrigens aber meiſt Holzarbeit. 
Die Häͤuſer liegen ſehr zerſtreut in einer Ausdehnung von 
1/2 bis 2 Stunden von Frankenfels in einem waldigen Thale 
mit Felſenvorſprüngen, welches vom Weiſſenbach durchfloſ⸗ 
ſen wird, und wo auch zugleich durch dasſelbe der Verbindungs⸗ 
weg nach Plankenſtein geht. 

Das Klima, obgleich der gebirgigen Lage wegen, etwas 
rauh, iſt gefund, das kryſtallhelle Quellwaſſer vortrefflich. — 
Die Jagd liefert Hochwild. | 


Tradigiſt. 


Ein Dorf von 49 Häuſern und ein eigenes Gut, wel⸗ 
ches gegenwärtig mit der Herrſchaft Kirchberg vereinigt iſt, wo⸗ 
von St. Pölten 5 Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſta⸗ 
tion bildet. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Rabenſtein. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Friedau ausgeübt, 
welche auch Conſcriptionsobrigkeit iſt; die Ortsherrlichkeit be⸗ 
ö ſitzt Kirchberg: Grunddominien find Kirchberg, Friedau Lilien⸗ 
feld und Strannersdorf. Der Werbkreis gehört zum 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 57 Familien, 142 männliche, 154 weib⸗ 


11 
liche Perſonen und 26 Schulkinder; der Viehſtand zähle: 1 
Pferd, 94 Ochſen, 92 Kühe, 200 Schafe und 68 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, deren Grund⸗ 
beftiftung mittelmäßig iſt; fie treiben nur geringen Ackerbau, 
mehr Viehzucht, die jedoch nicht mehr als den häuslichen Be⸗ 
darf umfaßt, und die ſonſt übrige Waldwirthſchaft. 

Im Orte befindet ſich ein Wirths haus; ferner iſt hier 
ein herrſchaftlicher Jäger, deſſen Wohnnng noch einen 
Theil des ehemals hier beſtandenen Herrſchaftshauſes bildet, 
und ein Stockwerk enthält, dann ſteht eine Mahlmühle mit 
Säge au dem ſogenannten Tradigiſtbache, und als Hand» 
werker ſind 1 Binder, 1 Schneider und 1 Schuhmacher vor⸗ 
handen. 

Der Ort und reſpektive das Gut Tradigift, zu dem nur 
die nachbeſchriebene, damit zuſammenhängende Rotte gehört, 
grenzt gegen Norden an die Herrſchaft Rabenſtein, gegen Oſten 
an Lilienfeld und gegen Süden an Kirchberg. Die Lage vom 
Dorfe iſt ein langes breites Thal, von Waldgebirgen gebildet, 
vom Tradigiſtbach und vom Rottenbach durchfloſſen, 
und von dem von der Scheibſer⸗Straße hier nach Lilienfeld ab⸗ 
gehenden Verbindungswege durchzogen. Klima und Waſſer 
ſind gut. 

Eine beſondere Bemerkung verdient die hierher gehörige, 
ſuüͤdlich von Rabenſtein auf dem Wege nach Kirchberg gelege⸗ 
nen St. Andreas⸗ Capelle. Diefe ift im gothiſchen Styl 
aufgefuͤhrt und hat an der Seite einen Thurm mit zwei klei⸗ 
nen Glocken. Das Innere enthält einen Altar von Holz mit 
dem Bilde des heiligen Andreas, eine ganz ſteinerne Kan⸗ 
zel und im Presbyterium ein kleines ſteinernes Sakraments⸗ 
haͤuschen. Nicht nur dieß Sanktuarium, ſondern auch die So⸗ 
lidität der Bauart und Größe, worin fie manche Dorfkirche 
übertrifft, und ſie eher zur Kirche als zur Capelle eignet, die 
ſteinerne Kanzel, kurz alles zeiget, daß ſie zu einer Pfarrkirche 


von Tradigiſt beſtimmt war. Die über die Safrpfteithüre 
angebrachte Jahreszahl 1464 ſcheint die Zeit der Erbauung 
anzudeuten, welche auch ganz mit dem Bauſtyl übereinftimmt. 
Um dieſe Zeit waren die Herren von Klinger Beſitzer des 
Gutes Tradig iſt, welche auch wohl als die Erbauer der Ca— 
pelle angenommen werden dürften. Neben derſelben, vor der 
äußeren Kirchenmauer, befindet ſich ein zum Theil verfallenes 
uraltes Beinhaus, welches uns glauben laͤßt, daß entwe⸗ 
der hier ſchon alle pfarrlichen Rechte ausgeübt, oder die Tod⸗ 
ten von Tradigiſt hierher auf dem eigenen Friedhofe be⸗ 
graben wurden, der dieſe Capelle mit einer alten verfallenen 
Mauer noch jetzt umgibt. Gegenwärtig wird nur am Feſttage 
des heiligen Andreas und in der Allerſee lenwoche Got⸗ 
tesdienft gehalten. Ganz vorzüglich hat dieſes Kirchlein eine 
romantiſche Lage, auf einem grünen Hügel, links von dem 
Wege von Rabenſtein nach Kirchberg, allwo man einen Theil 
dieſes Thales uͤberblicken kann, in welchem gegen Süden der 
Markt Kirchberg und feine hochgelegene Kirche hervortreten. 
So unſicher der Name Tradigiſt zu entziffern iſt, eben 
ſo wenig bekannt iſt die Zeit der Entſtehung von dieſem Orte 
und ſeinen erſten Beſitzern. Erſt gegen Ende des XV. Jahr⸗ 
hunderts, nämlich 1494, erſcheint Caſpar von Klinger als 
Beſitzer dieſes Guts. Darauf finden ſich die Herren von 
Mamming, wovon Georg Salomon ſolches im Jahre 
1634 dem Stifte Göttweih verkaufte. Johann Ignaz 
von Albrechts burg brachte es im Jahre 1701 durch Kauf 
von dem Stifte an ſich, welchem im Jahre 1721 ſeine Gat⸗ 
tin Maria Helena folgte. In demſelben Jahre noch kaufte 
dasſelbe die Fürſtin Erdmund Thereſia Maria von 
Lichtenſtein, und vereinigte Tradigift mit ihrer Herr⸗ 
ſchaft Kirchberg, allwo ſich das ſelbſt noch unter einer ei ge⸗ 
nen ſtändiſchen Gülten⸗ Einlage Nr. 65 befindet. 
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Tradigiſt- Gegend. 


u Eine Rotte von 49 Häufern mit der nächten 6 Stun 
den entfernten Poſtſtation St. Pölten. u — 

Dieſe iſt zur Pfarre und Schule nach Kirchberg angewre⸗ 
ſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Kirchberg. Als Grundherrſchaften werden bes 
zeichnet: Weiſſenburg, Kirchberg, Tradigiſt, Friedau/ Lilien. 
feld, Strannersdorf und Mitterau. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien- Infanterie: Regiment. | 

Die Seelenzahl beſteht in 57 Familien, 106 männlichen, 
126 weiblichen Perfonen nebſt 22 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand beträgt: 90 Ochſen, 74 Kühe, 132 Schafe und 
62 Schweine. 

Die Einwohner f ind Wäbbauern, welche ganz wenig 
Ackerbau, dagegen aber. eine „gute Viehzucht zur, Vetteufe 
und einen Holzhandel treiben. Unter ihnen befinden ſich: ein 
Weber, ein Schuſter und ein Schneider als Hanzwerker. * 

Die Häuſer dieſer Rotte, welche von 2 bis 2 Stun⸗ 
den ſich zerſtreut ausdehnen, liegen 2 Stuübe ungefahr von 
Kirchberg entfernt, zwiſchen Waldhöhen, an deren Faß der 
Weg nach Lilienfeld führt, und nebſt welchen auch der Tra⸗ 
digiſtba ch. in derſelben Richtung hinläuft, wobei viele der 
Haͤüſer von Feldern und Wieſen recht ländlich ungebkn wer⸗ 
den. An dem porbemerkten Boche ſtehen wei Moßt mühe 
len mit einer Sage. 


ueb ergangs „Rotte. 
Unter dieſer Benennung beſtehen 15 Käufer, davch St. 


Pölten, 8 Stunden entfernt, als die. 1 Folter 
zeichneß wird. 


„ „eh Eee Tr 
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Dieſe Rotte gehört zur Pfarre und Schule nach Franken⸗ 
fels; das Landgericht, die Grund» und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit iſt Kirchberg, die Ortsherrlichkeit befigt die Herrſchaft 
Weiſſenburg. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49. 
Linien- Infanterie » Regiments gewieſen. 

Hier leben 18 Familien, 46 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von: 4 Pferden, 4⁰ Oger, 34 Kuͤhen, 72 Schafen 
und 24 Schweinen. 

Die Bewohner ſind Waldbauern, welche ſich meiſt mit 

der Holzarbzit, mit einer guten Viehzucht, und nur ganz 
wenig mit dem Feldbau beſchaͤftigen, der ihnen blos Korn 
und Hafer liefert. Sie haben auch etwas Obſt, wovon ſie 
Moſt bereiten. 
5 Dieſe Rotte liegt Ya Stunden vom Pfarrorte Franken 
tet entfernt, in einer engen Waldſchlucht zerſtreut und auch 
au den. Anhöhen. In der Tiefe fließt der Fiſch bach, wel⸗ 
cher hiet eine Mahlmuͤhle treibt. — Das Klima iſt wegen 
dem vielen Gebirge rauh, doch aber geſund, das Waſſer ſehr 
gut. — Der J. dnutzen beſteht i in Hochwild, und gehört der 
3 berg. ö 


Sf tee! 1 (lein). 


= Ein Dorf von 18 Hlufern / wovon Turnig ols die nächſte 
Poſtſtation 4 Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach Franken 
fels. Das Landgericht und die Grundobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Kirchberg: die Ortsherrlichkeit aber beſitzt Weiſſenburg 
und Conſeriptionsherrſchaft ift. Gaming. Der Werbkreis ge⸗ 
hort zum 49. Linien⸗Infanterie - Regiment. 

Hier leben 22 Familien, 47 männliche, 58 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand zählt: 16 
Ochſen, 20 Kühe, 80 Schafe, 20 Ziegen und 36 Schweine. 
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.Die Einwohner find Waldbauern, welche nur wenig 
Helbbany: und auch nur in fo ferne die Viehzucht treiben, 
als, 28; der Haus bedarf. exfoxdert , bre meiſte Beschäftigung 
weht in der. Waldwirthſchaft. 

„Der Ort beſteht aus zerſtreuten Höufern und liegt in ei⸗ 
nem n. Waldthale * Stunde vom Pfarrorte Frankenfels. 
Hier befindet ſich eine Mühle. — Das Klima iſt raub aber 
geſund, das Waffe vorteeſfich. n 

1 3 25 ; ‘ et 
Hohenberg * Rotte. 
une De 
L Diefe, beſteht aus 20 Haͤuſern . wovog Senmead die 
vg Poſtſtation iſt. : 4 2% 2 | 

Die Haͤuſer biefer. Die gehören zur Pfarre Kunz ‚ hier⸗ 
ſelhſt ‚aber; beſteht im. Hguſe Groß pfaffenſchlag Nr. 7 eine 
Filialſchule Das Landgexicht, wird)von der Herrschaft Stibar 
ausgeübt. Die Confeiptipnsoheitgit, iſt Gaming; Orts⸗ und, 
Grundherrſchaft iſt Kirchberg: Der. Werbkreis gehört zum 
49. Linien Safauterie Rrpimentz i., M. . 4 
g Die Seelenzahl beſteht iß gg Familien 65 männticen, | 
69 weiblichen Perſonen und 13 ſchulfahjarn Kindern; der 
Viehſtand zahlt: 56. Ochſen, TR. Kuͤhe , 140 Schule, 24 81 
‚gen: und 40 Schweine, 4 u. 1% 4 SE | 
Die Einwohner ind Balbtaugen, weiche aur gan we · 
vig Feldbau treiben, der; auch blos zu ihrem nöthigften Haus 
bedarf in Korn und Hafer beſteht. Die Viehzucht iſt ſehr 
gutz und gs wird junges Herppieh davon verkauft; übrigens 
beſchaͤftiget : man ſich hien meiſſ mit Waldwirthſchaft, beſou⸗ 
ders aber mit Kohlenbrennen die, an die Dammerwexke hin⸗ 
dangegeben werden. „, 

Die Rotte, welche den, Nomen von dem Hobrpbers e 
erhalten Hat liegt V Stunde in ‚erfkreuten, mit Stroh oder 
Holzſpalten gedeckten Haͤuſern wovon Gößling amd, Baming 
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die naͤchſtgelegenen Orte find. "Der Bo ding buch durchfließt 
den Rottenbezirk, und treibt einige Haus in ühlt eme Was 
die Gegend und die hieſigen Gebirge betrifft, fo gilt! das⸗ 
ſelbe, was wir beim Pfarrorte Lunz erwaͤhnt haben. — Die 
Gegend ast der hohen Gebirge wegen fehr rauh, doch aber 
gefund und das Waſſer Gerrrefflch—; Die Jr diefen 
Hoch wild und Haſel hühner. * % 


920 
Bodi n 9 b a ch. 

Eine Rott von 22 Hauſern ,; wovon Kemmelbach die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt nach Lunz zur Pfarre \ und Schule gewieſen. Das 
Landgericht verſieht die Herrſchaft Stiebar zu Greſten; die 
Ortsobrigkeit beit Kitchberg; Conſeriplionshertſchaft iſt Gam⸗ 
ming, und Kirchberg miebft? Stiebar beſitzen die- hierorts bee 
hauſten Unterthänen und Gtundhblden. Der Werbtreis 500 
bort zum 49. Linien? Infanterie Regiment. 2 

Hier leben in 26 Familien, 85 tmännfige 67 weib⸗ 
liche Perſonen und 14 ſchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand van 46 Pchfen; ‚ 68 Kaͤhen 18 holen, 6 Zie⸗ 
gen und 40 Schweinen. 1 EL an: e e en 

Die Bewohner mt’ Reale hit einen. mittelmäßi⸗ 
gen Beſtiftung, welche auch zum Theil den Feldbou treiben, 
wovon ſie Körn, Gerſte ünd⸗ Hafer erhalten , wozu aber die 
Gründe‘ nicht beſoüders ertrag fährt ſtnd y eile ‚Amtzrhälten 
fie eine gute‘ Wieh zucht und brennen Kohlen. 15 ö 

Die Notte Boding bach liegt il in yereien Haͤuſern 
2%, Stunde bon Lunz thbirs um Thüre, theils auf den Ber 
gen‘ und Hoͤgeln zwiſchen Wäldern; Allwo in der Tiefe des 
Thales der ſogenannte Bodingbach fließt, der hier eine 
| Mahlmühl⸗ und mehrere Hüubmühlen treibt. — Das 
Klima und arb find‘ gut. Die Jagd liefert Rehe / Hiſen 
and Haſerhthner t EN 
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Lunz. 


Ein Dorf von 38 Häufern mit der nächſten Poſtſtation 
Kemmelbach. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt; dieſe gehbren 
in das Decanat Scheibs, und das Patronat daruͤber beſitzt 
die Herrſchaft Kirchberg an der Pielach. Das Landgericht 
wird von der Herrſchaft Stiebar zu Greſten ausgeübt, Con⸗ 
ſcriptonsobrigkeit iſt Gaming; Grund- und Ortsherrſchaft 
aber Kirchberg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment. 

In 43 Familien befinden ſich 84 männliche, 89 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 20 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
werden 10 Pferde, 6 Ochſen, 24 Kühe, 15 Schafe, 20 Zie⸗ 
gen und 36 Schweine gezaͤhlt. 

Unter den hieſigen Einwohnern befigen nur einige wenige 
als Bauern eine gering beſtiftete Feldwirthſchaft, denn es 
gibt meiſt Gewerbe und Handwerker, als: Hanimerſchmie⸗ 
den, Schmiede, Nagelſchmiede, Krämer, Bäcker, 
Fleiſchhauer, Schuhmacher, Schneider, Uhrma— 
cher, Weber, Sattler zc., dann vier Wirthshaͤuſer. 
Die Bauersleute treiben den Ackerbau und Viehzucht, die gut 
genannt werden kann, aber nicht bedeutend iſt. Der Ort Lunz 
liegt an der Straße, die von Steyer über Gaming nach Eis 
ſenerz in Steiermark führt, in einem etwas erweiterten 
Thale, welches rings von Bergen eingeſchloſſen wird, theils 
auch auf einen etwas erhobenen Felſen, und iſt ziemlich zu⸗ 
ſammengebaut, davon die Haͤuſer aus gutem Material erbaut 
und mit Schindeln oder Holzſpalten gedeckt find. Der Ois⸗ 
fluß, welcher an der Grenze Steiermarks, bei einem Berge, 
der Zellerhut genannt, entſpringt, und in zwei Arme ſei⸗ 
nen Lauf fortſetzt, wovon der eine die weiße, der andere 
die ſchwarze Ois heißt, und welche ſich zwiſchen Neu⸗ 
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haus und Langau vereinigen, fließt hier vorbei, nebſt dem 
Lunzbache und treibt drei Mühlen. Nicht nur allein, 
daß Lunz ſelbſt ſchon ſehr hoch liegt, naͤmlich 1926 Fuß über 
der Meeresfläche, gibt es auch hohe Berge, als den Sons 
nenwendſtein, den Grubberg, die Höll, Rauſch⸗ 
mauer, Alpenhöh, den Lunzberg und Kirchenwald, 
die alle mit Wälder bewachſen find. Bei einer ſolch' hohen 
Lage iſt das Klima ſehr rein und geſund, das Waſſer kry— 
ſtallhell und vortrefflich. Auch iſt das Thal überhaupt von 
einem angenehmen und reizenden Naturgebilde, wie es nur 
wenige in fo ſchöͤner Eigenthümlichkeit gibt. Die Fiſcherei 
beſteht in Forellen und die Jagd in Rehe, etwas Haſen 
und Wildgeflügel, welche Rechte zur Herrſchaft Gaming ge⸗ 
hören. 


Noch bemerken wir zwei hierher gehörende Großzer⸗ 
renbammermwerfe, welche ein Eigenthum des Engel— 
bert von Amon ſind. 


Die hieſige ganz eben im Orte gelegene Pfarrkirche, 
zu Ehren der heiligen drei Könige geweiht, iſt von 
altem Bauſtyl, jedoch wurde fie nach der in der Kirche be- 
findlichen Conſecrationstafel erſt im Jahre 1748 von Jo- 
ſeph Dominik Grafen von Lamberg, Cardinal und Bi— 
ſchof zu Paſſau, conſecrirt. In frühern Zeiten ſoll dieſe Kirche 
ein bedeutender Wallfahrtsort geweſen ſeyn, und ſolcher zur 
Maria im goldenen Seſſel geheißen haben, aus wel⸗— 
cher Zeit noch gegenwärtig an der aͤußern Kirchenmauer ſich 
ein Beichtſtuhl befindet. Das Innere dieſes Gotteshauſes wird 
von einem Hoch- und zwei Seitenaltäͤren geſchmückt, 
welche von Holz, marmorirt und mit einigen Vergoldungen 
geziert find. Der Hochaltar enthält das Gemälde der heil i- 
gen drei Könige, jener Seitenaltar, an der Evangelien: 
feite, eine aus Holz geſch nitzte Marienſtatue auf einen 
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Seſſel figend, der andere beſteht zu Ehren des beili⸗ 
gen Leonhard. | 

Bemerkenswerth iſt das an der aͤußern Kirhenmaner an⸗ 
gebrachte ſchöne Grabmal des Johann Franz von 
Amon, Großzerrenhammers⸗Gewerks⸗Inhabers, welches ganz 
von Gußeiſen, und mit einem derlei Gitter eingeſchloſſen iſt. 
Ober einem Eingange zur Kirche, iſt ein aus Stein gehaue⸗ 
ner Kopf angebracht, eines Cartheuſermönches, worüber wir 
von dem hochwuͤrdigen Herrn Pfarrer keine naͤhere Auskunft 
erhalten konnten. 

Zur hieſigen Kirche ſind eingepfarrt der Ort Lunz, das 
Amt Lunz 1%, die Rotten: Seekopf 1½, Weiſſen⸗ 
bach 1½, Oiß 1½, Oertl 1%, Ahorn 1½, Roth: 
berg 1%, Breiteneben 1%, Brücken 114, Boding⸗ 
bach 2½, Gſtötten (Klein-) 1 und Hohenberg 2½ 
Stunden entfernt. Die Seelſorge und den Gottesdienſt vers 
ſehen ein Pfarrer und ein Cooperator aus dem Weltprieſter⸗ 
ſtande, die in der That durch die weite Entfernung der ein⸗ 
zeln liegenden Häuſer auf den hohen Bergen und Gebirgs⸗ 
ſchluchten ſehr beſchwerlich für den Prieſter iſt. 

Ort und Kirche ſind ſehr alt, und letztere mag vor Jahr⸗ 
hunderten der Herrſchaft Auhof am Ipsfelde zugehört haben, 
da nach einer vorhandenen Kirchenrechnung vom Jahre 1618 
die Kirchenvorſteher ſich dorthin verfügen mußten, um die 
Kirchenſchlüſſel abzuholen, wofür einige Schillinge in der Be⸗ 
rechnung verausgabt erſcheinen. Uns ſcheint es vielmehr, daß 
die neue Glaubenslehre auch bier Platz gegriffen habe, jedoch 
unter Kaiſer Ferdinand II. die Kirche geſperrt worden, 
und dann, als die Einwohner zum katholiſchen Glauben zurüͤck⸗ 
kehrten, wieder geöffnet worden ſei, bei welcher Gelegenheit 
die Kirchenvorſteher in Außof die Kirchenfchlüffel übernehmen 
mußten. 

Einige Urkunden aus dem XIV. Jahrhundert lauten 
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Im Jahre 1370 erſcheint Hainrich Schenkenperger 
am Sand Gilgen Tag; Ich Chunrad der Schenden- 
perger Hainrichs Sun des Viſcher von Lunz. — Jans 
von Haslaw, und Urfula fein Hausfraw verkaufen ihre 
Güter zu Lunntz um 100 Pfund und 6 Schilling dem Propſt 
zu Wien Johannſen 1365 des Mittichens in den oſter⸗ 
veyertagen zu Oſtern. Dieſe Urkunde liefert den Beweis, daß 
ſchon vor 500 Jahren hier nicht unbedeutendes Grundeigen⸗ 
thum von Familien beſeſſen wurde. _ 

Was übrigens den nahe gelegenen Lunzerſee betrifft, 
fo gehört ſolcher der Herrſchaft Gaming und liegt im Bereiche 
von Amt Lunz, bei welchem wir denſelben beſchreiben werden. 
Gegenwaͤrtig iſt ſolcher an Andreas Topper, Beſitzer der 
k. k. priv. erſten öſterr. Eiſen⸗, Stahl⸗ und Wal⸗ 
zenblech⸗Fabrik zu Neubruck bei Scheibs, und Beſitzer 
des Hammerwerkes am Wege in der Kienbergerrotte 
nächſt Gaming verpachtet. 


Weiſſenburg. 


Eine Rotte von 16 Häufern , mit einer Ruine und die 
gleichnamige Herrſchaft, wovon St. Pölten die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation 7½ Stunden entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dieſelbe nach Franken⸗ 
feld. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Friedau; Orts⸗ und Grundherrſchaft Weiſſenburg. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 19 Familien, 42 männliche, 42 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand be⸗ 
traͤgt: 14 Zugochſen, 16 Kühe, 30 Schafe und 38 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, welche eine 
gute, jedoch wenig Viehzucht, Holzarbeiten, Holzhandel, Koh— 
leubrennen und etwas Feldbau treiben, der aber kaum ihren 
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Hausbedarf ſichert, auch haben ſie etwas Obſt, wovon fie 
Moſt preſſen. | „ 

Hier befinden ſich eine Maplmähle mit Säge, ein 
Wirthshaus, ein herrſchaftliches Jägerhaus, ein 
Waſenmeiſter, ein Binder, ein Schmied und ein Schuſter. 

Die Häufer dieſer Rotte liegen meiſt zerſtreut, in dem 
engen von der Pielach durchfloſſenen Waldthale, eine Stunde 
von Frankenfels. Zwiſchen den hohen die hieſige Gegend bil⸗ 
denden Gebirgen, die vorzüglich hier oft nahe an einander 
rücken, zieht ſich neben der Pielach der nach Frankenfels 
oder Plankenſtein fuͤhrende Verbindungsweg hin, auch fließt 
hier am Fuße des Schloßberges ein von Weſten kommender 
Waldbach, der ſogenannte Weiſſenbach, der ſich in die 
Pielach mündet, über welche beide hier zwei hölzerne 
Brücken beſtehen. 

An einer der engſten und düſterſten Stellen dieſer aus 
hohen Waldgebirgen beſtehenden Gegend, allwo ſich von Oſten 
her ein etwas breiteres Seitenthal mit dem Pie lachthal 
vereiniget, erheben fich auf einem mäßigen mit dichten Wald 
bedeckten und zum Theil aus Felſenmaſſen beſtehenden Hügel 
die Trümmer der ehemaligen Veſte Weiſſenburg; die 
vor ungefaͤhr vierzig Jahren noch mit Dachung verſehen, erſt 
ſeit einigen Jahren ſich dem gänzlichen Verfalle nähern, und 
daher noch deutlich die hohen drei- und zweiſtöckigen Mauern 
der Wohngebäude zeigen, welche, wie es ſcheint, vier un⸗ 
gleich große Höfe bildeten, wo jetzt noch beſonders ein gro⸗ 
ßer viereckiger und ein kleiner runder Thurm zu bemerken ſind, 
welcher letzterer jedoch zu dem altern Theile des Schloſſes ge⸗ 
hören durfte, während der andere mehr regelmäßig erbaute 
Theil, wahrſcheinlich im XVI. oder XVII. Jahrhundert an- 
gebaut ward. Noch ſchließt ein großes mit eiſernen Nägeln 
beſchlagenes Thor den erſten Hof, über welchem in der Bo⸗ 
genkruͤmmung ein länglich runder Schild, mit einem mit 
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Schuppen verſehenen Balken in ſchiefer Richtung durchzogen 
ſich befindet, dabei die Jahreszahl 1648 und die Buchſtaben 
G. G. V. T. die zweifelsohne auf die Grafen Tatten bach 
(damals noch Freiherrn), als ehemalige Beſitzer der Burg, Be⸗ 
zug haben. — Von drei Seiten iſt die Burg noch mit einer 
Mauer umgeben, in welcher gegen Süden ein noch ziemlich 
erhaltenes Thorhaus ſich befindet, zu dem früher, über eine 
Felſenſchlucht hinweg, eine Zugbrücke führte; dieſe Mauer 
laͤuft gegen Norden, in einen halbrunden Zwinger aus, in 
dem wieder, zunaͤchſt jenem oben erwaͤhnten Hofthor, ein an⸗ 
deres eigenes Thor führte, über dem ein großes ſteinernes, 
jetzt zum Theil zertrümmertes, auf dem Boden liegendes Wap⸗ 
pen ſich befand, welches das fuͤrſtlich L d wenſte in Werth⸗ 
beimiſche war. Beſonders ſchöne Keller find noch unter dem 
jertrümmerten Gemäuer und vielen Gewölbern zu bemerken; 
wovon die erſtern zum Theil in Felſen gehauen, und de⸗ 

ren Wölbung wie Eiſen feſt, noch beſonders gut erhalten find. 
Wenn übrigens dieſe Ruine auch viel bedeutender als viele 
andere iſt, ſo erblickt man dieſelbe doch nur von dem vor⸗ 
übergehenden Wege mit dem oberſten Theil, da der Berg, 
auf dem ſie liegt, niedriger als alle ihn umgebenden, und 
durchaus mit dichter Nadelwaldung bewachſen iſt. Doch einen 
ganz beſonders maleriſchen Eindruck gewaͤhrt dieſelbe, von 
dem gegen Süden über den nahe gelegenen Berg ſich hinzie⸗ 
x benden Frankenfelſer Wege aus, indem derſelbe eine Strecke 
lang zwiſchen dichter Waldung den Berg hinanfuͤhrt, bis 
ſich oben am Abhange plötzlich die Waldung öffnet und eine 
breite Thalſchlucht ſich darſtellt, die wunderſchöne Wieſen ent⸗ 
haͤlt, und durch welche in blaͤulich ſchimmernden Windungen 
die Pielach durchzieht, zunächſt deren Ufern ſich hohe Wald⸗ 
gebirge aufthuͤrmen, gegen Norden in einen engen Thal— 
keſſel zuſammenrücken, und in deſſen Tiefe ein kegelförmiger, 
dunkelbewaldeter Hügel ſich erhebt, der es iſt, von deſſen Spitze 
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jwifchen ernſten Waldesdickicht die hohen Mauern der zer⸗ 
trümmerten Weiſſenburg in ihrer ganzen Ausdehnung 
trauernd emporſtarren, die uͤberdieß noch mehr erhoben wer⸗ 
den, durch den großartigen Hintergrund, welchen die nahen 
Hochgebirge bilden, waͤhrend dem dagegen, von dieſer Seite 
aus, der aus großen Felſenmaſſen beſtehende Schloßberg, den 
zum Theil ein maleriſch vorgeſchobener Waldabhang verbirgt, 
ſich erhebt, und um welchen die hellen Fluthen der Pielach 
in Halbkreisform durch die enge Waldſchlucht ſich draͤngen, um 
den Weiſſenbach aufzunehmen. Es iſt dieß fürwahr ein 
ſeltenes Naturgemälde, wie es dergleichen nur wenige in Nie⸗ 
deröſterreich geben wird, welches vorzüglich in einer hellen 
Mondnacht geſehen, wie wir es eigends bei unſerer Bereiſung 
einigemal üͤberſchauten, einen unauslöſchlichen Eindruck zu: 
rückläßt, da die alten Gemäuer in blendender Weiße, von 
den rieſigen Gebirgsmaſſen umgeben, mit ihren dann ſo deut⸗ 
lich und ſcharf gezeichneten Fenſteröffnungen hervortreten, die 
blaßhellen Strahlen des Mondes gleichſam allein an ſich ziehend, 
während alle die Gebirge und Wälder ein melancholiſches Nacht⸗ 
dunkel deckt, das nur bisweilen, wie wir es ſahen, durch die 
grelle Röthe der Feuer unterbrochen wird, die von dem tie⸗ 
fer gegen Norden ſich erhebenden Hochgebirge hervorblitzen, 
wo die rüſtigen Söhne des Waldes, die Holzhauer, auch manch⸗ 
mal durch die Nacht in den Gebirgen verweilend, ihr fruga⸗ 
les Mal bereiten. 

Leicht glaublich mag es dem geehrten Leſer ſeyn, daß bei 
dem Anblicke ſolcher Naturſcenen das ganze Füllhorn der Phan⸗ 
taſie ſich ergießt; unwillkührlich wird der erſtaunte und durch 
die Nacht in dieſen dichten Wald- und Felſenregionen einge⸗ 
ſchuͤchterte Beſchauer in die Zeiten des Ritterthums verſetzt; 
er glaubt einen Zug von Rittern und Reiſigen über die herab⸗ 
raſſelnde Zugbrücke aus der Burg ziehen zu ſehen, feine Ein⸗ 
bildungskraft laͤßt ihn all' den Glanz und Schimmer der Pan⸗ 
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zern und Helme, der prachtvoll geſchirrten Streithengſte und 
buntfaͤrbigen Faͤhnleins, den vollbackigen Herold in ſeinem 
Wappencoſtuͤme, die nachtrabenden Knappen ſchauen, und in 
wonniger Luſt gewahrt er die engelfchöne Burgfrau, aus den 
hohen Bogenfenſtern der Burg ſchauend, und den Abſchieds⸗ 
gruß ſpendend, mächtig zieht es ihn in die Hellen der Veſte, 
er durchwandelt die hohen Prunkgemächer, beſieht mit Wehl⸗ 
gefallen die Rüſtkammer, den Bilderſaal der ſtolzen Ahnen, 
die noch zu leben ſcheinen, und demuthsvoll betritt er die ſpaͤr⸗ 
lich erleuchtete Burgcapelle, allwo am Altare mildlächelnd 
die Mutter der Gnaden ſich zeigt, doch kaum birgt ſich der 
Mond binter dem Schleier der Wolke, da verſchwindet der 
himmliſche Traum. Bilder der Gegenwart wechſeln raſch mit 
der Vergangenheit; mit Spaͤherauge ſieht er die in die Lüfte 
ſtarrenden falben Mauern, die ſchwarzen Fenſteröffnungen 
grinzen ihn wie hohle Augen eines Todtenſchaͤdels an, und 
ein Wehmuthsgefühl bemeiſtert ſich oer Seele, wie doch al⸗ 
les Irdiſche vergaͤnglich iſt! — In der That, ein ſolches Bild, 
ein ſolcher Gegenſaß der verſchiedenſten Beleuchtung, einer fol 
chen Gegend und unter ſolch' ſeltenen Formen, kann nicht ge⸗ 
nugſam natürlich beſchrieben, ſondern es muß geſehen, — es 
muß empfunden werden! 

Schon dieſer einzige Punkt auf dem Wege nach Weiſ— 
ſenburg und Frankenfels iſt es werth von Naturfreunden 
beſucht zu werden, der übrigens, wenn einmal die Waldung 
wieder größer, oder die Ruine durch Abbrechen immer gerin⸗ 
ger und kleiner werden ſollte, an Intereſſe ſehr verlieren wuͤr⸗ 
de. Uebrigens iſt hierbei noch anzuführen, daß dieſe ſchöne 
Aus ſicht gleich hinter der an dieſem Wege befindlichen Jo— 
hannesſtatue beginnt, und ſo ſich ſteigert, bis die Höhe 
erreicht iſt, wo das Geſtraͤuch ſie wieder verbirgt. 

Das erwähnte, unten im Thale an dem Wege gelege: 
ne herrſchaftliche Jägerhaus ward aus den von Dies 
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ſer Ruine genommenen Materialien erbaut, was wirklich zu 
bedauern iſt. — Auch befindet ſich eine Viertelſtunde von dem⸗ 
ſelben weſtlich, hart an dem Wege uach Kirchberg, ein gro⸗ 
ßer ehemaliger Thiergarten, mit einer ſehr verfallenen Mauer 
umgeben, in welchem aber kein Wild mehr gehalten wird. 


Was die Zeit der Entſtehung von Weiſſenburg an⸗ 
betrifft, die den Namen von den blanken oder weißen Mauern 
der Veſte erhalten hat, fo iſt fie zwar nicht ganz genau be⸗ 
kannt, jedoch ſo viel iſt gewiß, daß ſie von dem Sohne Diet— 
rich, des Heinrich von Rabenſtein, der zu Ende des 
XIII. Jahrhunderts urkundlich erſcheint, erbaut und beſeſſen 
wurde, der, obſchon ein Familienglied der Ritter von Nas 
benſtein, den Namen von ſeiner neuerbauten Burg annahm 
und ſo der Stammvater des anſehnlichen Geſchlechtes von 
Weiſſenburg wurde. 


Dietrich von Weiſſenberch(Beiſſenburg' und 
feine Brüder Chunrad und Georg, nebſt ihrem Vetter 
Weichard von Ramſtein (Rabenſtein), erſcheinen im 
Jahre 1270 als Zeugen. Dieſer Dietrich und ſein Bruder 
Georg waren es auch, welche im Jahre 1279 ihr Erbbe⸗ 
gräbniß zu Lilienfeld ſich beſtimmten. Im Jahre 1321 haben 
Dietrich, Otto und Georg, Herren von Weiſſen⸗ 
burg, in Rabenſtein die Pfarre Hofſtetten an das Kloſter 
Göttweih abgetreten, welchen Ceſſions-Act Albert Bi: 
ſchof von Paſſau, im Jahre 1331 beftätigte. Vorgenannter 
Otto ſtarb im Jahre 1334 und ward in der Katharina— 
Capelle bei den Minoriten in Wien zur Ruhe beſtattet. 


Gleich wie die Ritter von Rabenſtein um die Mit⸗ 
te des XIV. Jahrhunderts erloſchen, eben fo haben auch ih⸗ 
re Blutsverwandten, die Herren von Weiſſen burg ihren 
Stamm in dieſem Jahrhundert beſchloſſen, nach welchen die 
Herren von Pottendorf als Beſitzer der Veſte und Herr: 
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ſchaft Weiſſenburg erſcheinen, die wahrſcheinlich Anver⸗ 
wandte waren und dieſe Guͤter ererbten. 
Wir finden im Jahe 1411 Heinrich von Klingen, 
der Weiſſen burg von Hartneid von Pottendorf 
erkaufte; im Jahre 1494 erſcheint Caſpar und im Jahre 
1526 Georg von Klingen; darauf im J. 1559 Hans 
Eofpar von Volkers dorf; im J. 1570 Georg Achatz 
von Loſenſtein durch Kauf; im Jahre 1584 deſſen Bruder 
Hans Wilhelm von Loſenſtein, ebenfalls durch Kauf, 
und im Jahre 1590 Ferdinand Freiherr von Concin. 
Dieſem folgten im Jahre 1612 Jacob und Ferdinand 
Freiherren von Concin, und als ſie verſtarben, brachte dieſe 
Herrſchaft im Jahre 1638 Gotthardt Freiherr von Tat⸗ 
tenbach von den Erben derſelben durch Kauf an ſich. Im 
Jahre 1649 erbte ſolche deſſen Sohn Sigmund Reid: 
hardt, Graf von Tattenbach, der fie im Jahre 1655 
an Johann Baptift Freiherrn von Ku enitz veraͤußerte. 
Von dieſem kam Weiſſen burg im Jahre 1677 an Georg 
Ludwig Graf von Sinzendorf; im Jahre 1681 an 
Theodor Graf von Sinzendorf; im Jahre 1703 an den 
Fürſten Hans Adam Andrä von Liechtenſtein; im 
Jahre 1712 an feine Gemahlin der Fuͤrſtin Er tmud 
Thereſia; im Jahre 1737 an ihre beiden Töchter der ver⸗ 
maͤhlten Herzogin Mari a Eli ſabeth, Herzogin von 
Schleßwig⸗Hollenſtein und Maria Antonia Gri- 
fin von Hrzanz; im Jahre 1739 an die erwähnte Herzogin 
allein; im Jahre 1744 an die Fürſtin Maria Carolina 
von Lö wenſtein⸗Werthheim, geborne Herzogin von 
Schleßwig⸗Hollenſtein und im Jahre 1751 an Jo: 
baunn Georg Freiherrn von Grechtler, der dieſe 
Herrſchaft mit Friedau vereinigte, welche gegenwärtig von 
den Fürſten und Fürſtinnen von Corſini beſeſſen wird. 
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Wies ⸗ Rotte. 


Zwölf zerſtreute Haͤuſer mit der naͤchſten Poſtſtation St. 
Pölten, welche jedoch 712 Stunden entfernt iſt. | 

Diefe Rotte gehört zur Kirche und Schule nach Fran⸗ 
kenfels. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Kirchberg; die Grund- und Ortsherrlichkeit beſitzt 
Weiſſenburg. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich in 13 Familien 37 maͤnnliche, 36 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 
3 Pferde, 40 Ochſen, 34 Kühe, 72 Schafe und 36 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Waldbauern, 
welche eine ſehr gute Viehzucht beflgen, auch etwas Ackerbau 
treiben, der ihnen den Hausbedarf an Korn und Hafer deckt, 
und Obſt erhalten. Uebrigens beſchäftigen ſich dieſelben meiſt 
mit der Waldwirthſchaſt. 

Die Häufer dieſer Rotte liegen ſehr zerſtreut, 2 Stun⸗ 
den von Frankenfels, und dehnen ſich über eine halbe Stunde 
aus in einer Thalgegend, die mit Waldgebirgen und Wieſen 
abwechſelt, zwiſchen denen der Weg von Weiffenburg nach 
Plankenſtein ſich hinzieht. 

Das Klima in der hieſigen Gegend iſt rauh, aber ge⸗ 
ſund, das Waſſer beſonders gut. — Die Jagdbarkeit, ein 
Eigenthum der Herrſchaft Kirchberg, liefert Hochwild. 


Frida u. 

Ein Dorf von 17 Häufern mit einem herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe, und zugleich die Herrſchaft dieſes 
Namens, mit der nächſten, 1½ Stunde entfernten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 


N 
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Der Ort gehort zur Kirche und Schule nach dem na— 
hen Grafendorf. Das Landgericht, die Orts-, Grund und 
Conſcriptionssbrigkeit iſt die Herrſchaft Frida u. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien-Infanterie⸗Regimente. 


Hier leben in 35 Familien 79 maͤnnliche, 75 weib— 
liche Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt 16 Pferde, 7 Ochſen, 61 Kühe, 200 Schafe, 6 Efel 
und 40 Schweine. | 


Die Einwohner, darunter auch Hammerſchmied⸗Arbeits⸗ 
leute, gehören meiſt zur herrſchaftlilchen Verwaltung, und 
theils zur hieſigen Fabrike, wovon nachfolgend nähere Er: 
waͤhnung gemacht werden wird. 


Fridau liegt in einer ſehr angenehmen mit Feldern 
und den lieblichſten Wieſenmatten bekleideten Ebene, welche 
ſich beſonders durch letztere auszeichnet, indem ſie faſt durchge⸗ 
hends mit lebendigen Hecken eingefaßt und zum Theil von der 
Pielach, oder von dem von ihr abgeleiteten Mühlbache 
durchfloſſen wird, wodurch dieſer wunderſchönen Gegend ein 
ganz beſonderer Reiz zukömmt, und jener wahrhaft laͤndliche 
Friede und Anmuth ſich ausbreitet, welche Vorzuͤge wahr: 
ſcheinlich und ſo mit Recht dem Orte den Namen gaben, 
daher wohl Fried-Au geſchrieben werden ſollte. Dieſe ſo 
überaus freundliche Ebene wird gegen Oſten von mäßigen, 
zum Theile mit Waldung beſetzten Anhöhen begraͤnzt, über 
welche der Communicationsweg nach St. Pölten hinlaͤuft. 
Weiter gegen Süden erheben ſich bedeutende Höhen, welche 
ein Thal bilden, das die von Fridau nach Rabenſtein und 
Kirchberg führende Straße durchzieht; gegen Weſten dehnt 
ſich, von jenem auslaufend, eine lange Hügelkette hin, über 
welche der Weg nach Külb und Scheibs geht, und die fi 
dann, ſo wie jene öſtlichen Höhen gegen Norden zu, im— 
mer mehr verflachen, und dagegen die bewaldeten Gebirge 
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um Goldegg, Hohenegg und weiter gegen Melk in der Ent 
fernung hervortreten laſſen, wodurch dieſe ganze Gegend ei⸗ 
nes der lieblichſten Naturgemälde bildet, welches vorzuͤglich 
von zwei Punkten, nämlich der ſogenannten Weingarten⸗ 
und Grasleiten an der Abdachung der öſtlichen und ſüd⸗ 
öſtlichen Höhen uͤberſehen werden kann, wo das Schloß, 
die weitläuftigen Fabriksgebäude und die Beamten⸗ 
wohnungen, zwiſchen dem freundlichen Gruͤn des herrſchaft⸗ 
lichen Gartens und der blumenreichen Wieſen ruhend, von 
jeder der beiden Punkte, ein anderes Bild zeiget, indem bei 
den über den Markt Grafendorf und ſeine glänzende 
Kirchthurmſpitze hinweg, jene lange Gebirgskette von St. 
Pölten bis gegen Melk, mit den alterthuͤmlichen und groß⸗ 
artigen Schlöſſern Goldegg, Hoheneck, Oſterburg 
und Schallaburg, den herrlichſten Hintergrund bildet, 
während bei dem andern die obenerwähnten Gebäude mehr 
zufammengerüdt erſcheinen, an die ſich noch das ſchöne Gar⸗ 
tengebäude hier anſchließt (auf das wir ſpaͤter zuruckkom⸗ 
men werden), und überdieß Alles, die Gebirge um 
Scheibs, Gaming und gegen Oberöſterreich in der 
Ferne auftauchen, welche der himmelanſtrebende Oetſcher 
in feiner erſtaunlichen Größe überragt, neben welchen mehr 
gegen Süden die Gebirge um Kirchberg und Raben 
ſtein unter ihnen der Hochſtein, ſich aufthürmen. 

In einem der lieblichſten Punkte dieſer Gefilde, unfern 
dem Fuße der öſtlichen Höhen, wo der Mühlbach zwiſchen 
hohen Erlengebuͤſchen die Wieſen und Auen durchſchlaͤngelt, 
erhebt ſich das herrſchaftliche Schloß, ein anſehnliches Ge⸗ 
baͤude neuen Styls mit Ziegeldach und Wetterableitern, ei- 
ne Hauptfronte und zwei Seitenflügel bildend, erſtere mit 
einem halbrunden Vorſprunge gegen den Garten gekehrt; 
die Rückſeite umgibt ein großer, mit hölzernen Gitter um⸗ 
säunter Raſenplaß, mit einer Einfahrt verſehen, und von 
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einem geraden Wege zu dem Schloſſe durchſchnitten, neben 
welchen, ſo wie auf dem Raſenplatze in gleich weiter Ent⸗ 
fernung große ſteinerne Vaſen und Gruppen von Carrikatu⸗ 
ren, als Laterntraͤger, ſtehen, und an die Periode des voris 
gen Jahrhunderts erinnern. Zu jenem Gitterthor führt, von 
dem St. Pöltnerwege aus, eine lange Lindenallee, wie man 
fie von dieſer Schönheit und Stärke in Niederöfterreich nur 
ſelten findet, vor welcher an dem erwähnten Wege zwei 
große gemauerte Portalfäulen ſtehen. Das Schloß ſelbſt, aus 
einem Haupt: einem darüber befindlichen Halb: (Mezzanin-) 
und dem Erdgefchoffe beſtehend, hat außer dem großen, ges 
gen den freien Vorplatz gekehrten Eingang, noch einen ge⸗ 
gen den Garten in dem bemerkten Vorſprunge, allwo auf 
beiden Seiten oben am Dache eine Uhr angebracht iſt. Es 
enthalt einige ſechzig Zimmer und Gemaͤcher, nebſt einer 
Capelle und zwei Sälen. Der große, durch beide 
Stockwerke gehende Saal, zum Theil in dem gegen den 
Garten gekehrten Vorſprunge, enthält künſtlichen graublauen 
Marmor an den Wänden mit Leſenen, deren joniſche Capi— 
täler von ungewöhnlicher Größe, und gleich wie alle andern 
Verzierungen und Leiſten ſtark vergoldet find, zwiſchen wel- 
chen ſich an drei Seiten große Freskogemaͤlde mythologiſchen 
Inhaltes befinden, welche, nebſt den ſchönen, allegoriſchen 
Gruppen darſtellenden Plafond, von Altomonte im Jahre 
1755 gemalt ſind, und durch Friſche des ſchönen Colorits 
überraſchen. | 

Zu beiden Seiten dieſes ſchöͤnen Saales find mehrere, 
die Hauptfronte bildende Gemächer, fehr hoch und geräumig, 
ſaͤmmtlich im älteren, aber guten Geſchmack verziert‘ und voll⸗ 
ſtaͤndig meublirt , von denen einige eine Anzahl Oelgemälde 
enthalten, unter welchen wir beſonders bemerken wollen: Adam 
und Eva, ein großes von Floris, eine Bärenjagd von 
C. Ruthart, zwei Fruchtſtücke von le Gran, eine Bä⸗ 
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renjagd von Schneiders, zwei Pferdeſtuͤcke von 
Standard, ein Frauenbild von Dominichino, ein Por. 
trait des Michael Angelo, vier Landſchaften von 
Mombard, von welchem noch mehrere Stücke vorhanden ſind, 
vier Köpfe von Seibold, welche ſich durch wahrhaft täns 
ſchende Treue auszeichnen, und von denen zwei den erften 
Baron Grechtler und ſeine Gemahlin (Beſitzer dieſer Herr— 
ſchaft) vorſtellen. Ferner befinden ſich hier mehrere Stücke 
von Roſa, unter denen ſich vorzüglich das große Viehſtück 
auszeichnet, ein Samuel von Michael Angelo (wie we⸗ 
nigſtens angegeben wird), zwei Pferde von Hamilton (dem 
berühmten Pferdemaler, von dem fo viele Stucke in dem k. k. 
Luſtſchloſſe zu Schönbrunn vorhanden ſind), ein Vie hſt ü ck von 
H. Ro ß, ein Porträt von Holbein und eines von Jor« 
dans, außer welchen ſich noch viele andere Originale und Co⸗ 
pien aus der italieniſchen und niederlaͤndiſchen Schule hier bes 
finden, wovon aber größtentheild die Meiſter unbekannt ſind; 
ſo wie übrigens auch noch mehrere recht gute Blumen⸗ und 
Früchtenſtücke, von denen einige über den Thüren der größes 
ren Zimmer als Superborten angebracht und Oelgemaͤlde ſind, 
getroffen werden. Hier iſt auch ein Cabinet, deſſen Waͤnde 
ganz mit grünem Seidenſtoffe, und eben ſo von dieſem Zeuge 
Seſſeln und Soffas überzogen, und mit buntgeſtickten Blumen⸗ 
bouquets geziert ſind. In allen dieſen Zimmern befinden ſich 
prachtvolle Parquetböden ; fo wie auch die ſaͤmmtlichen Spa⸗ 
letlaͤden, Wandbegleitungen, Thuͤren und Fenſterſtücke, alle 
von Eichenholz in ihrer natürlichen Farbe, durch höchſt reine 
und ſolide Arbeit ſich auszeichnen, und erſt aus der Werkſtatt 
hervorgegangen zu ſeyn ſcheinen. Das über dieſen befindliche 
Halbgeſchoß enthält ebenfalls zahlreiche Zimmer, alle einge⸗ 
richtet und zu Gaſtzimmer beſtimmt, nur ſind ſie niedriger als 
jene, und enthalten einige Gemälde, jedoch von niederem Wer⸗ 
the, unter denen wir den lebensgroßen, in Oel gemalten Bild- 
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niſſe, Kaiſer Franz I. und feiner Gemahlin Maria The⸗ 
reſia von Meiders anführen. 

Im Erdgeſchoſſe iſt ein ſogenannter Garten ſalon zu 
bemerken, welcher unter dem großen Saale ſich befindet, und 
auch eben ſo groß als dieſer, aber viel niedriger iſt. Seine 
Wände, fo wie die Dede find ganz mit Malerei gefehmüdt, 
welche das Innere einer laͤndlichen Hütte, mit allen gewöhn« 
lichen Geflügel, mit Getreide und Feldfrüchten, fo wie alle 
zum Landbau nothwendigen Geräthſchaften in mitunter gutge⸗ 
wählten Gruppen vorſtellt; von dieſem Salon gelangt man in 
den Garten. Noch finden wir beizufügen, daß in allen Ge— 
ſchoſſen rings um die Zimmer ein breiter heller Gang laͤuft, 
wohin dieſe, meiſt zwei und zwei, einen Ausgang haben. Den 
größten Theil des linken Flügels nimmt die, der ſeligſten Jung⸗ 
frau Maria Empfängniß geweihte Capelle ein; dieſe 
geht an Höhe durch drei Geſchoſſe, ſie iſt ganz weiß ſtaffirt 
mit gleichen Leſenen, wobei einige Kränze, Geſimſe und Li— 
nien reich vergoldet ſind, und die einzige Verzierung bilden. 
Auch die flache Decke iſt ebenfalls weiß, und dieſe nur von ei⸗ 
nem vergoldeten Vorſprunge umgeben, welche einfache edle 
Ausſchmuckung einen wahrhaft großartigen und aͤußerſt anſpre⸗ 
chenden Eindruck macht, wobei überdieß eine beſondere Helle 
und Freundlichkeit dieſe Capelle verfhönert. Den Altar ziert 
ein recht gutes Gemälde der Maria, den Chor eine kleine 
Orgel. Von den Zimmern des erſten Stockwerkes gelangt man 
in ein großes, neben dem Altar befindliches Oratorium, 
worin ſich ebenfalls einige gute Gemälde, zum Theil Copien 
aus der italieniſchen und vier Stücke aus der altdeutſchen Schus 
le befinden, nebſt einem auf Glas gemalten beſonders fhönen 
Bilde aus der bibliſchen Geſchichte, und zwei kleinen von El⸗ 
fenbein und einen in Nußbaum ausgeſchnittenen Stücken. — 
Dieſe Capelle mit ihren Denkmalen ſtand ſchon Jahrhunderte 
vor dem neuen Schloßbaue. Auf einem dieſer Denkmale von 
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Stein, kniet der Heiland am Oelberge, feine drei Jun. 
ger ſchlafen , und ein Engel in der Höhe hält eine Ueberſchrift 
mit den Worten: Constans esto Domine. Am untern Theile 
des Steines ſtehet: Ano Dñi. mecce in dem Lxxvj Jar 
(1476) ist die Capellen angefangen ze pauen, (Alſo un- 
ter dem Herrſchaftsbeſitzer Erasmus Feuchter.) Das 
zweite beſteht aus Marmor und iſt dem Hans Pilacher 
im Jahre 1499, und ein drittes dem Chriſtoph von Sin⸗ 
zendorf im Jahre 1520 geſetzt. FR 

„Die Nordſeite des Schloſſes umgibt der große rings mit 
einer Mauer eingefaßte Garten, in welchen ſich vor der er⸗ 
wähnten Hauptfronte ein noch breiterer Raſenplatz ausdehnt, 
mit einigen Blumenhügeln geſchmückt und von einer ſchönen 
Kaſtanienallee umgeben wird; hinter denſelben zieht ſich bis 
zu Ende des Gartens eine engliſche Anlage mit vielen Gaͤn⸗ 
gen und Ruheplätzen. Zur linken Seite des Schloſſes trifft 
man große Kuͤchengaͤrten, neben denen gegen den großen Vor⸗ 
platz ſich ein langes, aus einem Erdgeſchoſſe beſtehendes Ge⸗ 
bäude erhebt, von großartiger Bauart, mit ſehr hohen Fen⸗ 
ſtern und gebrochenen franzöſiſchem Ziegeldach, deffen Mictel⸗ 
theil und Enden vor dem übrigen etwas hervorfpringen, und 
deſſen, aus ſaalartigen hohen Raͤumen beſtehendes Inneres, 
wahrſcheinlich einſt zu Zeiten des Erbauers, (wie man uns 
ſagte, des Marquis Priee) zu geſelligen Vereinen diente, und 
darunter große Gewölbe ſich befinden, welche einſt zu Früh⸗ 
treibhäuſern beſtimmt waren. Schade, daß dieſes ſchöne Ge⸗ 
bäude nicht zu Wohnungen verwendet wird, ſondern jetzt als 
»Trockenplatz für die Kattunfabrik dient. 

Zunächſt dieſem, nur durch einen breiten Gang getrennt, 
befinden ſich, an den erſten Theil des Gartens anſtoßend, die 
Blum ein- und Obſtgarten, fo wie ebenfalls wieder ein 
Küchengarten, dabei das große Glashaus und die Orau— 
gerie, in der Mitte einen hohen Saal enthaltend, mit einer 

3 


etwas unförmigen, aus zwei bauchigen, roth angeftrichenen 
Kuppeln über einander beſtehenden Bedeckung, von wo zu bei⸗ 
den Seiten die mit vielen exotiſchen Gewächſen beſetzten Glas⸗ 
häufer ſich anreihen. Auch werden an dem hier beſtehenden 
Theile der Gartenmauer vorzüglich Fruchtgattungen an Spa⸗ 
lieren gezogen, fo wie auch die Ananashäufer zahlreiche 
Früchte liefern. — Zunaͤchſt der Gärtnerwohnung am Glas⸗ 
hauſe iſt ein kleiner Nebeneingang in den Garten, zu welchen 
eine am Rande einer großen Wieſe laͤngs dem Mühlbache 
ſich hinziehende Kaſtanienaällee führt, welche, obgleich klein, 
vorzüglich des Morgens, einen ſehr angenehmen Spaziergang 
und zugleich eine recht freundliche Begrenzung der Anſicht von 
dieſem Theile der Umgebungen des Schloſſes gewährt. 
Rechts, unweit vom Schloſſe, befinden ſich die ebenfalls 
maſſiven mit. Ziegeln gedeckten Gebaͤnde, worin die Kauzlei 
nebſt den Wohnungen der Beamten ſind, und an welches ſich 
ein kanges Gebäude, zu Schüttböden und zu Niederlagen für 
die ſchon erwähnte Kattunfabrik dienend, anſchließt, fo, daß 
das Ganze einen von drei Seiten geſchloſſenen Hofraum bil⸗ 
det. — Jenſeits des auf der andern Seite des Amtsgebaͤudes 
vorüberfließenden Muͤhlbaches iſt der herrſchaftliche Mei⸗ 
erh of gelegen, als ein zuſammenhaͤngendes Viereck mit Schin⸗ 
deldachung beſtehend, worin 40 Stück Rindvieh, ohne das jun⸗ 
ge Vieh, und 200 Schafe gehalten werden. Seitwärts dem⸗ 
ſelben, längs der Pielach, brriten ſich ebenfalle große Wieſen 
und herrſchafrlicht Obſtgaͤrten aus. 2 
Den andern Theil des Ortes Fridau bilden die bedeu⸗ 
tenden, theils zufammenhängenden, theils einzeln gelegenen 
Gebäude der k. k. privilegirten Kattunfabrk, ein Eis 
genthum der Herrſchaft, und dermalen verpachtet. Die Fa⸗ 
brik enthalt in meiſt zweiſtöckigen mit Schindeln gedeckten Ge⸗ 
bäuden ſehr große und zweckmaͤßige Maſchinerien, welche ſaͤmmk⸗ 
lich durch die hier einen ſehr gaͤhen Fall habende Pie lach getrie⸗ 
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ben werden, weßhalb die Lage des ganzen Werkes eine der guͤn⸗ 
ſtigſten iſt. Seit einiger Zeit werden hier der engliſche Walzen⸗ 
druck, wozu die Muſter ebenfalls hier geſchnitten werden, ſo 
wie die Schnellbleiche, anſtatt der vorher beſtandenen Wie⸗ 
ſenbleiche, angewendet, zu welcher Zeit die großen mit He⸗ 
cken umzaͤunten Wiefenpläße dazu verwendet wurden. Gegen⸗ 
waͤrtig beſchaͤftigt dieſe Fabrik gegen zweihundert Perſonen, 
und liefert jahrlich zwiſchen zwanzig⸗ bis dreißigtau⸗ 


ſend Stück Kattun, welche in alle Theile der Monarchie 


abgeſetzt werden. Sie iſt übrigens eine der älteften in Oeſter⸗ 
reich, und ward, nachdem früher eine Tuchfabrik hier beſtan⸗ 
den, in der Mitte des vorigen Jahrhunderts vom Baron 
Grechtler dem Aelteren gegründet. Auch zu dieſen Fa⸗ 
briksgebaͤuden führt, in gleicher Richtung mit jener, eine aus 
ſchönen hohen Linden beſtehende Allee. Zwiſchen dieſen beiden 
Alleen, am Anfange der letzteren, an der St. Pöltnerftraße, 
ſteht ein großes einſtöckiges Gebäude mit Ziegeldach, das ehe⸗ 
malige herrſchaftliche Brauhaus, jetzt ein Gaſthaus. 
Auch befindet ſich zunächſt dem Amtsgebaͤnde eine herrſchaft⸗ 
liche Mahlmühle mit Säge, for daß der ganze Okt 
Fridau nur hetrſthaftliche Gebäude enthält, außer zwei Häus 
fern, worunter ſich eine von der Pi e la ch getriebene Ha m⸗ 
mer ſchmiede befindet. 

Hier iſt, wie bereits erwähnt, der Sitz der Herr 
ſchafts verwaltung, To wie auch aller bei der Fabrik An« 
geſtellten, außer den gewöhnlichen Arbeitern, die ihre Wohnun⸗ 
gen in den dazu gehörenden Gebäuden haben, wogegen aber die 
Arbeitsleute in dem nahen Markte Grafendorf wohnen, 
welcher nur durch die Pielach von Frid au getrennt iſt, über 
die hier eine hölzerne Brücke führt. 

Uebrigens führen wir noch an, daß im herrſchaftlichen Archi⸗ 
ve, im Schloſſe, unter vielen, die Herrſchaft betreffenden Urkun⸗ 
den und Grundbüchern, ſich ein Urs arium vom Jahre 1464 
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befindet, dergleichen von vierhundertjährigem Alter nur wenige, 
getroffen werden. 

Noch iſt bei Fridau ein Plaͤtzchen, das eine Erwähnung 
verdient; nämlich links am Wege nach dem benachbarten Dorfe 
Rennersdorf. Unweit dem herrſchaftlichen Meierhof birgt 
ein mit Gras bewachſener, von Eichenwaldung beſchatteter 
Hügel die Ruheſtaͤtte der, vor der in Oeſterreich eingeführten 
Toleranz hier geſtorbenen Proteſtanten, allwo ein aus Sand⸗ 
ſtein beſtehendes Monument mit einer rothen Marmorplatte, 
das Grab eines Mannes bezeichnet, der die hieſige Kattun⸗ 
fabrik zuerſt einrichtete und viele Verdienſte um dieſelbe hatte; 
es war dieß Daniel Hüg aus Baſel, welcher, wie die 
Inſchrift. auf dem Steine es beſagt, im Jahre 1767 die Fa⸗ 
brik gründete und vervollkommnete, im Jahre 1780 aber ver⸗ 
ſtarb. Ueber dem Steine ſteht feine Büſte aus weißen Mars 
mor. Mitten im Schooße einer ländlichen Natur, umgeben 
von ſchattiger Eichenwaldung, iſt dieſes liebliche Plätzchen, ein 
wahrer Ort der, Ruhe und des Friedens, der ſeinen Sitz in 
den fo freundlichen, Auen aufgeſchlagen bot. 

Wer der Erbauer des alten Schloſſes und deſſen Eigen- 
thümer war, iſt gänzlich unbekannt, ſo wie auch die Zeit, 
wann ſolches erbaut wurde. Es dürfte wohl ſeyn, daß ſol⸗ 
ches im XI. Jahrhundert entſtanden iſt, welches aber im 
XII. Jahrhundert bereits landes fuͤrſtlich, und überhaupt nicht 
viel von Bedeutung geweſen ſeyn dürfte, da Markgraf Le or 
pold IV. der Heilige, die hieſige Gegend mit dem nahen 
Grafendorf im. Jahre 1113 dem Stifte Melk ſchenkte. 
Es läßt ſich daraus vermuthen, daß dieſes Schlößlein damals 
zum Gute. Grafendorf gehörte, als ſonſt, wäre es unter dem 
Namen Fri dau bekannt gewefen, in der Schenkungsurkun⸗ 
de ganz gewiß bemerkt worden wäre. Während dem, als das 
Stift Melk die hieſige Gegend und Grafendorf beſaß, muß 
Fridau im XII. oder ſpaͤteſtens im XIII. Jahrhundert zur 
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Selbſtſtändigkeit und zu der Benennung Frid au gelangt ſeyn, 
wie wir aus den, bei der Herrſchaft Fridau aufgeführten 
| Beſitzern erſehen werden. Obſchon Anfangs als ein Lehensgut, 

ward Fridau in der Folge der Sitz der Herrschaft. die nun 
bedeutend genannt werden darf. 

Von dem erſten Schloſſe haben wir gar keine Nachrich⸗ 
ten; das zweite aber feine‘; gegen Ende des XV. Jahrhun⸗ 
derts von Erasmus Feuchter erbaut worden zu ſeyn, da 
derſelbe auch die noch jetzt ſtehende Capelle im Jahre 1476 
neu aufführen ließ. Dieſes Schloß, welches bis zum Jahre 
1770 ſtand, in welchem das gegenwärtige ſchöne Gebaͤude vom 
Freiherrn von Grechtler aufgeführt wurde, beſtand, wie 
aus alten Abbildungen erſichtlich iſt, aus einem Hauptgebaͤu⸗ 
de und drei verſchiedenen Thürmen, nebſt einem kleineren mit 
Gallerie, Kuppel und Uhr, welches von einem Graben, mit 
baſtionähnlichen Mauern, zwiſchen denen ein ganz niedriger aber 
maſſiver Thurm ſtand, umgeben war. Naͤchſt dem Schloſſe be⸗ 
fand ſich ein Nebengebäude, die heutige Amtskanzlei, an deſ⸗ 
fen ſüdlicher Seite noch ein kleiner Thurm beſteht. Als der 
oben erwähnte Freiherr von Grechtler dieſe Herrſchaft er: 
kaufte, ſo ließ er das alte Schloß. bis auf den Theil, welcher 
den obenbeſchriebenen großen Saal bildet, abbrechen, da ihm 
dieſer, wahrſcheinlich wegen feiner Höhe, ſo gefallen haben 
ſoll, daß er ihn mit dem neuen Schloſſe verband, und dasſelbe 
wieder auf der Stelle des alten erbaute, was vielleicht ſonſt 
nicht geſchehen ſeyn wurde, da die Lage, bei aller Annehm⸗ 
lichkeit, doch im Ganzen etwas zu tief fuͤr das ganze Gebäude 
iſt, und dieſes dadurch auf keiner Seite eine freie Ausſicht hat, 
noch eine vortheilhafte Anſicht gewaͤhrt. Der Graben ward 
ebenfalls ausgefüllt, von dem nur noch eine kleine Vertiefung 
nächft den beiden Seitenfluͤgeln zeigt, wobei das jetzige Schloß 
etwas mehr erhoben, als der Vorplatz und der Garten erſcheint. 
Der Bau des jetzigen Schloſſes wurde 1750 unternommen, und 
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nur die Hauptfronte mit dem Saale allein aufgeführt, welcher 
in den ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die beiden 
Fluͤgel hinzugefügt wurden. Noch bemerken wir hier, daß 
im Jahre 1809 der Marſchall Davoust, als damaliger Be⸗ 
fehlshaber der franzöſiſchen Armee in Oeſterreich, laͤngere Zeit 
hindurch ſein Hauptquartier im hieſigen Schloſſe hatte, wo 
er auch eine Nichte, die ihn zu beſuchen von Paris hierher 
gekommen war, wenige Tage nach der Ankunft, in der Blüthe 
ihrer Jahre durch den Tod verlor; ſie ſtarb im Schloſſe, und 
ruht unter einem großen flachen Steine mit Inſchrift auf dem 
Leichenhofe zu Grafendorf. | 


Die Allodialherrſchaft Fridau. 


Zu Fridau als Herrſchaft gehören mit der Ortsobrig⸗ 
keit folgende Orte: 

Aigelsbach, Badendorf, Dietmannsdorf, 
Dirnerhof, Ebersdorf, Egg, Edlitz, Engels⸗ 
dorf, Fridau, Gattmannsdorf, Markt Grafen⸗ 
dorf, Grdben, Grub, Grüns bach, Markt Hof: 
ſtetten, Kammerhof, Klangen, Kotting, Loi⸗ 
persdorf, Matzersdorf, Mühlhofen, Neuſtift, 
Niederbauern, Plambachegg, Poppendorf, Pum⸗ 
mersdorf, Reitzing, Rennersdorf, Roatzers dorf, 
Schwadorf, Völlerndorf, Veltendorf, Wanten⸗ 
dorf, Weinburg, Wiellersdorf und Wilhersdorf. 

Sie zählt 590 Häuſer, 846 Familien, 1940 männliche, 
2037 weibliche Perſonen, 430 ſchulfaͤhige Kinder, 323 Pferde, 
378 Ochſen, 1108 Kühe, 2124 Schafe, 6 Eſel und 1352 
Schweine. An Dominical⸗Grundſtand zählt es 23634 Joch 
Hochwaldung, 4½ Joch Niederwald, 104% Joch Wieſen⸗ 
gruͤnde, 29314 Joch Aecker, 4½ Joch Gaͤrten, 47½ Joch 
Hutweiden und 34% Joch Auen. 
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Die Herrſchaft grenzt nördlich an Mitterau und Goldegg, 
Bordweſtlich an die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, öſtlich 
an Kreisbach, ſüdöſtlich an Lilienfeld und ſuͤdlich an Rabenſtein. 
Die Lage derſelben iſt ganz eben, indem nur zwiſchen der 
Pielach und der Traiſen ein von Süden her laufender Berg⸗ 
rücken einige Höhen bildet, welche ſich gegen Norden immer 
mehr verflachen. — An Gewaͤſſer durchzieht der Pielach⸗ 
fluß die Herrſchaft von Süden nach Norden, auf welchem, 
von den Herrſchaften Kirchberg und Weiſſenburg her, 
vieles dort geſchlagenes Holz geſchwemmt wird, weßhalb ſich 
auch ein herrſchaftlicher Rechen, an der Donau, un- 
weit Melk befindet, fo wie in Fridau ein ſogenannter 
Vorrechen für den Holzbedarf der Herrſchaft und die 
hieſige Fabrik beſteht, deſſen Bedarf gegen tauſend Klafter 
jährlich beträgt. Der Pie lachflu ß, als reißendes Gebirgs⸗ 
waſſer, hat vorzuͤglich bei Fridau einen ſehr jähen, für 
die Fabriken ſehr geeigneten Fall, und richtet bei ſeinem öf⸗ 
teren Austreten anden nahe gelegenen Gründen bedeutenden 
Schaden an, indem er vorzüglich viel Schotter zurüͤckläͤßt. 
Die Fiſcherei darin, theils herrſchaftlich, theils den Unter⸗ 
thanen angehörend, liefert Huchen, Aſche und Forellen. Zwi⸗ 
ſchen Fridau und Grafendorf beſteht eine lange, höl⸗ 
zerne Brücke über dieſen Fluß, und mehrere hölzerne Stege 
an andern Orten zur Unterhaltung der Communication. Was 
die Jagdbarkeit betrifft, fo gehört ſolche der Herrſchaft, fie 
iſt von mittelmaͤßigem Ertrage, und liefert Rehe, Hafen, 
HKebhühner und anderes Wildgeflügel. — An vorhandenen 
Straßen im dießherrſchaftlichen Gebiete, führt eine von 
Fridau nach Kirchberg, nämlich vom Norden nach Süden, 
welche auch die Salzſtraße genannt wird; eine von Fridau 
nach Külb und weiter nach Scheibs und Weinzierl, unter 
dem Namen Külber-Commerzialftraße; eine von 
Grafendorf über Ritzersdorf und Markersdorf ‚ und bei 


40 


dieſem Orte zur Linzer⸗Poſtſtraße; und eine von Fridau 
nach St. Pölten, die bei Spratzern im Steinfelde mit der 
Lilienfelder zuſammenläuft, welche ſaͤmmtlich von den Ge⸗ 
meinden immer im beſten Stand erhalten werden. — Die 
Nahrungszweige der Unterthanen beſtehen im Ackerbau und 
Viehzucht, wobei alle vier Körnergattungen gebaut werden, 
ſo wie auch ſtarker Klee⸗ und Weinbau Statt findet; die Obſt⸗ 
pflege iſt gut, die Knollen⸗ und Wurzelgewaͤchſe werden nur 
zum Hausbedarf erzeugt, hingegen wird von allen Körners 
früchten auf den Wochenmarkt nach St. Pölten, ſo wie 
auch zum Theil in die Herrſchaft Lilienfeld verkauft; Vieh, 
Milch und Butter werden meiſtens an Viehhaͤndler und Frag⸗ 
ner in die Umgegend, und auch letztere auf den Markten 
in Wien abgeſetzt. Edle Obſtgattungen liefert übrigens der 
berrſchaftliche Garten in Frida u. — Grund und Boden 
ſind am rechten Pielachufer vorherrſchend lehmig, daher durch⸗ 
aus gut; von Frid au abwärts, wo es mehr Auen gibt, 
iſt auch der Boden minder gut. — Die Herrſchaft treibt die 
Wechſelwirthſchaft und durchaus Stallfütterung, die Unter⸗ 
thanen die Dreifelderwirthſchaft und nur hie und da die Stall: 
fütterung. — Die Luft iſt rein, das Klima überhaupt gefund, 
nur gibt es vorherrſchende Weſtwinde; das Waſſer iſt ſehr 
gut. — 

Die zur Herrſchaft Fridau im Allgemeinen bemer⸗ 
kenswerthen Gebäude find: die Kirchen in Grafendorf 
und Weinburg, das herrſchaftliche Schloß ſammt 
Nebengebäuden in Fridau; der herrſchaftliche 
Meierhof daſelbſt, der herrſchaftliche Schafhof 
zu Poppendorf; die Gebäude der herrſchaftlichen 
| Kattunfabrik zu Fridau, der herrſchaftliche Zie⸗ 
gelofen in Gattmansdorf; eine Papier fabrik zu 
Rennersdorf, ein Senſenhammer in Kammer: 
hof und eine Hammerſchmiede in Fridau. — Nebſt 


den ſchon ermähnten Pielachfluß find. noch an Ffeinen 
Waldbaͤchen vorhanden: Der Aigelsbach, der Grüns⸗ 
bach und der Plam bach. — Der Pielachfluß treibt 
im Bezirke der Herrſchaft: 1 Mahlmühle in Ebers⸗ 
dorf, 1 mit Säge in Fridau, 1 allein in Grafen⸗ 
dorf, in Hochſtätten, in Klangen 2, 1 mit Säge 
in Mühlhofen und Lin Wantendorf; ferner 1 Ha m⸗ 
merſchmiede in Fridau, 1 Gipsmühle in Gra⸗ 
fendorf, 1 Senſen hammer in Kammerhof und die 
Papierfabrik in Rennersſtorf. Der Grüns bach 
treibt blos eine Mahlmuͤhle in Geuns bach. 

An Stiftungen führen wir an: jene deim Markt Gras 
ſendorf für verarmte und hilfsbedürftige Unterthanen, 
vom Baron Grechtler und dem verſtorbenen Pfarrer Lei⸗ 
denſtöttner in Grafendorf. 

Schlüßlich bemerken wir, daß mit der Herrſchaft Frid⸗ 
au nachſtehende Güter und reſp. Herrſchaften vereiniget find, 
und daher von hier aus auch in politiſcher und öconomiſcher 
Beziehung verwaltet werden, obſchon ſie eigene Gülten⸗Ein⸗ 
lagen haben, nämlich: Hainberg, Hueb, Mainburg, 
Ranzenbach, Saalau und Waſen. 

Die Beſitzer von Fritdau anbelangend, fo baben wir 
vorſtehend ſchon die erſte Periode erwaͤhnt, daß namlich das 
Stift Melk durch Geſchenk der hieſigen Gegend und des 
Marktes Grafendorf vom Markgrafen Leopold IV. in 
Beſizz gekommen iſt, und daß das Schloß Fridau erſt 
fpäter zur größeren Celebrität gelangt fein muͤſſe. Wir finden 
in dieſer Beziehung zuerſt Ott o von Weiſſenberg 
oder Weiffenbürg, der ſelbſt unfern von hier feine Stamm- 
burg beſaß, im Jahre 1319 zu Fridau anſaͤßig, welches 
er wahrſcheinlich als ein Lehen von Melk inne hatte. Chun⸗ 
rad der Feiertager, geweſener falzburgifcher Pfleger der 
Herrſchaft Traismauer, brachte im Jahre 1336 den 
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Sitz“ zu Fridau, der hier ausdrücklich ein melkiſches 
Lehen genannt wird, durch Kauf an ſich. Im Jahre 1365 
kat Johann Feiertager den Abt Johann von Melk, 
er möchte ihm erlauben, Fridau zum »Burgrecht« zu 
machen, jedoch hatte derſelbe ſchon zwei Jahre früher das 
halbe Schloß an Ulrich dem Pielacher verkauft, auf 
welche Art es alſo zwei Beſitzer hatte. Bald darauf (1367) 
hatte Melk die Lehensherrlichkeit an das Stift St. Pölten 
vertauſcht, welch letzteres Fridau von einem Conrad 
Feiertager im Jahre 1368 erkaufte. Mit dieſer belehnte 
Propſt Ulrich hierauf den Trauſel von Trautmanns⸗ 
ſtorf, Richter zu Holnburg, der dieſes Lehen aber im Jahre 
1370 dem Propſte Johann wieder anheim ſagte. Darauf 
kam Fridau an die Familie von Feuchter, wovon im 
Jahre 1392 Georg Feuchter; im Jahre 1467 Otto und 
im Jahre 1473 deſſen Sohn Erasmus Feuchter als 
Beſitzer erſcheinen. Nach dieſen erſchienen Hanns Pie lacher 
und Stephan Prunner zu Weinzierl mit Fridau 
begütert, welche dasſelbe im Jahre 1497 an Ruprecht 
(Reimprecht) von Sinzendorf verkauften, der dann die 
Fridauiſche Linie des Sinzendorfiſchen Hauſes gruͤnde⸗ 
te, und welchem im Jahre 1542 Pilgram von Sinzendorf; 
im Jahre 1579 deſſen Sohn Pilgram Freiherr von Sin⸗ 
zendorf; im Jahre 1642 deſſen Söhne Johann Carl, 
Maximilian und Georg Ludwig, Freiherren von 
Sinzendorf; im Jahre 1649 Johann Carl Graf von 
Sinzendorf; im Jahre 1677 deſſen Sohn Carl Lud⸗ 
wig Graf von Sinzendorf folgten. Am 10. April 1708 
verkaufte derſelbe die Herrſchaft Fridau an Herkules 
Joſeph Ludwig Turmetti Marquis de Priee, von welchem 
es deſſen Sohn Herkules Joſeph Ludwig im Jahre 
1726 erblich überkam, von dem ſolche durch Kauf zugleich mit 
der Herrſchaft Rabenſtein im Jahre 1750 an den ſehr 
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geſchägten Johann Georg Freiherrn von Grechtler 
überging, der zu dieſem Beſitzthume noch die Herrſchaften 
Weiſſen burg Kirchberg an der Pielach und Main— 
burg, im Jahre 1751, dann ſpaͤter Ranzen bach, Hain: 
berg und Waſen dazu kaufte. Im Jahre 1779 übergab 
er feinem. Sohne Anton Georg alle feine Güter, und 
ſtarb im hohen Alter im Jahre 1780 zu Hütteld orf bei 
Wien. Der Freiherr Georg Anton von Grechtler 
legte im Jahre 1782 die Commerzial⸗Straß e. an, die bei 
der Mariazeller ⸗Straße anfaͤngt und uͤber Frid au nach 
Mainburg geht, und als er i. J. 1788 verſtarb, beſtimmte 
er Antonien, des Freiherrn Joſeph von Waldſtätten, 
k. k. Truchſeſſes und Appellationsrathes Tochter, zur Erbin 
aller ſeiner Güter. Sie verehligte ſich mit dem Fuͤrſten von. 
Corsini nad. derem Tode im Beſitze ihrer öſterreichiſchen 
Güter im Jahre 1823 ihre minorennen fuͤrſtlichen Kinder, und 
zwar Andrä, mit 1½4, Neri, Thomas, Lorenz, 
Maria Louiſe, Eliſabeth, Maria Adelheid und An- 
to nie, ein jedes mit ½4 Theil folgten. 


Nachfolgende Ortſchaften gehören als Beſtandtheile zur 
Herrſchaft Fridau. 


Hi ge Is bach. 


Ein Dorf von 26 Häufern, wovon St. Pölten, 2 Stun: 
den entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. or 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Grünau. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Fridau. Als Grunddominien werden bezeichnet: 
Fridau, Grünbühel, Strannersdorf, Lilienfeld und Dürrn- 
ſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. einten Infanterie er 
giment. N 
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Die Seelenzahl beträgt 31 Familien, 97 männliche, 96 

weibliche Perſonen und 30 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zahlt 40 Ochſen, 42 Kühe, 69 Schafe und · 83 Schweine. 
a Die Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Waldbauern, 
die an Handwerkern blos einen Schneider nnd einen "Schuh: 
macher unter ſich haben. Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Feld⸗ 
bau aller vier Körnergattungen, wozu die Gründe von nicht 
beſonderer Ertragsfaͤhigkeit ſind, da ſie meiſt an VBergabhaͤn⸗ 
gen liegen, und viel durch Erdabtragungen leiden. ueberdieß 
befchäftigen fie ſich mit etwas Viebkucht, die zum Verkaufe 
getrieben wird. 

Der Ort Aigels bach beſteht in zerſtreuten Käufern, 
die ungefähr / Stunden von Grünan öſtlich, unfern dem 
Pielachfluſſe in einem Thale gelegen find, welches der 
Heine Aigelsb ach durchfließt, wovon Hofſtetten, Kammer⸗ 
hof und Wegſcheid die naͤchſt gelegenen Ortſchaften find. dier 
befindet ſich auch ein Wirths haus. 

Klima und Waſſer find gut; die Jagdbarkeit, ein Eigen⸗ 
thum der Herrſchaft, liefert Rehe und Hasen. 


Badendorf. 


Ein kleines Oertchen von 4 Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von zwei Stunden. 
Dieſe gehören zur Kirche und Schule nach Grafendorf. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Lilienfeld ausgeübt; 
Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt Fridau; Grunddominien 


ſind Fridau „Lilienfeld und Goldegg. Der Werbkreis gehört 


zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 4 Familien, leben 14 maͤnnliche, 13 weibliche Perk 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 3 Pferde, 
8 Ochſen, 13 Kühe und 12 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, unter 


— 


* 
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denen ſich blos ein Weber befindet. Sie treiben den Ackerbau 
der gewöhnlichen vier Körnergattungen haben eine Vieh⸗ 
zucht und Obſtpflege, wovon ſie Obſtmoſt bereiten. 

Dieſe vier Häuſer liegen auf einer maͤßigen Anhöhe, un⸗ 
gefahr eine Stunde vom Markte Grafendorf, unweit dem rech⸗ 
ten Ufer der P ielach, und werden von Obſtgaͤrten und Fel⸗ 
dern umgeben, wodurch dieſes Oertchen ein recht ländliches 
Bild gibt. — Sowohl das Klima, als auch das Waſſer, kann 


gut genannt werden. 
a * a 9 


Dietmanns ber f 


Ein Dorf, von 14 Häufern, wovon St. Pölten, 3 Stun- 
den entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

u Dasfelbe gehört zur Kirche und Schule nach der, nahen 
Weinburg. Das Landgericht, die Orts · und Conſeriptiensobrig⸗ 
keit iſt. die, Herrſchaft Fridau, welche auch mit Goldegg und 
Erla die behauſten unterthanen und Grundholden beſitzt. Der 
hieſige Bezirk liſt! dem Werbkreiſe des einien · Infanterie» Nee 
giments Nr. 49 zugewieſen. 0 - 

Die Seelenzahl beſteht in 20 Familien, 48 männlichen, 
52 weiblichen. Perſonen und 12 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Vieh ſtond enthält 6 Pferde, 10 Ochſen, 29 Kühe, 31 Scha⸗ 
fe und 36 Schweine. 

Als gut beſtiftete Landbauern / treiben die biegen Ein⸗ 
wohner den Ackerbau, wovon ſie alle vier Hauptkörnergattun⸗ 
gen fechſen, und wozu auch die Gründe gut ſind. Außerdem 
haben ſie Obſt⸗ und Kleebau, dann die zum Hausbedarf nd» 
thige Viehzucht, die zum Theile mit Anwendung der Stall⸗ 
fütterung getrieben wird. 

Dieſer Ort, deſſen Haͤuſer mit Stroh gedeckt ſind, liegt 
1/4 Stund von dem Pfarrdorfe Weinburg, unweit der Kirch⸗ 
bergerſtraße am Abhange einer mäßigen Anhöhe, welche zu 
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den Höhen gehört, die ſich zwiſchen dem Pie lach⸗ und 
Sierningthale hinziehen, und dann in die Fläche auslau⸗ 
fen. Da das Dörfchen von Gaͤrten und Feldern umgeben ift, 
ſo enthält es ein recht ländliches hübſches Anſehen. Auch iſt 
das Klima geſund, jedoch das Waſſer nur mittelmäßig. — 
Hier befinden ſich ein Schuhmacher als Handwerker, und ein 
Ziegelofen als ein Privat⸗ Eigenthum. Ä 


Dirnerhof. 


Vier. Haͤuſer, wovon St. Pölten die nächfte Poſtſtation 
iſt „jedoch 2½ Stunden davon entfernt liegt. 

Dieſe Haͤuſer find zur Kirche und Schule nach Weinburg 
gewieſen. Das Landgericht, die Grund⸗, Orts⸗ und Coͤnſerip⸗ 
tionsöbrigkeit if die Herrſchaft Fridau. Der Berötteis ger 
hört zum 49. Linien⸗ Infanterie: Regiment, ö 

Hier befinden ſich 4 Fainllien, 11 männliche; 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤhlge Kinder; an Wiehſtand beft . 
gen fie: 3 Kühe, 7 Schafe und 12 Schweine. 

Die Bewohner ſind ſämmtlich Kleinhaͤusler, welche nur 
geringen Ackerbau, Viehzucht und Obſtpflege haben. 

Die Häuſer liegen Ya Stunde von Weinburg auf einer 
maͤßigen mit Feldern bedeckten Gegend, die! reine Luft , aber 
ein nicht gar gutes Waſſes enthält, ö 

Der Name ſoll wahrſcheinlich Di ienerhof dual Dir⸗ 
nerhof ſeyn, und deuter hin, daß hier einſtens ein einziger 
Hof ſtand „ der von Dienſtleuten (Dienern) bewohnt wurde. 


Ebersdorf. 


Ein Dorf aus 15 Käufern beſtehend, von welchem St. 
Pölten, 2 Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 
Dasſelbe iſt nach dim nahen Grafendorf eingepfärrt und 
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eingeſchult. Landgericht, Oris⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Fridau, welche auch mit Melk die hierorts be⸗ 
hauſten. Unterthanen und Grundholden befipf. Dar Hiefige Bes 
zirk iſt zum Werbkreiſe des 49. ulenSefaobee Argknante 
angewieſen. 

Perſonen nebſt 12 2 fhnitäpigen Kindern. Der Vlehſtand ent⸗ 
haͤlt: 22 Pferde, 40 Kühe, 80 Schafe und 50 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit einer mit⸗ 
telmäßigen Beſtiftung. Ihre tandwirthſchafklichen Zweige be⸗ 
ſtehen im Feldbau von Weizen, Korn Gerſte und Hafer, wozu 
gute Gründe vorhanden ſind; in einer guten Viehzucht, Klee⸗ 
und Obſtbau. ' 

Ebersdorf iſt ein zufommengehäuter Drt;‘ deifen Häu⸗ 
fer Schindeldacher haben / und liegt Y Stünde nördlich von 
Grafendorf in der Ebene, am linken Ufer der Pie lla ch, zwiſchen 
Feldern und Wiefengründen, die von dem vorgedachten Fluſſe 
bisweilen überſchwemmt werden. Hier ſteht eine Mahl müͤbh⸗ 
le und im Dorfe befindet ſich ein Wirthshaus. 

Die Gegend iſt angenehm und enthäft gutes Klima und 
Waſſer. — Die Jagd, ein „Eigenthun der Re liefert 
Halen und d Rebhühner⸗ 


22 


. D. ’ al 1.49 


Ein Dorf von 10 Häufern mit der naͤchſten Polation 

e Pölten, in einer Entfernung von 3 Stunden. * 

Dieſer Ort gehört zur Kirche und Schule nach Wein⸗ 

burg. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit 

iſt die Herrfchaft Fridau; als Grunddominien werden be⸗ 

zeichnet: Fridau, die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Mit⸗ 

terau und Nußdorf. Der. Werbkreis gehör“ zum Linien. In: 
fauterie⸗Regiment Nr. 40. BE 
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Die Seelenzahl umfaßt 13° Familien, 30 männliche, 
29 weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; welche einen 
Vieh ſtand von 7 Pferden, 6 Ochſen 14 Kuͤhen, 30 Schafen 
und 24 Schweinen deſitzen. 

Die Bewohner hier ſind Landbauern, welche den Acker⸗ 
bau der gewöhnlichen Körnergattungen auf guten Gründen ‚ 
eine zum Hausbedarf nöthige Viehzucht, Kleebau und d etwas 
Obſtpflege treiben. 

Der Ort Edlitz liegt 70 Stunden nordweſtlich von 
Weinburg, zwiſchen Fiepersdorf und Egg, in einer von mä⸗ 
ßigen Auhoͤhen gebildeten Thalgegend, und wird von, Wieſen 
und Feldfluren umgeben. Außer einem Wirthshauſe bes 
finden ſich hier fonft Feine bemerkenswerthen Gegenſtände. — 
Klima und Waſſer find gut; die Jagbbarkeit beſteht blos in 
Hafen und Rebhühner. | 


Eng g, 
ein aus 11 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, wovon die naͤch⸗ 
ſte Poſtſtation St. Pölten 3 Stunden entfernt iſt. 

Dieſes iſt zur Pfarr und Schule nach Weinburg angewie⸗ 
fen. Das Landgericht, die Orts und Conſcriptionsobrigkeit be⸗ 
ſitzt die Herrſchaft Fridau, welcher auch und dem Stifte Her⸗ 
zogenburg die hierorts behauſten Unterthanen und Grundhol⸗ 
den angehören. Der hieſige Gemeindebezirk gehört zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regiments. Eu Ä 

Hier leben 11. Familien, 21 männliche, 22 weibliche Per⸗ 
ſonen nebſt 6. Schulkindern. Dieſe halten einen Viehſtand 
von 8 Ochſen, 15 Kuͤhen, 19 Schafen und 18 Schweinen. 

»Die Einwohner haben als Landbauern nur eine geringe 
Grundbeftiftung. Ihre Beſchaͤftigung beſteht im Feldbau der 
gewöhnlichen Körnerfrüchte, wozu auch ertragsfäpige Gründe 


vorhanden find, etwas igjuge and ‚einer guten Obſepſtege, 
wovon ſie Obſtmoſt bereiten 

Dieß Dörfchen mit Stroh gebeitteh Haͤͤuſern, liegt 72 
Stunde von Weinburg zwiſchen. Enit und Waſen, ganz ale 
lein auf mit Wald umgebenen Anhöhen, in einer gefünden, 
mit gutem Waſſer verfehenen Oegend Pier betet blos herr⸗ 


ſchaftliche Feldjagd. 


engelebor f 


Ein aus 3 Haͤuſern beſtehendes Hertchen, mit der gächten 
Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von 3 Stunden. 

Dieſe ſind nach Weinburg zur Pfarre und Schule. ange⸗ 
wieſen. Als Landgericht, Orts⸗ und Tonſeriptiontzobrigkeit, wird 
die Herrſchaft Fridau bezeichnet. Grundherrſchaften find: Fri⸗ 
dau und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien ⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 3 Familien leben 9 maͤnnliche, 8 weibliche Perſo⸗ 
nen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 4 Pferde, 
6 Ochſen, 14 Kühe und 10 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner beſitzen gute Gruͤnde; ſie bauen 
Welzen, Korn, Gerſte und Hafer, haben eine. gute Vieb⸗ 
zucht und auch etwas Obſt. 

Die 3 Häuſer, welche Eng elsdorf büden, legen 74 
Stunde von Weinburg, am rechten Ufer der Pielach, auf 
einem dort ſich abdachenden Bergabhange und werden von 
Waldungen umgeben 


Gattmanns dorf. 
Ein Dorf von 20 Haͤuſern, wovon St. Polten als die 
naͤchſte Poſtſtation, 1% Stunde entfernt iſt. | 
Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach dem Mark⸗ 


te Grafendorf. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund⸗ und Con⸗ 
N 4 


ap 
ſeriptiensabrigkeit iſt die Herrſchaft Bridau, Der Werbkreis 
gehört zum Linien ⸗ - Infanterie: Regiment Nr. 19. a 
Die Seelenzahl. beſteht, in 30 Familien, 58 männli⸗ 
chen 68 weiblichen Perſonen „nebſt 10 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe befigen 6 Pferde, 20 Kühe, 25 Schafe und 50 Schweine 
Unter. den ‚hiefigen Einwohnern, welche Landbauern find, 
befinden ſich 1 Waſenmeiſter, dann 1 Tiſchler und 1 Schnei⸗ 
der. Ihre Wirthſchaftszweige beſtehen im Ackerbau zum Haus⸗ 
bedarf, wozu fie Mitselmäßtge Gründe befigen, jedoch alle vier 
Hauptkörnergattungen fechſen im Kleebau, einer Obſtpflege 
und guter Viehzucht, mit Anto bildung der Stallfütterung⸗ Auch 
befinden ſich hier im Orte 1 Wirthshaus und 1 berr⸗ 
afekicher Ziegelofen. 

Gattmanns dorf iſt ½2 Stunde vom Marete Grafen⸗ 
dorf, in einem maͤßlgen Thale / am Fuße einer Anhöhe, an 
beiden Seiten der von Fridau nach St. Pölten führenden 
Straße gelegen, in einer angenehmen Gegend, die gutes Kli⸗ 
ma und Waſſer enthält. — Was die Jagdbarkeit anbetrifft, 
fo beſchraͤnkt ſich ſolche blos auf Niederwild und gehört der 
Herrſchaft Fridau. ' 

Hier beſtand vor Zeiten ein Schloß welches ein Edelſitz 
war, don dem aber bereits alle Spuren verſchwunden ſind. 
Der Ort gebö rt übrigens ſchon feit gar langer Zeit zur Herxſchaft 
| Fridau, und beſt itzt keine eigene ſtaͤndiſche Guͤlten⸗ Einlage. 


* 


Grafendorf, 


zum Unterſchiede von jenem bei Jeutendorf gelegenen, Ober⸗ 
Grafendorf genannt; ein Markt von 84 Käufern, mit der 
nächſten Poſtſtation St. Pölten, in einer Entfernung von 2 
Stunden. | 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt, dieſe gehö⸗ 
ren in das Decanat St. Pölten, das. Patronat davon iſt 
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landesfürſtlich. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt Fridau, die auch mit Goldegg die behauſten Un⸗ 
terthanen und Grundholden befigt. Der Werbkreis gehöre 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 165 Familien, 436 männliche, 395 
weibliche Perſonen und 70 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand beſteht in 60 Pferden, 112 Kühen, 225 Schafen und 
190 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner beſtehen in Gewerbsleuten aller 
Art, und auch in einigen gut beſtifteten Bauern. Hier. befin- 
den ſich 10 Wirthshäuſer und eine Gips mühle; fer⸗ 
ner werden getroffen: 1 Wundarzt, 2 Kraͤmer, 1 Weinhaͤnd⸗ 
ler, 2 Bäcker, 2 Fleiſchhauer, 1 Hufſchmied, 2 Tiſchler, 1 
engliſcher Leder⸗ Fabrikant, 2 Schneider, 3 Schuhmacher, 1 
Seiler, 1 Wagner, Riemer, Sattler, Weber, Kirſchner, 
Hutmacher, Handſchuhmacher, Nagelſchmied, Glaſer, Hafner, 
Schloſſer, 1 Eiſenhaͤndler, 1 Zimmermeiſter, 1 Maurermeiſter, 
und 1 Müller. | 

Der Ackerbau erzeugt alle vier Körnergattungen, Kuol⸗ 
len und Wurzelgewächſe; auch der Kleebau wird ſtark betrie⸗ 
ben, da die Viehzucht gut und dabei durchaus Stallfutte⸗ 
rung eingeführt iſt. Das Vieh iſt von ſchönem Schlag, doch 


wird es nur für den Hausbedarf gezogen. Obſt iſt im Gan⸗ 


zen wenig vorhanden, doch wird bei Einigen ein nicht un⸗ 
bedeutender Gartenbau unterhalten, wobei der große O bſt⸗ 
garten des Pfarrhofes, und ein, einem Privaten ge⸗ 
hörender Blumengarten, vorzüglich zu bemerken ſind. 
Beide beweiſen, daß ſie unter der Sorge des in der Obſt⸗ 
baumzucht ebenfalls ſehr verftändigen hochgeſchaͤtzten Herrn 
Pfarrers, und eines tüchtigen Blumenfreundes und Kenners 
ſtehen, der Floras Prachtkleid mit Kunſt zu ſchmücken ver⸗ 
ſteht. — Uebrigens kann die Mehrzahl der hieſigen Einwoh⸗ 
ner als wohlhabend genannt werden, wozu einiger Handel 
4 % 
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mit Körner und anderen Viktualien und beſonders der ſtarke 
Straßenzug viel beitragen. 

Der Markt Grafendorf liegt ganz eben, und wird 
von Feldfluren umgeben, wobei ſuͤdlich, hart am Markte, die 
Pielach vorüberfließt, über welche eine hölzerne Brücke 
nach dem gegenüber liegenden Schloſſe Fridau führt. Die 
von St. Pölten über letzteren Ort leitende Straße durch⸗ 
ſchueidet den Markt, und äftet ſich hier in die Straße nach 
Kirchberg, nach Külb und in die über Markersdorf gegen 
Mitterau an die Poſtſtraße führende, aus. — Der Markt 
beſteht aus einer von Südoſt nach Nordweſt ſich hinziehenden 
Haupt⸗ und drei kleinen Nebengäſſen, zum Theil einſtöckige 
mit Ziegeln, Schindeln und Stroh gedeckte Häufer enthal⸗ 
tend, wobei die Hauptgaſſe ſehr breit und in der Mitte mit 
einigen Linden bepflanzt ift. — An dem von der Pielach 
abgeleiteten Mühlbache, zum Unterſchiede von dem Ftid⸗ 
auer, der Gra fendorfer Mühlbach genannt, zunaͤchſt 
dem Markte ſteht ein langes ebenerdiges Gebäude, der 
Herrſchaft gehörend, welches blos von den Fridauer Fabriks⸗ 
arbeitern bewohnt wird. | 

Graf endorfs Lage, obgleich wie erwähnt, flach, iſt 
dennoch ſehr angenehm, indem es nur von der Pielach da⸗ 
von getrennt, ganz nahe an Fridau liegt; nur gehen ihm die 
dort ſich ausbreitenden ſchönen Wieſen ab. Gegen Weſten be⸗ 
grenzen dieſe flache Gegend die unweit davon ſich hinziehende 
Hügelkette, welche von den füdlich gegen Rabenſtein ſich ers 
hebenden Gebirgen hier ausläuft, und die Galgenleiten, 
dann der Külberberg heißen, weil die nach Külb fuͤh⸗ 
rende Straße daruͤber weggeht. — Die Jagd iſt herrſchaft⸗ 
lich, von mittelmäßigem Ertrage, und liefert Hafen und Reb⸗ 
hühner. Das Klima iſt geſund, doch wehen die meiſte Zeit 
hindurch Weſtwinde. 

Hier beſtehen übrigens einige fehr wohlthaͤtige milde 
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Stiftungen, nämlich: die freiherrlich Grechtleriſche Spi⸗ 
talſtift ung für Dienſtboten und Reiſende, mit einem eis 
genen kleinen ebenerdigen mit Schindeln gedeckten Hauſe, 
zu deren Aufnahme und Verpflegung dienend; die Grecht⸗ 
leriſche Unterthanenſtiftung, zu welcher ein bedeu⸗ 
tendes Capital beſtimmt iſt, aus deſſen Erträgniffen arme 
hilfsbedürftige Einwohner der Herrſchaft betheilt werden; ein 
allgemeines auf der hieſigen Pfarre haftendes Armen⸗ 
inſtitut, ebenfalls in Capitalien beſtehend; und dann die vom 
letzten hieſigen hochw. Herrn Pfarrer, Joſeph Leiden. 
ſtöttner gegründete Stiftung, ein ebenfalls betraͤchtli⸗ 
ches Capital bildend, für Arme und Kranke in der Pfarre 
Grafendorf. 

Am nordweſtlichen Ende des Marktes prangt die von 
einer Mauer umgebene Kirche, die dem heiligen Joſeph 
geweiht iſt. Sie iſt von gothiſcher Bauart mit Ziegeldach 
und einem ziemlich hohen viereckigen Thurme mit Blechſpitze, 
eine Uhr und vier Glocken enthaltend. Im Inneren iſt dieß 
Gotteshaus ſehr geräumig und hell, fie zeigt durchaus go⸗ 
thiſche Spigmölbung , und beſteht nebſt dem Presbyterium in 
einem Haupt- und zwei Seitenſchiffen, wobei ſich noch unter 
dem Chore eine niedere, ebenfalls gewölbte Halle befindet. 
Der Hochaltar im römiſchen Style, von rothem Türniger 
Marmor, mit vieler Vergoldung, war früher ein Seitenaltar 
im pormaligen Karmeliter⸗Nonnen⸗Kloſter zu St, Pölten, und 
enthält ein großes Oelgemaͤlde von le Gran, den heiligen 
Joſeph darſtellend, neben demſelben zwei hölzerne lebensgro⸗ 
ße, ſtark vergoldete Statuen, die heilige Anna und der heilige 
Joachim. Auch iſt das Speisgitter von Turnitzer Marmor. 
Am Ende der beiden Seitenſchiffe befinden ſich zwei Se i⸗ 
tenaltäre von Holz, der Fine mit dem Bilde des zwölf⸗ 
jährigen Chriſtus im Tempel zu Jeruſalem, der 
andere mit dem der heihigen Anna, beide Oelgemaͤlde. Zur 


54 


nächſt dem erſteren befindet ſich eine angebaute Seiten⸗ 

capelle zur ſchmerzhaften Mutter Jeſu, eben⸗ 
falls von gothiſcher Bauart, die nicht groß, und auch etwas 
dunkel, wegen dem uralten farbigen Glaſe iſt, worin ſich 
ein alter Altar befindet. In derſelben find an den Waͤnden, 
einander gegenüber, zwei Grabſteine von braunrothem 
Marmor, der eine für den Pilgram von Sinzendorf, 
kaiſerlicher Regierungspraͤſident, der auch lebensgroß, in vollem 
Harniſch, auf dem Steine ſich ausgehauen zeigt, dabei je⸗ 
doch in der darunter angebrachten Schrift, Tag und Jahr 
ſeines Todes ausgelaſſen wurden, woraus ſich ſchließen laßt, 
daß dieſes Denkmal noch bei ſeinen Lebenszeiten verfertiget 
ward, nach ſeinem Tode man aber vergaß, die Zeit ſeines 
Ablebens hinzuzufügen. Der gegenüberftehende eben fo große 
Marmorſtein nennt uns ſeine Gemahlin Anna, geborne 
Zwigkchlin, geſtorben 1541. Außerdem find noch in den 
Waͤnden der Seitenſchiffe vier Sinzendorfiſche Grab⸗ 
fleine, je zwei und zwei gegenüber eingemauert, ebenfalls 
aus rothen Marmor und mit Wappen verſehen, und zwar 
von Reinprecht von Sinzendorf zu Fridau vom Jahre 
1521; Pilgram von Sinzendorf ohne Jahrzahl (nach 
Hohenegg 1579 geſtorben); Helena von Sinzendorf, 
geborne Zwigkchlin; darunter find das Sinzendorf i⸗ 
ſche und ihr Familienwappen, und weiter unten iſt zu leſen: 
und ligt bei ir unfer beider erſter ehleiblicher 
Sun Sigmund der am Göttweig im 48. Jar To- 
des abgegangen iſt, Johann Carl des R. Reiches 
Erbſchatzmeiſter, Graf und Herr von Sinzendorf, 
Freiherr von Ernſtbrunn, Herr der Herrſchaften Fridau, Ren⸗ 
nersdorf und Rabenſtein an der Pielach, Oberſter Erbſchenk 
in Oeſterreich ob der Ens, der kaiſ. Maj. Leopold und 
einer loͤblichen N. Oe. Landſchaft Erkhuͤſter (erkieſter) Ober⸗ 
quartier⸗Commiſſarius des V. O. W. W., geboren 1612 den 
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12: Jan m Pfidan , geftorben 1875 den 2. Februar in St. 
Pölten; und Frau Roſina Sabina Gräfin von Siszen⸗ 
dorf, geborne don Polheimb ic. Es find noch nidhrere 
Denkmale vorhanden, die aber durch die Zeit ſehr gelitten 
haben und unleſertich geworden ſtud, doch ſcheint darunter nach⸗ 
folgendes eines der älteren zů⸗ fein: "Stephan Fewchter 
(Feuchter, wahrſcheinlich ein Sohn des Georg Feuch⸗ 
ter, Beſiger der Herrſchaft Fridat), der am Mauritius tage 
im Jahre 1438 verſtarb. Die in der Kirche noch vorhan⸗ 
dene Gruft; welche wahrfcherukich als Begraͤbnißſtaͤtte der 
Sinzendorfe dienke, welche die Herrſchaft Fri da u durch 
zwei hundert Johre deſaßen, iſt gegenwärtig ganz leer. — 
Der ſeht gerdumige Leiche nhof enthält auch einige Merk⸗ 
würdigkeiten. Eine einfache Inſchrift auf einem erhabenen 
weißen Steine erwähnt, daß hier der edle Martin Lein⸗ 
wather, im Jahre 1743 zu Nikolsdorf in Ungarn geboren, 
im Jahre 1770 als Gefchäftsführer angeftellt, im Jahre 1800 
die oberſte Leitung der Fridauer Fabrike ganz übernommen 
habe, und in Jahre 1916 begraben worden ſei. Ferner deckt 
ein rother Marmor mit lateiniſcher Inſchrift einen Leichen ⸗ 
hügel. Er enthalt die irdiſchen Reſte eines blühenden Mäd⸗ 
chens, der Braut eines franzöſtſchen Generals, die zu ih⸗ 
rem Oheime, dem Marſchall Davoust nach Oeſterreich rei⸗ 
ſete, der im Jahre 1809 in Fridan das Hauptquartier hatte, 
und ſchnell vom Tode überraſcht wurde, am 3. December be⸗ 
ſagten Jahres ſtarb. Davoust fliftetefür fie einen Jahrtag in 
Gra fen dor f. 

Daß auch die römiſchen Adler hierher nach Grafen⸗ 
dorf kamen, beweiſt ein Denkmal aus dieſer Zeit, welches 
als ein römiſcher Grabſtein im Jahre 1738 von dem damali⸗ 
gen hieſigen hochwürdigen Herrn Pfarrer Aquilin Hacker 
zu Hart, bei einer Kirchen⸗Reperatur aufgefunden wurde, 
und der bis dahin als Eintrittſtein unter der ſuͤdlichen Kir⸗ 
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chenthůr gedient hatte, gegenwärtig aber an: der Außenwand 
der Suͤdſeite an der. Kirche ſich eingemauert befindet. und wel 
cher folgende. Aufſchrift tragt: O. D. M. O.— PAR, T. AN. 
V. ET. T. AEL, AEL. VRSAE. VERINO VIV. EX. B. 
PA., FL. V. E. Ni. AQVIEJN,E. P. T. Die Ueberſetzung 
des gedachten Herrn Pfarrers lautet: Optimis Diis manibus 
optimgrum parentum. Titi ! Anii Veri et Titi Aelii Aeliae 
Ursem Verinobius ex ‚honis: patris Flavij. Voi Verini 
Aguilinui Filius ob testamentum. 

Der Pfarrhof iſt ein einſtockiges Gebäude mit Schin⸗ 
deldach, und ſteht zunaͤchſt der Kirche an dem fie früher um⸗ 
gebenen Friedhofe; auf der andern Seite dagegen, das eben⸗ 
falls mit einem Stockwerke verſehene Schulgebäude, wel⸗ 
ches zwei Claſſen enthält. — Den Gottesdienſt und die Seel⸗ 
ſorge verſehen ein Pfarrey und Cooperator, welche aus dem 
Weltprieſterſtande find. — Der neue Leichenhof liegt au⸗ 
ßer dem Markte, an der Külberſtraßſe, und iſt mit einer 
Planke eingefriedet. 

Hierher ſind eingepfarrt: Grafendorf, Badendorf 
1, Baum garten , Ebersdorf , Fridau ts, Ga⸗ 
ten , Sattmannsdorf Ya, Gräben , Kotting⸗ 
Ebersdorf , Kaming 1, Matzers dorf und Fahrt⸗ 
hof , Neuftift ½, Reitzing , Rennersdorf , 
Rietzersdorf 12, Wantendorf ½ und Willers⸗ 
dorf 4 Stunde entfernt. 

Was das Alter vom Markte und der hieſigen. Kirche 
anbetrifft, fo reicht dieſes in die graue Vorzeit zuruck. Daß 
die Römer hier an der Stelle des heutigen Gra fendorfs 
eine Beſitzung hatten, kann nicht erwieſen werden, wenn es 
gleich, ſo wie bei St. Pölten und andern Orten der hieſigen 
Umgebung, höchſt wahrſcheinlich iſt, was auch noch mehr 
durch den erwähnten Grabſtein beſtätigt wird. 

Zu Kaiſer Carl des Großen Zeiten mag der Ort 


57 


erbluͤht haben, da in der Nähe (Wilhelmsburg) ſich der 
Markgraf Wilhelm befand. Wir könnten in dieſer Bezie⸗ 
hung der Vermuthung Raum geben, daß Grafendorf 
ein Dorf des beſagten Grafen war, und deßhalb Grafen 
dorf genannt worden fein dürfte. Uebrigens iſt es gewiß, 
daß Grafendorf von den paſſauiſchen Biſchöfen Engel⸗ 
bert und Alt mann um das Jahr 1040 der Canonie zu 
St. Pölten einverleibt wurde, wie aus der Beſtaͤtigungsur⸗ 
kunde des Biſchofs Nudger von Paſſau vom Jahre 1248 
hervorgeht. Somit war Grafendorf urfprünglich eine Fi⸗ 
liale von St. Pölten, und wurde in der Folge durch einen 
eigenen beſtaͤndigen Pfarroicar verwaltet; jedoch im Jahre 
1315 erſcheint ſchon in einer Lilienfelder Urkunde ein Pfar⸗ 
rer, Namens Gregor von Grafendorf. | 
Wie es an mehreren andern Oertern geſchah, führte 
auch hier Helmhar dd von Jörger die neue Lehre L u⸗ 
thers ein, welche erſt gegen die Mitte des XVII. Jahrhun⸗ 
derts wieder verſchwand. Die Schickſale der Kriege anbelan⸗ 
gend, fo litt Grafendorf eben fo, wie das nahe Wilhelms⸗ 
burg und die Stadt St. Pölten; ganz vorzüglich empörend 
aber ſind die Graͤuel, die den 8. Mai 1809 von den feindli⸗ 
chen Truppen verübt wurden, denn nicht nur der ganze Markt 
wurde von den Franzoſen in Brand geſteckt, ſondern auch 
die hieſige Kirche mit Frevel aller Art überhäuft und dar⸗ 
auf auch in derſelben Feuer angelegt, das nur mit Muͤhe 
gelöfcht werden konnte, ſodann aber alles geplündert. 


Gröben. 


Ein kleines Dorf von 5 Häufern, davon St. Pölten die 
nächfte Poſtſtation, in einer Entfernung von 2 Stunden iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Grafendorf 
Das Landgericht wird von den beiden Herrſchaften Lilienfeld 
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und Fridau ausgeübt, welche beide auch die behauſten Uns 
terthanen beſitzen. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Fridan 
allein. Der Werbkreis iſt dem Cinien + Infanterie» Diegimsens 
Nro. 49 untergeordnet. 

Hier befinden fi in 6 Familien, 15 männliche, 20 weiß: 
liche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand ſind 
8 Pferde, 14 Kühe, 42 Schafe und 14 Schweine vorhanden, 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
etwas Obſt, Ackerbau und eine gute Viehzucht haben; wobei 
auch Stallfutterung angewendet wird. 

Dieß Oertchen mit ſeinen 5 mit Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
fern iſt zuſammengebaut, und liegt auf einer nahe bei“ Gatt⸗ 
manns dorf befindlichen Anhöhe, unweit der nach St. Pölten 
fuͤhrenden Straße, meiſt von Wald umgeben. — Klima und. 
Wasser hab gut | 


Grun b. 


Ein aus 7 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, mit ber naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, welche 212 Stund davon entfernt iſt. 

Dasſelbe iſt nach Margarethen eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Landgericht iſt die Herrſchaft Mitterau; Orts⸗ und 
Conſcriptionsherrſchaft Fridau, welche auch mit der Pfarre 
Grafendorf die behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis 
gehört dem 49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Der Seelenſtand zählt 9 Familien, 18 maͤnnliche, 20 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfähige Kinder; an Vieh find 
10 Pferde, 15 Kuͤhe, 32 Schafe und 16 Schweine vorhanden. 

Hier werden gut beſtiftete Landbauern getroffen, die 
alle vier Koͤrnergattungen bauen, dazu gute Gründe beſitzen, 
eine ziemliche Obſtpflege und ſehr gute Viehzucht mit Anwen⸗ 
dung der Stallfutterung treiben. 

Grub, welches feinen Namen von der örtlichen gage 
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hat, iſt meiſt zuſammengebaut und die Häuſer find mit 
Stroh gedeckt; es liegt eine Stunde von Margarethen, in 
einer mit Wieſen bedeckten etwas tiefen Thalgegend, welche 
von der Külber⸗Commerzialſtraße durchſchnitten wird, die an 
den Häuſern, die zum Theil mit Obſtgaͤrten umgeben ſind, 
vorübergeht. | a ö 

Die hieſige Gegend iſt angenehm, ſie enthält ein ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Trinkwaſſer. Die Jagdbarkeit, ein 
Eigenthum der Herrfchaft, liefert Hafen und Rebhühner nebft 
andern Wildgeſtügel. 


Grüns ba ch. 


Eine Rotte von 59 Käufern, und der naͤchſten 4 Stun⸗ 
den entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Grunau. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Fridau. Grundherrſchaften gibt es hier mehrere, 
welche die behauſten Unterthanen und Grundholen beſigen, 
namlich: Fridau, Lilienfeld, Strannersdorf, Midterau, Gött⸗ 
weih, Waſſerburg, Aggsbach, Goldegg, Grünbuͤhel, Melk, 
Wald und Pottenbrunn. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. 

In 79 Familien leben 158 maͤnnliche, 189 weibliche 
Perſonen und 30 Schulkinder; der Viehſtand beftehr in 2 
Pferden, 124 Ochſen, 117 Kühen, 178 Schafen und 120 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern, welche eine gute 
Grundbeſtiftung befigen. Ihre landwirthſchaftlichen Zweige 
beſtehen im Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte, wozu 
die Gründe mittelmaͤßig ſind, in einer guten Viehzucht zum 
Verkaufe und einer ziemlich bedeutenden Obſtpflege, wovon 
ſie Obſtmoſt bereiten. Nebſt einem Wirthshaus, iſt au 
Handwerkern blos ein Weber hier. 
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Die Käufer dieſer Rotte, welche mit Stroh gedeckt find, 
liegen zerſtreut in einer Ausdehnung von einer viertelſtuͤndi⸗ 
gen Entfernung vom Pfarrorte Grünau bis zwei Stunden, 
in einer waldigen Gebirgsgegend zwiſchen Hofſtetten und 
Külb. Auch geht hier der dieſe zwei Märkte verbindende Weg 
durch, wobei ein kleiner Bach, der Grüns bach, dieſe Gegend 
durchfließt, und eine hieher gehörige Mah lmuͤhle treibt. 
Das Klima iſt hier etwas mehr rauh, als in der ganz fla⸗ 
chen Gegend, jedoch ſehr geſund und auch gutes Waſſer vor⸗ 
handen. Die Jagd, Rehe Haſen und Rebhuͤhner liefernd, 
gehört zur Herrſchaft Frida u. 


Hofſtette n. 


Ein Markt von 48 Haͤuſern, wovon St. Pölten, 4 Stun⸗ 
den entfernt, die nächſte Poſtſtation bildet. 

Dieſer gehört zur Pforre und Schule nach Grünau. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Fridau, 
welcher auch nebſt Melk die behauſten Unterthanen gehören. 
Der Werblreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Bevölkerung beträgt 61 Familien, 127 maͤnnli⸗ 
che, 148 weibliche Perſonen und 28 ſchulfaͤhige Kinder; 
jener des Viehſtandes in 7 Pferde, 4 Ochſen, 50 Kühe, 83 
Schafe und 75 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, welche gering beſtiftet ſind, 
beſtehen aus Bauern, meiſt aber aus Gewerbsleuten. Sie 
treiben etwas Ackerbau, wozu die Gründe ſehr gut ſind, der 
ihnen wenig Weizen, fonft aber Korn, Gerſte und Hafer für 
den Hausbedarf liefert, ferner eine gute Viehzucht und eine 
gute Obſtpflege, die jedoch nicht von Bedeutung iſt. Hier 
befinden ſich 1 Wundarzt, 2 Krämer, 2 Bäder, 1 Fleiſch⸗ 
hauer, 1 Lederer, 1 Hafner, 1 Wagner, 1 Hufſchmied, 
1 Tiſchler, 1 Glaſer, 1 Kirſchner, 2 Schneider, 2 Weber, 


2 Binder und 3 Schuhmacher. Im Markte befinden fi 
3 Wirths haͤuſer und eine Mahlmühle ſteht 
am Pielachfluſſe, der Huchen und Forellen liefert, wobei 
die Fiſcherei, gleichwie die Jagdbarkeit, in Rehe und Haſen 
beſtehend, der Herrſchaft Fridau eigenthumlich ift. — Das 
Klima nähert ſich ſchon mehr der etwas rauhern Gebirgsluft, 
das Waſſer iſt aber vortrefflich. N 
Der Markt Hofſtetten liegt J Stunde von Grunau 
ganz flach in einem breiten Thale, deſſen Waͤnde theils Wieſen, 
theils Waldungen decken, welches die Pielach in yerfchiedenen 
Krümmungen durchfließt, und wo die Straße von Fridau nach 
Rabenſtein und Kirchberg der Länge nach ſolches durchzieht. 
Aecker und Wieſengründe, an verſchiedenen Arten von Geſträu⸗ 
chen in maleriſche Partien getheilt und von den die Ufer der 
Pielach ſchmückenden Gebüſchen begrenzt, geben dieſem Thale 
ein ſehr anſprechendes Anſehen, und mildern um vieles den ern⸗ 
ſten Charakter, den gewöhnlich ſolche Waldthäͤler an ſich tragen, 
wozu noch die weſtlich an den Höhen gelegene Kirche von Grün⸗ 
au, und das unter ihr zwiſchen Baumgruppen hervorblickende 
Dörfchen, das Pitoreske dieſer Gegend noch erhöhen, dabei das 
Ehrwürdige und Alterthuͤmliche des Gottes hauſes, einen inte⸗ 
reſſanten Gegenſatz zu dem friſchen üppigen Grün der Umge⸗ 
bungen bildet, in deren Mitte, zu beiden Seiten jener Straße, 
die Häufer des Marktes, theils einſtoͤckig, meiſt aber ebenerdig 
mit Schindeldächer verſehen, ſich dahin ziehen. Wenn man alſo 
die ſanften Anhöhen im feſtlichen Schmucke des ſchönſten Grüns, 
die rings ausgebreiteten Wieſenmatten mit dem weißen Saume 
der noch von dem Herrn Baron Grechtler angelegten ſchönen 
Straße, und der anmuthigſten Gebüſche anziehende Gruppi⸗ 
rungen, umſchlungen mit dem Silberbande der hellſchimmernden 
Pielach um Hofſtetten geſehen hat, fo wird ſich dann der 
erfreute Naturfreund nicht mehr wundern oder zürnen, daß 
man die Benennung der uralten Pfarre von Hofſtetten in jene 
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ven Grunau, und zu dem kleinen Oertchen Grünau übertrug, 
da die ganze Landſchaft eine lachende, luſtige, in Wahrheit eine 
lebendig grüne Aue iſt. 

Der Ort Grünau, zu welchem die Pfarre gegenwärtig 
gehört, ift mit der Orts herrlichkeit zur Herrſchaft Fridau und 
dem Stifte Göttweih wechſelweiſe unterthänig, und da eben 
jetzt Göttweih in der Ausübung der Ortsobrigkeit ſteht, ſo 
werden wir auch die Pfarrkirche und den Ort Grünau 
bei den Beſtandtheilen der gedachten Stiftsherrſchaft auffüh- 


ren; hier wollen wir aber über das Alter des Marktes 


und der Pfarre Hofſtetten noch weiteren Bericht er⸗ 
ſtatten. 

Die Gründung von Hofſtetten, deſſen Benennung vou 
den hier zuerſt geſtandenen Hofſtätten (Gehöften) genommen 
wurde, kann man mit Sicherheit mindeſtens in das XI. Jahr⸗ 
hundert ſetzen, denn in der Stiftungsurkunde des Kloſters 
Göttweih vom Jahre 1083 wird bei der Auszeichnung der 
Grenzen der Pfarre Külb, auch ſchon Hofſtettens gedacht. 
Die erſten Vogtherren dieſes Ortes find jedoch nicht bekanut; 
doch dürften ſelche die Herren von Mainburg oder Weiſ⸗ 
ſeuburg geweſen ſein, welche Letzteren auch aus Urkunden als 
Lehensherren von Hofſtetten erſcheinen. Sehr zeitlich 
mag hier eine Kirche errichtet worden ſein, die Anfangs als 
Filiale zu Külb gehörte, aber ihren eigenen Geiſtlichen hatte, 
wovon ein ſolcher mit Namen Pilgrim in einer Urkunde des. 
ehemaligen Stiftes St. Pölten zwiſchen den Jahren 1148 und 
1153 unter den geiſtlichen Zeugen erſcheint. Die immer größer 
gewordene Zahl der Einwohner erheiſchte gar bald mehrere 
Pfarren, wodurch Hofſtetten eine ſelbſtſtaͤndige Pfarre 
wurde, und wovon wir im Jahre 1233 zum erſten Mal urkund⸗ 
lich einen Pfarrer von Hofſtetten finden. Nachfolgender 
Urkunde wegen dürfen wir mit Gewißheit annehmen, daß die 
Herren von Weiſſenburg die Erbauer und Gründer der 
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hieſigen Pfarrkirche waren, denn Otto, Dietrich und Ges 
org von Weiſſenburg haben im Jahre 1321 die Pfarre 
Hofſtetten an das Kloſter Göttweih abgetreten, welchen 
Ceſſions⸗Act Albert, Biſchof von Paſſau, im Jahre 1331 
beſtätigte und im naͤchſten Jahre die Pfarre dem Kloſter mit 
dem Rechte einverleibte, daſelbſt einen Secular⸗ oder Regu⸗ 
iarprieſter als Pfarrer anzuſtellen. Auf dieſe Weiſe gelangte 
Gböttweih zu dem Patronate von Hofſtetten. 

Im XVI. Jahrhundert, wo die proteſtantiſchen Herren 
fd entſchieden das Uebergewicht über die katholiſchen Stände 
in dieſer Gegend gewannen, ſchienen die Mamminger, die 
der neuen Lehre mit Eifer zugethan waren, einen bedeutenden 
Einfluß auf die Angelegenheiten dieſer Pfarre ausgeübt zu 
haben. Unter dem Einfluſſe und Schutze des Maximilian von 
Mamming kam die Pfarre in die Hände proteſtantiſcher Pre⸗ 
diger, und der Paſtor, Georg Egger, war im Jahre 1580 
Pfarrer daſelbſt. 

Bis zum Jahre 1670 blieb die Kirche in den Handen der 
Proteſtanten mit dieſem Jahre aber beginnt wieder die Rei⸗ 
henfolge der katholiſchen Pfarrer. 

Die Türken, weiche bei ihrem zweimaligen Einfalle in 
Oeſterreich bis Kirchberg an der Pielach auf dieſer Seite vor⸗ 
drangen, haben auch Hofſtetten hart mitgenommen, wovon 
eine noch vorhandene Anmerkung ſagt, daß man im Jahre 1529 
nach dem Abzuge der Türken zu thun gehabt, die Pfarre wieder 
empot zu bringen. | 

Schluͤßlich bemerken wir noch, daß Hofſtètten, in der 
eigentlichſten Bedeutung des Wortes, kein Spital hat, ſondern 
blos ein Haus zum Unterſtande für einige Arme beſitzt, die 
uͤbrigens aus dem Armen ⸗Inſtitute betheilt werden. 
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Kammerhof. 


Ein Dorf von 14 Haͤuſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, in einer Entfernung von 3 Stunden. 

Der Ort iſt zur Kirche und Schule nach Grunau angewie⸗ 
ſen. Landgericht, Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Fridau. Der Werbkreis gehört zum 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 19 Familien leben 49 männliche, 44 weibliche Perſo⸗ 
nen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen einen Viehſtand 
von 4 Pferden, 8 Ochſen, 19 Kühen und 28 Schweinen. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Landbauern, 
welche alle vier Körnergattungen, doch nur zum eigenen Bedarf 
bauen, und Viehzucht mit Stallfütterung treiben. Obſt gibt 
es wenig; übrigens ſind die Gründe nur mittelmaͤßig und den 
Ueberſchwemmungen der Pielach ausgeſetzt. 

Die Häufer vom Dorfe, welche mit Stroh gedeckt find, 
liegen zerſtrent, /½ Stunde von Grünau, ſuͤdlich von Hof— 
ſtetten, zwiſchen dieſem und Rabenſtein, in dem breiten von 
der Pielach durchfloſſenen Waldthale, welches von Wieſen 
und Aeckern umgeben iſt, zwiſchen denen die Kirchberger⸗ 
Straße hinzieht, und wo hierſelbſt eine hölzerne Brücke 
über die Pielach führt, die auch einen Senſenhammer 
treibt. Ferner befinden ſich hier ein Wirthshaus, ein Was. 
ſenmeiſter und 1 Schuhmacher. 

Die Gegend iſt angenehm, enthält ein geſundes Klima 
und gutes Waſſer. — Die Jagd barkeit iſt ein Eigenthum der 
Herrſchaft Fridau. — Den Namen hat der Ort von den hier: 
orts zuerſt geſtandenen ſogenannten Kammerhof erhalten. 


Klangen. 


Unter dieſer Benennung beſtehen 4 Häufer, wovon die 
nächfte Poſtſtation St. Pölten 272 Stunden entfernt iſt. 

Dieſe Haͤuſer find zur Kirche und Schule nach dem nahen 
Weinburg gewieſen. Das Landgericht, die Orts ⸗„ Grund: und 
Conſeriptionsherrſchaft iſt Fridau. Der Werbkreis gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 11 Familien, 23 maͤnnliche, 21 weib⸗ 
liche Perſonen und 4 fchutfähige Kinder; an Viehſtand befigen 
ſie: 2 Pferde, 6 Kühe, 4 Schafe und 9 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner ſind Landbauern mit einer mittel⸗ 
mäßigen Grundbeſtiftung. Ihre Beſchaͤftigung beſteht in etwas 
Obſt und Ackerbau, und einer Viehzucht zum Hausbedarf. 

Klangen liegt mit den 4 Häuſern, worunter ſich ein 
Wirthshaus befindet, eine halbe Stunde von Weinburg, am 
linken Ufer der Pielach am Ausgange des von derſelben 
durchfloſſenen Thales, zunächft der Kirchberger⸗Straße. Alima 
und Waſſer find guk. 


Kotting. 


Ein kleines Dorſchen von 6 Haͤuſern, mit der 1% Stun- 

den entfernten Poſtſtation St. Pölten, 
| Zur Kirche und Schule gehört ſolches nach Grafendorf. 

Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt Frid⸗ 
au; welche auch mit der Pfarre Emmers dorf die behauſten 
Unterthanen beſitzt. Der Werbbezirk gehört zum Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 49. 
| Die Seelenzahl beträgt 9 Familien, 27 männliche, 20 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Wiehſtand: 


6 Pferde, 12 Kühe und 15 Schwalbe. | 
5 
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Als gut beſtiftete Landbauern treiben die Einwohner den 
Ackerbau der gewöhnlichen Körnerfruͤchte und eine ihren Be⸗ 
darf genügende Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung; 
auch haben ſie Obſtgaͤrten. | 

Das Oertchen befteht aus mit Stroh gedeckten Haͤuſern, 
die eine Gaſſe bilden, und eine halbe Stunde von Grafendorf, 
am Fuße einer mäßigen Anhöhe, an der Kirchberger · Straße 
gelegen ſind. Die Gegend iſt freundlich, das Klima und 
Waſſer find gu. | 
| Loipersdorf. | 

Ein aus 7 Adufern beſtehendes Dörfchen, deffen naͤchſte 
Poſtſtation St. Pölten 1Ya Stunde entfernt iſt. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Grafendorf ans 
gewieſen. Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die 
Herrſchaft Fridau; Conſcriptionsobrigkeit iſt Goldegg, welche 
auch mit Fridau die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der 
Werbkreis iſt dem einten. Irfoentetie Ragimente Nr. 49 unist- 
geordnet. 

Hier befinden ih 9 Familien, 16 männliche, 17 weibliche 
Perſonen nebſt 6 Schulkindern. Der Viehſtand belaͤuft ſich auf 

12 pferde, 2 Ochſen, 18 Kühe, 32 Schafe und 18 Schweine. 

„Die hieſigen Bewohner find Landbauern im Beſitze einer 
guten Grundbeſtiftung; ſie bauen Weizen, Korn, Gerſte und 
Hafer zum Verkaufe, befigen eine ziemlich gute Viehzucht mit 
Anwendung der Stallfütterung, die aber blos zum eigenen Bes 
darf hinreicht, und haben auch einen bedeutenden Obſtbau wo⸗ 
von fie das Obſt zur Moſtbereitung verwenden. 

Loipersdo rf iſt in einen von Wieſen und Feldern ge- 
bildeten Thalgrunde gelegen, welcher von allen Seiten von 
‚ mäßigen Anhöhen begrenzt, und von der Pielach durchfloſſen 
wird, wobei eine Viertelſtunde nördlich die L inzer⸗Poſt⸗ 
ſtraß e vorübergeht, allw¾öo der Pfarrort Gerersdorf ſich be⸗ 
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findet. Hier ſteht ein Ziegelofen, ein Eigenthum eines Pris 
vaten. Die Gegend ift angenehm, fie enthält geſundes Klima 
und gutes Waſſer. — Die Jagd liefert Posen und Rebhuͤhner 
in ziemlicher Menge. 


Matz ersdorf. 


Ein kleines Dorf, welches 10 Häufer zählt und wovon 
St. Pölten, in einer Entfernung von 1% Stunden, die naͤchſte 
Poſtſtation bildet. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Gerersdorf. 
Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Fridau, Conſcriptionsobrig⸗ 
keit Goldegg. Grunddominien, welche hier behauſte Unterthanen 
und Grundholden beſitzen, ſind: Fridau, Melk, Pottenbrunn 
und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis ge⸗ 
hört zum 49. Linien⸗Infanterie-⸗Regiment. 

Hier leben 12 Familien, 30 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt 
14 Pferde, 2 Ochſen, 21 Kühe, 92 Schafe und 24 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, im Beſitze einer mittel⸗ 
mäßigen Grundbeſtiftung, und beſchaͤftigen ſich mit dem Feld⸗ 
bau, der ihnen die gewöhnlichen Körnergattungen liefert, die 
auch zum Theil verkauft werden. Die Viehzucht iſt gut mit 
Anwendung der Stallfuͤtterung, erſtreckt ſich jedoch nur auf 
den eigenen Hausbedarf; uͤberdieß haben fie etwas Obſt. 
Der Ort liegt flach am rechten Ufer der Pielach, eine 
halbe Stunde nördlich von Fridau, in einem mäßigen Thale, 
von Wieſen und kleinen Waldungen umgeben, welche zum Theile 
die Höhen decken, ſich aber meiſt am Ufer der Pielach und an 
-Wiefenrändern hinziehen, wodurch die Gegend an Annehm- 
lichkeit ſehr gewinnt. Hier befindet ſich der ſogenannte Fahrt⸗ 
hof, ein einftöcdiges mit Schindeln gedecktes Wohngebaͤude, 
welches eine Ruſtikalbeſitzung eines Privaten iſt, ola aber 


beträchtliche Grundſtuͤcke gehören. 3 


6 — 
Mühlhofen. 

Ein Dörfchen von 8 Häufern, mit der naͤchſten, 3¼ 
Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Dasſelbe iſt nach Weinburg eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird durch die Stiftsherrſchaft Lilienfeld aus⸗ 
geübt. Die Orts: und Eonferiptionsobrigkeit beſitzt Fridau, 
welcher auch mit Lilienfeld die behauſten Unterthanen gehören. 
Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 83 Familien, 35 männliche, 26 weib⸗ 
liche Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 
5 Pferde, 9 Ochſen, 19 Kühe, 15 Schafe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind ſehr gut beſtiftete Wald⸗ 
bauern, welche aber auch den Ackerbau treiben, von dem ſie wenig 
Weizen, mehr Korn, Gerſte und Hafer fechſen, der blos zum 
Hausbedarf hinreicht. Außerdem haben ſie einen Holzhandel 
und eine mittelmäßige Viehzucht, bei der hier und da die 
Stallfütterung in Anwendung ſteht. 

Die zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤuſer von Mühlho⸗ 
fen, liegen eine halbe Stunde von Weinburg am rechten Ufer 
der Pielach, wo ſich dieſe am Fuße eines meiſt mit Waldung 
bedeckten Gebirges hinwindet, und allwo am andern Ufer die 
Straße nach Kirchberg hinlaͤuft, am Ausgange des Pielach⸗ 
'thales, welches ſich nördlich gegen die Ebene von Fridau 
und Grafendorf hin endet. 

Auf der Abdachung einer der Höhen liegt der fogenannte 
»Pielachhof, eine Ruſtikalbeſitzung, mit netten mit Schin⸗ 


deln gedeckten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden und ſehr gu⸗ 


ten Grundſtücken, einen Privaten gehörig, von wo aus ſich 
eine ſchöne Ausſicht gegen Suͤden uͤber einen Theil des von der 
Pielach und der Kirchberg er⸗Straße durchzogenen Tha⸗ 
les, und gegen Norden über die fruchtbare Ebene von Fridau 
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und Grafendorf, bis zu den Gebirgen um Mitterau und Gold⸗ 
egg ausbreitet, alldort vorzüglich die alte Burg Hohenegg 
einen maleriſchen Fernpunkt bildet. — Noch bemerken wir, 
daß an der Pielach eine Mahlmühle mit Säge ſich be⸗ 
findet, die zu Mühlhofen gehört, und wahrſcheinlich der 
aͤlteſte Theil des Ortes ſeyn dürfte, von welcher ſolcher den 
Namen erhielt. 

Klima und Waffer ſind gut, die Jagdbarkeit iſt auf Rehe 
Helen u und > Drebhühner beſchraͤnkt. 


Neufift. 


Ein Dorf von 16 Häufern, wovon St. Polten 2 Stunden 
entfernt, die nächfte Poſtſtation · bildet. 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
Grafendorf angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗„Grund⸗ 
und Conſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Fridau. Der hie⸗ 
ſige Bezirk iſt dem Werbkreiſe des 49. Linien · Infanterie · Regi⸗ 
ments untergeordnet. 

Die Seelenzahl betraͤgt 27 Familien, 55 mönpfige ‚ 67 
weibliche Perſonen nebft 12 Schulkindern; der Wiehſtaud be⸗ 
ſteht in 4 Pferden, 4 Ochſen, 18 Kühen und 32 Schweinen. 

Als Landbauern beſitzen die hierortigen Einwohner einen 
guten Feldbau mit ertrags fähigen Gründen, wovon ſie die ge⸗ 
wöhnlichen vier Haupt⸗Körnergattungen fechſen und einen Dans 
del damit treiben. Ueberdieß haben ſie einen guten Obſtbau, 
aber nur eine mittelmäßige Viehzucht mit Stallfütterung. 

Der Ort Neuſtift, in zerſtreuten mit Stroh gedeckten 
Häuſern beſtehend, liegt eine Viertelſtunde von Grafendorf, und 
ſüdlich ſehr nahe an Fridau, hinter der den Garten des Schloſ⸗ 
ſes umfangenden Mauer, am Abhange eines Hügels, von Wie⸗ 
fen und Obſtgaͤrten lieblich umgeben. Der fogenannte Neu⸗ 
ſtift bach durchläuft die hieſigen mit Geſträuch abwechſelnden 
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Wieſengründe und den Ort. — Nebſt einem herrſchaftlichen 
Ja gerhauſe, befindet fi hier auch ein Wirthshaus; und 
an Handwerkern ſind blos ein Schneider und ein Schuhmacher 
vorhanden. — Das Klima und Waſſer ſind gut; der Jagd- 
nugen beſchraͤnkt ſich blos auf Niederwild. 

Wie wir ſchon einigemale erwähnten, fo kömmt der Name 
Neuſtift, entweder von einem alten zu Grunde gegangenen 
Orte, welcher neu geſtiftet wurde, oder ſolcher erhielt die 
Benennung gleich bei feiner erſten Gründung; ubrigens iſt das 
Wort Neuſtift an und für ſich ſchon alt, und war nur vor 
Jahrhunderten bei Ortſchaſten und Gründen gebraͤuchlich. 


Plambach. | 

Ein Dorf von 22 Häufern, wovon St. Pölten als bie 
naͤchſte Poſtſtation 4½ Stunden entfernt liegt. | 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Gruͤnau. 
Das Landgericht, die Orts: und Conſeriptionsobrigkeit beſttzt 
die Herrſchaft Fridau. Als Grundherrſchaften werden verzeich⸗ 
net: Fridau, Göttweih, Strannersdorf, Lilienfeld, Dürnftein 
und Zelking. Der Werbkreis gehört zum Einien-Jnfanterie-Rer 
giment Nr. 49. 

Die Seelenzahl befteht in 25 Familien, 63 männlichen, 
62 weiblichen Perfonen und 20 ſchulfahigen Kindern; jene des 
Viehſtandes in 2 Pferden, 48 Ochſen, 50 Kühen, 60 Scha⸗ 
fen und 72 Schweinen. 

Die Einwohner ſind mittelmäßig beftiftete Bauern, welche 
| Ackerbau „Viehzucht und einigen Holzhandel treiben. Gebaut 
werden hier meiſt Korn, Gerſte und Hafer, zum Theil zum 
Verkauf, wozu auch die Gründe ziemlich ertragsfaͤhig ſind. 
Außerdem haben ſie viel Obſt, wovon ſie Moſt bereiten. 

Der Ort, welcher in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤu · 
ſern beſteht, liegt drei Viertelſtunden vom Kirchdorfe Grunau, in 
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einem Seitenthale links von dem, von der Kirchberger⸗ 
Straße durchzogenen Pielachthale, welches meiſt mit 
Waldung bedeckt iſt, und vom ſogenannten Pi ambach durch⸗ 
floſſen wird. 5 

Die hieſt ige Gegend enthält gefunbes. Alimo und gutes 
Waſſer. Was die Jagd anbetrifft, fo beſteht ſolche in 1 Hafen 
und Mebhühnern, felten-in Rehe. 


plambach eg g. 


Eine e aus 18 Haͤuſern beſtehende Rotte, wovon die naͤchſte 
| Poſtltation St. Pölten 4½ Stunden entfernt iſt. 
Dieſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Grünau angewie⸗ 
dem. Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ift Fridau: 
Grundherrſchaften find Fridau, Lilienfeld, Mitterau und 


Göttweih. Der Werbkreis gehört zum einten, Infanterie Re: 


giment Nr. 49. 


ie. In 21 Familien befinden. ſich 41 männliche, 53 weibliche 


Perſonen⸗ nebſt 10 ſchulfahigen Kindern; der Viehſtand zaͤhlt 
48 Ochſen, 39 Kühe, 72 Schafe und 40 Schweine. | 


Die hieſigen Einwohner find Waldbauern mit einer aller: 


dings ‚guten Grundbeſtiftung. Sie treiben Holzhandel, eine 
Viehzucht mit Stallfütterung, den Feldbau der gewöhnlichen 
vier Körnergattungen zu ihren Hausbedarf, und einen bedeu⸗ 
tenden Obſtbau, wovon viel und guter Obſtmoſt bereitet wird. 
Dieſe Rotte enthält ſehr zerſtreute Haͤuſer, die mit Stroh 
gedeckt ſind, und welche ſich über eine Stunde nach ihrer Lage 

ausdehnen; fie liegen auf einem Bergrücken ungefähr ein und 
eine halbe Stunde vom Pfarrorte Grünau entfernt, die ſich 


links von der nach Kirchberg fährenden Straße erhebt, und einen 
Theil der Höhen des Pielachthales bildet, und meiſt mit 


Waldungen bewachſen iſe. 
Gutes Klima und Waſſer fi nd Vorzüge dieſer Gegend. — 
| Die Jagd beſteht in Rehen, Hafen und Rebhühnern. ae 
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poppendorf. 


Ein Doͤrfchen mit 12 Haͤufern, wovon die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten 2 Stunden entfernt iſt. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach Markers⸗ 
dorf. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Mitterau; die Grund und Ortsherrlichkeit befigt Fridau. 
Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreis des 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiments angewieſen. 

Hier leben 14 Familien, 30 maͤnnliche, 48 weibliche 
Perſonen und 18 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 6 Pferden, 32 Kühen, 18 den Unterthanen ange⸗ 
boͤrigen Schafen und 400 herrſchaftlichen, dann 36 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind ziemlich gut beſtiftete Land⸗ 
bauern, die den Feldbau aller vier Körnergattungen treiben, 
und auch davon zu St. Polten am Markte verkaufen, die Vieh⸗ 
zucht genießt zwar die Stallfütterung, jedoch iſt fie blos auf 
den Hausbedarf beſchraͤnkt, der Obſtbau dagegen iſt unbeden⸗ 
tend. Allhier befindet ſich ein herrſchaftlicher Schafhof, 
welcher gegen 400 Stück enthält, dann ein Wirths haus 
und ein Schmied. 

Po ppendorf liegt eine halbe Stunde von Markersdorf 
entfernt, ganz flach in der noͤrdlich von Grafendorf ſich gegen die 
Poſtſtraße ausbreitenden Ebene, von der Verbindungsſtraße 
durchſchnitten, welche von letzterem Orte nach dieſer, und nach 
Mitterau fuͤhrt. Der Ort bildet eine Gaſſe, und wird ringe 
von Feldern umgeben. 2 

Oeſtlich naͤchſt dem Dorfe, erhebt ſich ein (eigen, mit eineni 
Graben umgebener Hügel, der ganz frei und mit Gras be⸗ 
wachſen iſt, welcher, da die Umgebung des Ortes eine Flaͤche 
bildet, wahrſcheinlich im Jahre 1683, als die Türken bis in 
dieſe Gegend flreiften, aufgeworfen wurde, um dieſelben uͤber⸗ 
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ſehen, und ſich bei Zeiten flüchten zu können. — Das hieſige 
Klima iſt gut, das Waſſer rein und vortrefflich. Die Jagd⸗ 
barkeit liefert blos Hafen und wildes Feldgeflügel. 


Pummersdor f. 


Ein aus 16 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der naͤchſten, 
eine Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe zur Franziskaner⸗ 
Pfarre in St. Pölten. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit 
iſt Fridau, Conſcriptionsherrſchaft Viehofen. Die hierorts 
behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzen die Dominien 
Fridau, Lilienfeld, Nußdorf, Emmersdorf, Kirchberg, Pfarre 
Ferſchnitz und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien Infanterie. Regiment. 

Die Seelenzahl beträgt 20 Familien, 44 männliche, 48 
weibliche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand: 
27 Pferde, 42 Kühe, 78 Schafe und 30 Schweine. 

Als Landbauern mit einer ziemlichen Grundbeſtiftung, 
beſchaͤftigen ſich die hieſigen Bewohner mit dem Feldbau, wo⸗ 
von ſie die Körnerfrüchte auf den Markt zu St. Pölten verkau⸗ 
fen; dann treiben fle eine gute Viehzucht mit Anwendung der 
Stallfütterung und haben auch etwas Obſt. 

Pummers dorf liegt von St. Pölten eine Stunde füd⸗ 
lich entfernt, in einer mit kleinen Waldungen abwechſelnden 
Flache, unweit der nördlich vorüberziehenden Lin zer⸗Poſt⸗ 
ſtra ß e. Der Ort iſt zuſammengebaut, , enthält ein huͤbſches 
laͤndliches Anſehen; gutes Klima und Waſſer. Auch die Jagd 
iſt ergiebig an Haſen und Rebhühnern. Uebrigens befinden ſich 
bier ein W irthshaus, und an Handwerkern blos ein Schnei⸗ 
der und ein San e 
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Reitzing. 

Ein kleines, aus 6 Käufern beſtehendes Dorf, 2 Stun⸗ 
den von der nächften Poſtſtation St. Pölten entfernt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Grafendorf. 
Das Landgericht wird durch die Stiftsherrſchaft Lilienfeld aus⸗ 
geübt; Orts⸗ und Conſeriptionsherrſchaft iſt Fridau. Grund» 
herrſchaften find: Fridau, Lilienfeld und Herzogenburg. Der 
Werbbezirk gehört zum 49, Linien⸗Jnfanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 15 maͤnnliche, 20 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand umfaßt 
5 Pferde, 4 Ochſen, 14 Kühe und 16 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner Bud. gut beſtiftete Landbauern; 
ſie erzeugen Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, wozu gute 
Gründe vorhanden ſind, haben eine mittelmäßige Viehzucht 
mit Stallfütterung und auch Obſt. . 

Reitzing iſt ein zuſammengebauter ort, deſſen Häufer mit 
Stroh gedeckt find, und liegt drei Viertelſtunden von Grafendorf, 
ſuͤdöſtlich von Fridau, am Fuße eines bewaldeten Berges des 
ſogenannten Reit zinger⸗Waldes, von wo man eine lieb⸗ 
liche Ausſicht nach Fridau, Grafendorf, bis an die nördliche 
Bergkette gegen die Donau hat, allwo merklich Schallaburg, 
dann noͤrdlich Oſterburg, Hohenegg und Goldegg naͤchſt jenem 
Bergzuge hoͤchſt pitoresk hervortreten, dabei im Vordergrunde 
die ſtark belebte Linzer⸗Poſtſtraße die ſchöne Landſchaft 
durchzieht. Das Oertchen iſt an und für ſich ſelbſt. lieblich gelegen, 
denn es. wird von Feldern und üppigen Wieſen umgeben, welche 
ein kleiner Waldbach durchrieſelt, und wodurch der Verbin⸗ 
dungs weg. von Fridau nach St. Georgen am Steinfeld führt. | 

Die Gegend hier enthält ſowohl gutes Klima als Waſſer; 
und die Jagdbarkeit liefert Hafen und Rebhuͤhner. 
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Rennersdorf. 
| Ein Dorf von 18 Haͤuſern, wovon St. Pölten als die 
naͤchſte Poſtſtation 2½ Stunden entfernt iſt. 
Zur Kirche und Schule iſt der Ort nach Grafendorf ange: 
wieſen. Das Landgericht wird durch die Stiftsherrſchaft Lilien⸗ 
feld ausgeübt; Orts» und Conſeriptionsobrigkeit iſt Fridau, 
die auch mit Viehofen die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Bezitk gehört zum Werskreiſe des 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 
Der Seelenſtand umfaßt 26 Familien, 50 männliche, 58 
weibliche Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh befigen 
fie: 8 Pferde, 6 Ochſen, 28 Kühe, 40 Schafe und: 37 Schweine. 
Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, und beſitzen eine 
gute Grundbeſtiftung, ihre landwirthſchaftlichen Zweige beſte⸗ 
hen im Feldbau aller vier Körnergattungen, wovon ein Theil 
zum Verkaufe zu Markte gebracht wird, in etwas Obſtpftege 
und einer blos den Hausbedarf deckenden Viehzucht, wobei die 
Stallfütterung in Anwendung ſteht⸗ — Hier befindet ſich ein 
Wirthshaus und an Handwerkern 1 Bäder, 1 Binder⸗ 
1 Schneider und 1 Schuhmacher. Das Gebaͤude, worin 
gegenwärtig das Wirthshaus iſt, war ehedem ein uralter 
Edelſig, wie wir nachfolgend ſehen werden, der aber ſeit vielen 
Jahren ſchon mit der Herrſchaft Fridau vereinigt iſt, und keine 
eigene Einlage mehr hat. 

Der Ort Renners dorf liegt drei Wiertelſtunden von 
Grafendorf am rechten Ufer der Pielach, an einem mit Waldung 
und Wieſen bedeckten Abhange, in einer angenehmen Bergge⸗ 
gend, da naͤmlich, wo ſich das Pielachthal gegen Fridau, 
eine halbe Stunde nördlich, zu erweitern beginnt. Hierbei be: 
merken wir, daß ſich im Dorfe eine kleine, der heiligen Mag⸗ 
dalena geweihte Betcapelle mit Schindeldach und kleinen 
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Slockenthůrmchen befindet; fo wie auch an der Pielach eine 
Papierfabrik ſteht, worin meiſt Packpapier für die Kauf- 
leute in St. Pölten und der ganzen Umgegend verfertigt wird. 
Vor 500 Jahren hieß der Ort Rau ners dorf, fpäter 
Meinzleinſtorf und Rennersdorf. Urkundlich davon 
iſt bekannt, daß im Jahre 1318 Wapold von Pielach 
feinen Hof zu Renzleinſtorf dem Herrmann Pfur⸗ 
fink verkaufte. Kunz, die Tochter Ott o's des Pommers 
verheirathete Wulfing dem Feiertager im Jahre 1349 
das Gut und die Veſte Renners dorf. Diefer iſt der naͤm⸗ 
liche, der die anſehnliche Stiftung zu Grafendorf machte, und 
dem dortigen Pfarrer die Verbindlichkeit auferlegte, einen 
dritten Geiſtlichen zu halten, der alle Feiertage und an den 
Mitwochen und. Freitagen, in der Capelle zu Renner 
dorf heilige Meſſen leſen mußte. Er darf nur die Oblate mit⸗ 
bringen, für einen Kelch, Meßkleider und Me ßbuch hat der 
Burgherr zu Rennersdorf zu ſorgen. Wulfings Toch⸗ 
ter, Katharina und ihr Gatte Niklas der Pillung 
ven Gilgenberg verkauften im Jahre 1368 die Burg Ken 
ners dorf nebſt andern Gütern, die dazu gehören, dem Propfie 
Ulrich von St. Pölten um 600 Pfund Pfennige. Ste⸗ 
phan der Grreul machte auch Anſpruͤche darauf, entfagte 
ihnen aber gaͤnzlich, im Jahre 1395 zum Beſten des Stiftes 
St. Pölten, worauf von dieſem Johaun Feuchter damit 
belehnt wurde. Im Jahre 1495 verlieh Propſt Wolfgang 
von St. Pölten, die Veſte Rannersdorf dem Bar⸗ 
thelomäus,Los berger auf die Zeit feines Lebens. Bald 
darauf ſcheint digſer Ort mit der Herrſchaft Fridau vers 
einigt worden zu. Ip bei weer ſich derſelbe noch gegen⸗ 
wärtig befindet: .. 
Das Schloß. oder der alte Edelſig in Renner 3 do rf, 
der wie wir geſehen haben, in den Urkunden immer als Burg 
oder Veſte vorkömmt, mag übrigens von keiner befonderen 
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Bedeutenheit geweſen ſeyn; wie man noch aus dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Gebaͤude abnehmen kann. . 


Roatzersdorf. 


a Ein kleines Oertchen von 4 Haͤuſern, mit der naͤchſten ‚ 
2 Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. N 

Dieſe Häuſer ſind nach St. Georgen am Steinfeld ein⸗ 
gepfarrt und eingeſchult; das Landgericht übt die Herrſchaft 
Kreisbach zu Lilienfeld aus. Ortsobrigkeit iſt Fridau, Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit die fürſtlich Auerſpergiſche Herrſchaft in 
St. Pölten; und Grundherrſchaften ſind Fridau und Kreisbach. 
Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien-Infanterie⸗Regiment zu⸗ 
gewieſen. 5 

Hier befinden ſich 5 Familien, 9 männliche, 11 weibliche 
Perſonen nebſt drei ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zählt 
10 Pferde, 2 Ochſen, 9 Kühe und 16 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
den Ackerbau treiben, der ihnen fo viel Körnerfrüchte abwirft, 
daß ſie davon die überflüßigen nach St. Pölten zu Markte 
bringen können; auch beſttzen ſie eine Viehzucht, welche ihren 
häuslichen Bedarf deckt, wobei die Stallfütterung in Anwen. 

dung ſteht. 

Dieſe vier Käufer liegen eine halbe Stunde vom Pfarrdorfe 
St. Georgen entfernt, auf einer maͤßigen mit Felder und 
Wald bedeckten Anhöhe, rechts von der nach St. Pölten und 
Wilhelmsburg führenden Straße, in einer gefunden und mit 

gutem Waſſer verſehenen Gegend. 


Schwadorf. 


Ein Oertchen von 8 Häufern, wovon St. Pölten eine 
Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation bildet. 


— 


Datſelbe iſt zur Kirche und Schule zu den PP. Franzis⸗ 


kanern nach St. Pölten angewieſen. Landgericht und Orts⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Fridau; Conſeriptionsherrſchaft 
Viehofen, welche auch mit Fridau die behauſten Unterthanen 
befigt. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 49. 

Die Seelenzahl beträgt 9 Familien, 12 maͤnnliche, 14 
weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
enthält: 12 Pferde, 25 Kühe, 36 Schafe und 30 Schweine. 

Als Landbauern beſitzen die hieſigen Bewohner eine gute 
Grundbeſtiftung und treiben einen bedeutenden Körnerbau, 
wozu die Gründe von beſonderer Ertragsfaͤhigkeit ſind; eben 


ſo iſt auch ihre Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung 
gut beſchaffen. Nur haben ſie wenig Obſt. Sie unterhalten 


daher einen Abſatz mit ihren Producten nach St. Pölten, 
und verkaufen ſolche auch zum Theil an Fragnern nach Wien. 

»Das Dörfchen Schwadorf liegt, wie geſagt eine Stunde 
von St. Pölten, ſüdlich in einer fruchtbaren Ebene, und wird 


meiſt von Feldmarken umgeben, die an der ſüdlichen Seite 


von Waldungen begrenzt werden. Es herrſcht hier ein geſun⸗ 
des Klima und gutes Waſſer. — Die Jagd beſteht blos in 
Haſen und Rebhühnern, und gehört zur Herrſchaft Fridau. 


Völlerndorf. 
Ein Dorf, welches 14 Häufer hat, und wovon St. Pöl⸗ 


ten in einer Entfernung von 2 Stunden, die nachſte Poſtſta⸗ 


tion bildet. | 

Zur Kirche und Schule ‚gehört dasſelbe nach Gerers dorf. 
Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft 
Fridau, Conſcriptionsobrigkeit iſt Goldegg, welche auch nebſt 
Fridau die behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 
Der Werbkreis iſt dem Linien „Jyfanterie⸗ Regiment Nr. 40 
zugewieſen. en 
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„. Hier leben 19 Familien, 44 maͤnnliche, 46 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 21 Pferden, 41 Kühen, 74 Schafen, und 26 
Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche vorherrſchend den Ackerbau treiben, wozu gute Gründe 
vorhanden ſind, und von welchen ſie Weizen, Korn, Gerſte 
und Hafer fechſen. Die Viehzucht darf gut genannt werden, 
die mit Stallfutterung beſorgt wird. Obſt gibt es nur wenig. 
Der Ort liegt ſuͤdlich drei Viertelſtunden von Gerers⸗ 
dorf zuſammengebaut und eine Gaſſe bildend, in einer Ver⸗ 
tiefung, welche ſich zwiſchen zwei Hügeln nächſt dem Ufer der 
Pielach hinzieht, in einer ſehr angenehmen Gegend, die 
mit Feldfluren und Gebuͤſchen lieblich abwechſelt, und wovon die 
nächſten Ortſchaften der Fahrthof, Matzersdorf und Loipers⸗ 
dorf auf dem diesseitigen Pielachufer find. — Hier befindet 
ſich ein Wirthshaus und an Handwerkern blos ein Schmied. 
Man ſagt, daß hier vor Zeiten ein Edelſi itz geſtanden habe, 
von dem aber keine Spur mehr vorhanden iſt, ſo wie auch 
keine eigene Einlage mehr davon beſteht. 


Völtendorf 


Ein Dörfchen von 12 Haͤuſern, mit der 1½ Stunden ent 
ernten Poſtſtation St. Pölten, 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Ser 
gen am Steinfelde. Landgericht und Ortsobrigkeit ift die Herr⸗ 
ſchaft Friedau; Conſcriptionsherrſchaft das fuͤrſtlich Auers⸗ 
pergiſche Dominium in St. Pölten. Als Grundherrſchaften 
werden bezeichnet: die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, 
Fridau, Goldegg und die furſtlich Auerspergiſche Herrſchaft 
‚St. Pölten. Der Werbbezirk iſt dem Sinien? Sufanterie Re 
giment Nr. 49 untergeordnet. 
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Ju 16 Familien befinden ſich 28 maͤnnliche, 90 weib⸗ 
liche Perſonen und B ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 8 Pferden, 36 Kühen, 40 Schafen und 38 
Schweinen. 

Die Einwohner ſind Landbauern und beſitzen auch eine zu⸗ 
reichende Grundbeſtiftung. Es wird ein ziemlich ſtarker Acker⸗ 
bau getrieben, der die gewöhnlichen Haupt⸗Körnergattungen 
liefert, ferner eine gute Viehzucht mit Stallfuͤtterung, dage⸗ 
gen aber nur eine geringe Obſtpflege. Ihre Produckte wer⸗ 
den gewöhnlich auf dem Markte zu St. Pölkten verkauft. — 
Hier iſt ein Wirthshaus vorhanden und an Handwerkern 
blos ein Schuhmacher und ein Schneider. 

Völtendorf iſt ein zuſammengebauter kleiner Ort, deffen 
Häufer mit Stroh gedeckt find: er liegt eine halbe Stunde 
nördlich von St. Georgen am Steinfelde auf einer Anhöhe, 
von Feldern umgeben, und wird von der von Fridau nach St. 
Pölten führenden Straße durchſchnitten. — Hier exiſtirt gu⸗ 
tes Klima und Waſſer. 


Wantendorf. 


Ein Dorf von 21 Hänſern mit der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, welche 27% Stunden entfernt iſt. 

Dieſer Ort iſt nach Grafendorf eingepfarrt und einge⸗ 
ſchult. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Fridau, welche auch mit der k. k. 
Staatsherrſchaft St. Pölten, Lilienfeld, Goldegg und Erlan, 
die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 35 Familien, 71 männlichen, 
74 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern; dieſe befigen 
6 Pferde, 20 Ochſen, 46 Kühe, 32 Schafe und 36 Schweine. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
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den Feldbau aller vier Haupt ⸗Köͤrnergattunges · treiben, wo⸗ 
zu fie auch ertragsfaͤhige Gründe beſitzen; fie halten überdieß 
eine gute Viehzucht mit Stallfutterung und haben auch etwas 
Obſt. Ihre Erzeugniſſe geſtatten einen Abſatz derſelben auf 
den Märkten in St. Pölten. 

Wantendorf, welches ein zuſammengebautes Dorf if, 
deſſen Häufer mit Stroh gedeckt find, liegt eine halbe Stunde 
ſuͤdlich von Grafendorf, zu beiden Seiten der Kirchberger- 
Straße am linken Ufer der Pielach ganz flach, unweit 
dem Eingange in das Pielachthal, in einer wahrhaft fchd- 
nen Gegend, in der ſelbſt ſich der Ort lieblich ausnimmt, da 
er von Feldern und Obſtgärten umgeben wird. — Hier befin- 
den ſich eine Mahlmühle mit Säge, die von der Pie 
lach getrieben wird. — Außerdem befinden ſich hier zwei 
Wirthshäuſer, 1 Schmied, 1 Schuhmacher und b Schnei⸗ 
der als Handwerker. 

Gutes Waſſer und Klima ſind vorherrschende Eigenthäm- 
lichkeiten der Gegend, in der blos die Feldjogd beſteht. 
Weinburg. 

Ein Dorf von 28 Haͤuſern, wovon St. Pölten, als die 
naͤchſte Poſtſtation, 3 Stunden entfernt iſt. 

Pfarre und Schule befinden ſich im Orte hier, und ge⸗ 
hören in das Decanat St. Pölten, das Patronat davon aber 
der Herrſchaft Fridau. Das Landgericht, die Orts ⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsherrſchaft beſitzt Fridau, die auch mit den Domi⸗ 
nien Goldegg und Weichſelbach die behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehört lum Linien. Ju- | 
fonterie : Regiment Nr. 49. Ä 

In 36 Familien, leben 86 maͤnuliche, 85 weibliche Pers 
fonen und 20 Schulkinder; der Viehſtand zählt 3: Pferde, 
10 Ochſen, 40 Kühe, 31 Schafe und 40 Schweine. 

Als Landbauern befigen die hieſigen Einwohner eine mit⸗ 
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telmäßige: Brunbbeftiftung. Ihre wirthſchaftlichen Zweige bes 
ſtehen in Ackerban der gewöhnlichen Aöruerfrüchte, wozu aber 
die Gründe nicht beſonders ertragsfaͤhig find, weil fie groöͤß⸗ 
tentheils eine ſteile Lage haben, und ſolcherart den Erdab⸗ 
tragungen ſehr unterliegen; in einer ziemlich guten Viehzucht 
mit Anwendung der Stallfutterung und in etwas Obſt. Die 
Produkte werden meiſt auf dem Markte zu St. Pölten ab⸗ 
geſetzt. — Im Dorfe befinden ſich 2 Wirths hänſer und 
an Handwerkern: 1 Bäder, 1. Schuſter, 1 Weber, 1 Schnei⸗ 
der und 1 Binder. 

Der Ort liegt theils gerfirent, theils zufammengebaut, 
in einer engen Thalſchlucht, welche ſich vom Pielachthale, 
feitwärts der Kirchberger⸗ Straß e, weſtlich hinzieht, und 
deſſen Bergwaͤnde Feldgründe. und Wieſen decken, dann von 
Geſtraͤuch umgeben werden, wobei einige Häuſer zu beiden 
Seiten jener Straße im Pielachthale liegen. In gerader 
öſtlicher Richtung von hier liegt in einer Entfermug von ei⸗ 
ner Stunde Wilhelmsburg, und eben fo weit ſuͤdlich der Markt 
Hofſtetten; als nächſte Ortſchaften aber, Kammerhof, Waſen 
und Wielandsberg. Die Gegend enthält hübſche Abwechslung 
und ein gefanbes Klima und Waſſer; ferner an Jagdbarkeit, 
Hafen und Rebhühner. 

Die hieſige Kirche, Johann dem Täufer geweiht, 
liegt am nordweſtlichen Ende des Dorfes, wo das enge Thal, 
in dem es ſich hinzieht, in einen engen Keſſel auslaͤuft, wor 
durch es ringsherum von ſteilen Anhöhen umgeben wird, zwi⸗ 
ſchen denen ſie, ein wahres Bild des Friedens, in flilter Abs 
geſchiedenheit, mit ihrem auf einem Schindeldach ruhenden 
rothen Thürmchen herabblickt, welches eine. Uhr und drei 
Glocken enthalt. Die Kirche iſt übrigens ein ſehr altes Ges 
baͤude , von gothiſcher Bauart, und klein, das Innere jedech 
hell und. ſveundlich, und außer dem Hochaltar mit zwei 
Seitenaltͤren verſehen. Der erſtere von Holz, gut ger 


ſtellt, enthält ein großes Oelgemaͤlde, den heiligen Johann 
den Täufer darſtellend, die beiden andern, ebenfalls von 
Holz und Schnigwerk, die Bildniſſe der ſeligſten Jungfrau 
Maria und des heiligen Sebaſtian. An einer Seite, bei 
einer Statue des heiligen Johann, nennt ſich der Pfarrer 
Carl von Neudorf im Jahre 1567 in einem Chronogra⸗ 
phicum: CaroLVs de ne Dorff In haLLe eCCLeslae 
paroch Vs. — In der Kirche befindet ſich die Gruft der Aus 
ersperge, der Stein, der fie ſchließt, meldet, daß Georg 
Jakob Freiherr von Auersſperg, Herr zu Waſen, den 
7. September 1586 geboren, und 1649 geſtorben fei. 

Die hierher eingepfarrten Ortſchaften ſind folgende: 
Weinburg, Waſen Ya, Dirnerhof ½, Oedt ½, 
Edlitz J, Oed M, Dietmannsdorf , Klangen Ye, 
Grub %, Engelsdorf , Mühlhofen , Ludberg 
* und Hading % Stunden entfernt. Den Gottesdienſt und 
die Seelſorge verſieht blos ein Pfarrer, der ein Weltprieſter it, 

Außerhalb dem weſtlichen Ende der Kirche, zwiſchen ihr 
und dem mit ihr durch einen gedeckten Gang verbundenen 
Pfarrhofe, und zwar unter jenem, befindet ſich eine ſehr fehöne 
Gruft, in welcher der letztverſtorbene Freiherr von Grecht⸗ 
ler ruht, der früher im Garten zu Fridau beerdigt war. 
Der Pfarrhof, wie bereits erwähnt, ganz nahe dor Kirche, 
iſt ebenerdig, mit Schindeln gedeckt, und liegt hart am Ab⸗ 
hange eines Hügels, welcher einen Theil jenes Keſſels bildet, 
welchen wir ſchon oben bemerkt haben. Das Schulhaus, 
ein Stockwerk enthaltend, iſt ebenfalls zunaͤchſt der Kirche 
auf der andern Seite, und der Leichen hof außerhalb dem 
Orte gelegen, welch letzterer mit einer Mauer umgeben it, 

Das Dorf Weinburg wurde vor After Weinberg 
genannt und geſchrieben, welches auch die richtige Benennung 
iſt; da jedoch aber im XIII. Jahrhundert ſich eine adelige Fa⸗ 
milie befand, welche hier bogütert und ſeßhaft war, fo glaubte 
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man des Schloſſes wegen den Ort Weinburg nennen zu muſ⸗ 
ſen, welcher Name ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 

Von dieſem adeligen Geſchlechte erſcheint im Jahre 1279 
Hugo von Weinberch in einer Urkunde Lilienfelds; Frie⸗ 
drich von Weinberg führte im Jahre 1326 in ſeinem Wap⸗ 
pen zwei Krückenſtöcke. Im XIV. Jahrhundert ſcheint dieſe 
Familie ausgeblüht zu haben, worauf am Ende desſelben noch 
die Herren von Landenberg erſcheinen im Beſitze dieſes 
Gütchens. Außer dieſen wird nur noch Georg Wilhelm 
von Leiſſer bekannt, der im J. 1630 geboren wurde, Oberſt⸗ 
wachtmeifter unter dem Regimente des Fürſten von Port ia 
war, und im Jahre 1698 verſtarb. Bald darauf ſcheint dies 
Gut mit der Herrſchaft Fridau vereinigt worden zu ſeyn, bei 
welcher ſich dasſelbe als ein Beſtandtheil der Herrſchaft noch 
befindet. | j 

Was Weinburg in kirchlicher Beziehung betrifft, fo 
wird die hieſige Kirche in der Beſtätigungsurkunde des Stif⸗ 
tes St. Pölten vom Jahre 1248, eine Filiale der Pfarre 
St. Pölten genannt, obgleich ſchon früher, naͤmlich im Jahre 
1233 ſich der hier den Gottesdienſt haltende Prieſter He in⸗ 
rich, als Pfarrer von Weinburg nannte, wozu wohl der 
Grund geweſen ſeyn mag, weil derſelbe auch die Seelſorge ver⸗ 
ſah. Das Patronatsrecht, welches St. Pölten beſaß, verlor 
es zeitlich, ohne daß man weiß auß welche Art; wir finden 
daher im Jahre 1327 den Rudiger von Landherg als 
Patron der Pfarre, welcher zugleich auch Beſitzer von Wein⸗ 
burg war. Hier müſſen wir auch eine Stiftung erwähnen, 
die beſondere Stipulationen enthält. Dymut, die Witwe 
Herrmanns von Landenberg und Hofmeiſterin der Her⸗ 
zogin von Oeſterreich, gab zur Stiftung der Kirche zu 
Weinburg und dem Pfarrer für einen Jahrstag, eine täg⸗ 
liche heilige Meſſe und ein ewiges Licht, einige Güter. Dafür 
verband ſich der Pfarrer im Jahre 1372, mit Genehmigung 
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feines Patrons der Kirche, Rudiger von Landenberg, in 
Zukunft ſtets einen zweiten Geiſtlichen zu halten, und die taͤg⸗ 
lich geſtiftete Meſſe entweder ſelbſt zu leſen, ober durch dieſen 
Hilfsprieſter leſen zu laſſen. Die weitere Verbindlichkeit be⸗ 
ſtand darin, daß er ihm nebſt der Koſt, alle Quatember ſechs 

Schillinge Wiener = Münze reichen, und das Geld für das 
Taufen, Beichthöͤren und Verſehengehen geben wolle. Von 
den Leichengebühren aber, gehörten dem Pfarrer zwei, und 
feinem Cvoperator ein Drittheil. Jaͤhrlich am naͤchſten Don: 
nerstag vor Chriſti Himmelfahrt mußte für Frau Dymut 
ein Jahrtag gehalten werden, wozu er noch drei Prieſter zu 
laden hatte, die mit dem Pfarrer und Cooperator die Vigi⸗ 
lien hielten, dann mußte der Pfarrer das Seelenamt, der Coo- 
perator ein Amt, wie es der Tag erforderte, ſingen, die drei 
Prieſter jeder eine Seelenmeſſe leſen, wofür ſie vom Pfarrer 
das Mittagsmal, und jeder, auch der Cooperator, 24 Pfenni⸗ 
ge bekam. Jedoch, hielt der Pfarrer dieſe Verpflichtungen 
nicht, fo war er gehalten, der Kirche für jeden verfäumten 
Tag ein Pfund Wachs, und wenn er mit Entrichtung dieſer 
Strafe auch noch zaudern würde, dem Propſte von St. Pöl⸗ 
ter einen goldenen Pfennig zu geben. Dieſer fhönen Stiftung 
wurde im Jahre 1407 auch noch eine andere, auf drei Aemter 
und ſieben heilige Meſſen, durch die adelige Familie von Prel⸗ 
lenkirchen hinzugefügt. Leider! daß der zerſtörende Geiſt 
des XVI. Jahrhunderts ſeine wilden Eingriffe auch in altes 
wohlerworbenes Recht bei der Pfarre Weinburg ebenfalls 
ausübte, wodurch ſie ſo verarmte, daß der Pfarrer nicht mehr 
im Stande war, ſich allein zu erhalten, und fein abgebraun⸗ 
tes Haus zu erbauen, welches wahrſcheinlich noch von den Tür⸗ 
ken her (1529) zerſtört ſtand. Zu dieſen ſchweren Uebeln trug 
Gottfried von Mainburg ſehr viel bei, denn nicht nur, 
daß er von dem katholiſchen Glauben abgefallen war, ſorgte 
er ſelbſt für das Wohl feiner proteſtantiſch gewordenen Unter⸗ 


thanen ſehr ſchlecht. So litt denn Weinburg lange durch die 
Stürme jener Tage, bis endlich wieder im XVII. Jahehun⸗ 
dert wieder Alles zur alten Ordnung zurückkehrte. i 


Wielers dorf. 


Ein Dorf von 13 Haͤuſern und der naͤchſten Poſtſtation 
St. Pölten, 2% Stunde entfernt. 

Dasſelbe gehört zur Kirche und Schule nach Grafen⸗ 
dorf. Das Landgericht, die Grund- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit beſitzt die Herrſchaft Fridau; als Grunddominien wer: 
den bezeichnet: Fridau, Goldegg, Melk und die k. k. Staats⸗ 
herrſchaft St. Pölten. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 21 Familien, 42 maͤnnlichen, 

45 weiblichen Perſonen und 10 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand beträgt: 5 Pferde, 2 Ochſen, 17 Kühe, 23 Schafe 
und 30 Schweine. 
Die Bewohner beſtehen als gut beſtiftete Landbauern, 
die an Handwerkern blos 1 Schmied und 1 Schuſter un⸗ 
‚ter ſich haben. Ihre landwirthſchaftlichen Zweige beſtehen 
. in Feldbau, Handel mit Getreide und Vieh, in Obſtbau und 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterung. — Hier im 
Dorfe befindet ſich ein Wirthshaus. 

Wielersdorf liegt ſüdweſtlich eine Viertelſtunde von 
Grafendorf, zunaͤchſt Windendorf und Baumgarten, ganz flach 
zwiſchen Feldern als ein zuſammengebauter Ort, der von der 
Kirchberger Straße durchfchnitten wird. Die hieſige Gegend 
iſt angenehm, und enthält gutes Klima und Waſſer. — Die 
Feldjagd gehört der Herrſchaft Fridau. 
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Ein auß 10 Häuſern beſtehendes Dertcheu, mit. der näch⸗ 
ſten Poſtſtation St. Pölten, welche 2% Stunden davon ent⸗ 
fernt iſt. N | „ „ 

Dieſes iſt nach St. Margarethen an der Sirning einge⸗ 
pfarrt und eingeſchult. Das Landgericht wird durch die Herr⸗ 
ſchaft Mitterau ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Fridau, und Grundherrſchaften find: Fridau, Mitterau, Kreis 
bach und die Pfarre St. Margarethen. — Der hieſige Bezirk 
iſt zum Werbfreife d. des 49. mien. Jufanterie Regiment ein⸗ 
bezogen. — 

In 13, Familien laben 20 männliche, 40 weiblich Per⸗ 
ſonen nebſt A4. Schulkindern; dieſe halten einen Viehſtand von 
14 Pferden, 21 Kühen, 60 Schafen und 30. Schweinen. 

Hier werden gut beſtiftete Laudbauern getpaffen, welche 
alle vier Körnergattungen bauen, Viehzucht mit Stallfuͤtte⸗ 
rung treiben, und einen a der r Produkte ach St. Pölten 
unterhalten. 

Das Dorf Wil bers do er if uufommengebaus, bie ke-hänfer. 
ſind mit Schindeln gedeckt, und liegt eine halbe Stunde ſüͤdöſt⸗ 
lich vom Pfarrdorfe Margarethen ip einem breiten Wisſengrun⸗ 
de, welchen mäßige Anhöhen bilden, die gegen Süden mit. Wal⸗ 
dung bedeckt find, und. wodurch die von Grafendorf nach Kuͤlb 
führende Straße zieht. 

Allhier befindet ſich ein Birpspans. Senn übrigend 
gleich die Gründe wegen der etwas tiefen Lage Jumpfig find, 
fo iſt doch das Klima geſund, das Waſſer gut. - Die Jagd 
‚ anbefängend; ſo liefert ſolche Hafen und Rebhühner in ziemli⸗ 
cher Anzahl und gehört der Herrſchaft Fridaun- 


Hainberg. 


Ein Dorf von 27 Käufern und auch die gleich na mi⸗ 
ge Herrſchaft, mit der naͤchſten, eine Stunde entfernten 
Poſtſtation Losdorf. 

Dieſes gehört zur Kirche und Schule nach Külb und 
Huͤrm, erſtere 11/2 und letztere 7 Stunde entfernt. Das Land⸗ 
gericht wird von der Herrſchaft Fridau ausgeübt; die Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt Grünbühel, Orts⸗ und Grundherrſchaft uber 
it Haimberg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗In⸗ 
fanteriesRegiment. 

Hier befinden ſich 38 Familien, 72 maͤnnliche, 96 weib⸗ 
liche Perſonen und 26 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 4 Ochſen, 24 Kühen, 30 Schafen 
und 50 Schweinen. 

Die hieſigen Einwohner ſind nur gering beſtiftet Land⸗ 
bauern „ weſche den Feldbau der vier gewöhnlichen Körner: 
fruͤchte, etwas Obſtbau und eine mittelmäßige Viehzucht mit 
Anwendung der Stallfütterung treiben. Ueberdieß unterhalten 
fie einen Handel mit ihren Erzeugniſſen zum Theil nach St. Poͤl⸗ 
ten. Hier befindet ſich ein Wirthshaus, ferner find 1 Kraͤ⸗ 
mer, 1 Schmied und 1 Schuhmacher vorhanden. 

Der Ort Haimberg liegt zwiſchen Hürm und Auth in in 
einer mit Aeckern und Wieſen bedeckten Thalgegend, welche 
ein namenloſer kleiner Bach durchrieſelt; er iſt meiſt zu⸗ 
ſammengebaut und die Häufer find mit Schindeln und Stroh 
gedeckt. — Hier beſtehen keine angelegten Straßen, ſondern 
blos die nöthigen Verbindungswege zu den nahe gelegenen 
Ortſchaften Ranzenbach, Hürm, Hoſing, Ober⸗ und Unter: 
Haag und Pettendorf. — Das Klima iſt etwas windig, jedoch 
geſund, das Waſſer gut. — Die Jagd, ein Eigenthum der 
Herrſchaft Fridau, beſteht in Haſen und Rebhuͤhnern. 
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Haimberg iſt ein alter Ort, wie wir nachfolgend ſe⸗ 
hen werden, er war immer eine eigene Herrſchaft, und 
wenn gleich gegenwaͤrtig mit der Herrſchaft Fridau verbunden, . 
fo hat er doch noch immer feine eigene Gülten» Einlage. Den 
Namen mag er von den nahen Höhen genommen haben, wo⸗ 
von einer der Haimberg genannt wird, obſchon der Ort nicht 
am Berg, ſondern im Thale liegt. 

Vor mehreren Jahrhunderten ſchon ſtand hier ein alter⸗ 
thuͤmliches Schlößlein mit einem Stockwerke und einem Thürms 
chen mit Uhr, welches rings von einem Waſſergraben umgeben 
wurde; es hatte ein Vorgebaͤude mit einem ebenfalls ſehr als 
ten viereckigen Thurme, um welches ebenfalls ſich der Waſſer⸗ 
graben zog, dergeſtalt, daß man zu dieſem erſten Gebäude, 
und dann auch rückwaͤrts zum Schlößlein über eine hölzerne 
Brücke gehen mußte. Gegenwaͤrtig iſt von beiden Gebaͤuden 
auch nicht die mindeſte Spur, ſondern blos nur die Ver⸗ 
tiefung des Graäbens vorhanden. 

Es ſcheint, daß ein edles Geſchlecht den Ort gegrün⸗ 
det, und auch hier feinen Wohnfig genommen habe, wel: 
ches ſich von dieſer ihrer Beſitzung nannte und ſchrieb. Von 
dieſer iſt uns nur einer bekannt geworden, namlich Otto von 
Ha imberg, der im Jahre 1273 lebte. Wie lange dieſe Fa⸗ 
milie blühte, und wer darauf folgte in dem Beſitze dieſer 
kleinen Herrſchaft, iſt unbekannt, und erſt im XVI. Jahr⸗ 
hundert erſcheinen wieder die Beſi iger davon, die wir nach. 
folgend anführen werden. 

Haimberg beſitzt als Herrſchaft die Orteherrlichkeit 
über Haimberg und die Dörfer Höſing und Schlatzen⸗ 
dorf. Als ſolche zählt fie 47 Häufer, 60 Familien, 112 
männliche, 147 weibliche Perſonen und 35 ſchulfaͤhige Kinder; 
ferner 22 Pferde, 13 Ochſen, 63 Kühe, 56 Schafe und 92 
Schweine. An herrſchaftlichen Gründen: 50½ Joch Aecker, 
10% Wieſen und 14% Joch Hochwaldung. 
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Dieſe mit Fridau verbundene Herrſchaft grenzt nördlich 
mit der k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, und zwar mit dem 
Bezirke Hürm, öſtlich und ſuͤdlich mit der Herrſchaft Ranzen⸗ 
bach, und weſtlich mit der Herrſchaft Sooß. 

Der Boden derſelben iſt hügelig, mit Feldern, Wiefen 
und Waldung wechſelnd, und von dem von Külb nach Hürm 
führenden Verbindungswege durchſchnitten. Die Gründe find 
im Allgemeinen nur mittelmäßig und werden von den Unter⸗ 
thanen nach der Dreifelderwirthſchaft bebaut. Die Erzeug⸗ 
niſſe beſtehen in den vier Hauptkörnergattungen, meiſt jedoch 
in Korn und Gerſte; ferner in der Viehzucht, und. der davon 
erübrigten Stücke zum Verkaufe; in Obſt mit etwas Moſt⸗ 
bereitung davon; in Klee, Wurzel⸗ und Knollengewäcdfen , 
welche in bedeutender Menge gebaut werden. — Klima und 
Waſſer ſind gut; die Jagd iſt durchaus herrſchaftlich, liefert 
aber blos Hafen und Rebhühner⸗ 

Nach dem Ausblühen der Herren von Haim berg er⸗ 
ſcheint erſt im XVI. Jahrhundert ein gewiſſer Wolfgang 
Schachner als Beſitzer dieſes Gütchens, dieſer verkaufte 
dasſelbe im Jahre 1559 an Hanns Amftetter.. Von die⸗ 
ſem gelangte Haimberg an feine Tochter Eva Regina, 
die ſich mit Bernhard Haiden vermählte, und demſel⸗ 
ben im Jahre 1588 die kleine Herrſchaft zubrachte. Darauf 
erſcheinen in Folge des alten nied. öfter. ſtänd. Gültenbuches 
und aus Urkunden folgende Beſitzer. Im Jahre 1623 Georg 
Salomon von Mamming; im Jahre 1640 Johann 
Chriſoſtomus Wening von Greiffenfels, durch Kauf 
von der Frau Juſtina Benigna Geyer, geborue von 
Mamming; jm Jahre 1661 Seifried Sigmund Hai⸗ 
ben, von feinem Vater Wolf Chriſtoph Haiden; im 
Jahre 1678 Georg Ferdinand von Hack, durch Kauf; 
imm Jahre 1694 Wenzel Alexander von Hack,, durch 
Erbſchaft von ſeinem Onkel Georg Ferdinand; im Jahre 


91 


4697 Johann Warthelomé von Hack durch Keuf don 
feinem Vetter Wenzel Alex au der; im Jahre. Id. Ma⸗ 
thias Franz Edler von Eiſenſtein; im Jahre 1725 
deſſen Sohn Franz Anton Edler von Eiſenſtein; in 
demſelben Jahre noch Johann Anton Braun von Ro⸗ 
thenhaus; im Jahre 1139 Sigmund von Hack, durch 
Kauf von den fünf Töchtern des Vorigen; im Jahre 1748 
Franz Joſeph Preyer von Rautenberg, durch Kauf 
von ſeinem Stiefbruder Sigmund von Hack; im Jahre 
1757 Wilhelm Ludwig Freiherr von Wicken burg und 
im Jahre 1764. Johaun Georg Freiherr von Grechtler, 
der dieſe kleine Herrſchaft mit ſeiner Herrſchaft Sribau v ver 
band, bei welcher fie noch jeßt ſich befindet. 

Nachfolgende zwei Ortſchaften ſtud nhl. der 
Hereſchaft Hai mbe rg. | | 


H s f 1 9 
Ein kleines Oertchen von 4 Häufern, mit der naͤchſtew, 
6 Stunden entfernten Poftftation. St. Pölten. | 
Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Külb. Das 
Landgericht iſt Fridau, die Conſcriptionsherrſchaft Grünbühel, 
und Ortsherrſchaft Haimberg. Fridau, Melk, Herzogenburg und 
die Pfarre St. Margarethen beſitzen jedes einen behauſten 
Unterthan. Der Werbkreis gehört zum 49. Einien » Jufante: 
rie⸗Regiment. 
Die Seelenzahl beſteht in 5 Familien, 8 männlichen, 
9 weiblichen Perſonen und 1 ſchulfaͤhigen Kind; der Vieh⸗ 
ſtand in 8 Pferden, 4 Ochſen, 16 Kühen und 8 Schweinen. 
Die Einwohner beſtehen als gut beſtiftete Landbauern, 
welche den Feldbau, eine ſehr gute Viehzucht mit Stallfut⸗ 
terung, und auch einen Handel mit ihren Produkten treiben. 
Diefe vier Haͤuſer von Höſing liegen ganz. flach, eine 
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Stunde von Külb zwiſchen Haimberg und Maxeubach in einer 
angenehmen Thalgegend, die von Wieſen und Feldern um: 
geben wird. N 


Schlatzen dorf. 


Ein Dorf von 16 Käufern, wovon St. Pölten als die 
nächſte Poſtſtation 6 Stunden entfernt iſt. 

Dieſer Ort iſt zur Kirche und Schule nach Külb angewie⸗ 
fen. Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt Fridau, die 
auch mit Aggsbach die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Die Ortsherrſchaft iſt Haimberg. Der 
hieſige Bezirk iſt dem Werbkreiſe des Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 49. zuſtaͤndig. 

Hier befinden ſich 17 Familien, 32 maͤnnliche, 42 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 8 Schulkindern; der Viehſtand zaͤhlt: 
12 Pferde, 5 Ochſen, 23 Kühe, 26 Schafe und 34 Schweine. 

Als gut beſtiftete Landbauern, beſchaͤftigen ſich die hieſi⸗ 
gen Einwohner mit dem Feldbau der gewöhnlichen Frucht⸗ 
koͤrner, mit einem ziemlich bedeutenden Obſtbau zur Berei⸗ 
tung des Obſtmoſtes, und einer guten Viehzucht mit Anwen⸗ 
dung der Stallfütterung. Solcherart in eine gute Lage ge⸗ 
ſtellt, geſtatten es ihre landwirthſchaftlichen Zweige, einen 
Handel mit ihren Erzeugniſſen unterhalten zu können. — An 
Handwerkern ſind blos 2 Weber und 1 Schneider vorhanden. 
| Schlatzendorf iſt ein zuſammengebauter Ort, deſſen 
Haͤuſer mit Stroh gedeckt find, uud welche eine Stunde von 
Külb zwiſchen Haimberg und Ober⸗Schildbach in der Ebene, 
in einer mit Wieſen und Feldfluren verſehenen huͤgeligen Ge⸗ 
gend liegen. 

Angelegte Straßen beſtehen hier keine, ſondern blos die 
nöthigen. Verbindungswege zu den umliegenden Dorfſchaften. 

Die hieſi ige Gegend enthält viel laͤndliche Anmuth, ſie 
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iſt reich mit Ortſchaften beſetzt, die Leben und Regſamkeit 
ſchaffen, und übrigens mit geſunden Klima und gutem Waſſer 
| verfehen. — Was die Jagdͤbarkeit in der Ortsfreiheit anbe⸗ 
trifft, ſo iſt ſolche ein Eigenthum der Herrſchaft Fridau und 
liefert. Haſen, Rebhühner und anderes Wildgefluͤgel. 


Hu e b. 


Ein Dorf von 14 Häufern und zugleich ein Edelſitz, 
wovon Melk als die nächſte Poſtſtation, eine halbe Stunde ent⸗ 
fernt iſt. 

* Dasfelbe gehört zur Kirche und Schule nach Schönbä⸗ 
hel. Das Landgericht wird von den Herrſchaften Melk und 
Schönbühel ausgeübt, welch letztere auch Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt. Die Ortsherrlichkeit iſt Hueb ſelbſt, oder reſpee⸗ 
tive die Herrſchaft Fridau, die mit Schönbuͤhel die hierorts 
behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werb- 
kreis gehört dem 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
Dieer Selelenſtand beſteht in 14 Familien, 30 männlichen, 
24 weiblichen Perſonen und 5 ſchulfähigen Kindern, wel⸗ 
che 4 Ochſen, 8 Kühe, 22 Schafe und 32 Schweine 
beſitzen; dann jener der zu Hueb gehörigen Dominical⸗ 
Gründe in: 18½ Joch Aecker, % Joch Wieſen, % Joch 
Garten, 3½ Joch Hutweiden und Ya Joch Waldung. 
Die hieſigen Einwohner find ziemlich gut befliftete Land⸗ 
bauern, die den Feldbau treiben, wovon ſie meiſt Korn und 
Hafer fechſen, weil die Gründe nicht von beſonderer Er⸗ 
tragsfähigkeit find, wobei, wie überall hier, die Dreifelder⸗ 
wirthſchaft beobachtet wird. Sie bauen auch Klee, etwas 
Obſt, Wein und Safran, unterhalten eine geringe Vieh 
zucht, blos den Hausbedarf deckend, wobei die Stallfütte⸗ 
rung in Anwendung ſteht, und verkaufen ihre Erzeugniſſe auf 
den Märkten, 
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Der Ort oder die Herrſchaft Hueb grenzt nördlich mit 
der Herrſchaft Schönbuͤhel, nordweſtlich, öſtlich und ſuͤdlich 
mit der Stiftsherrſchaft Melk und liegt auf einem hohen 
Bergrücken an der Donau, da, wo ſich die Pielach in die⸗ 
ſelbe mündet, eine halbe Stunde unterbalb Melk, in einer 
ſehr angenehmen Gegend, da die Höhe, auf welcher der Ort 
liegt, mit Feldern, einigen Weingaͤrten und etwas Wald 
recht ländlich wechſelt. — Auf dieſer Höhe, unfern vom Dorfe, 
trifft man die geringen Reſte des ehemals hier geſtandenen 
Schloſſes, welches aber ſchon vor einigen Jahrhunderten in 
Trümmer zerfiel und auch nie von Bedeutenheit Far. — Am 
Fuße derſelben, an der Pielach, befindet ſich der herr⸗ 
ſchaftliche Kirchbergiſche Hauptrechen, auf wel⸗ 
chem jährlich bei zwölftaufend Klafter größtentheild har⸗ 
tes Holz, aus den Herrſchaften Rabenſtein, Kirchberg 
und Weiſſenburg bis zur Donau geſchwemmt, dann auf 
derſelben zu Schiffe nach Wien gebracht werden. 

Dieſe kleine Herrſchaft, welche auch ein Amt genannt 
wird, gehörte in früherer Zeit zu den graͤflich Jͤrgeri⸗ 
ſchen Gütern und Johann Joſeph Graf von Jöôr⸗ 
ger verkaufte ſolche im Jahre 1713 an Joh ann Carl 
Grafen von Kuefſtein; darauf erſcheint Anna Maria 
Papajany, welche dieſelbe im Jahre 1732 durch gericht⸗ 
lichen Kauf an ſich brachte; im Jahre 1734 überfam ſolche 
ebenfalls käuflich Cornelius von Mertens; im Jahre 
1735 Franz Carl Freiherr von Sternthal; im Jahre 
1740 Daniel von Moſer; im Jahre 1744 Sigmund 
von Hack; und im Jahre 1776 Jo hann Georg Frei⸗ 
herr von Grechtler, durch Kauf von den Hackiſchen 
Kindern, der den Edelſitz Hueb feiner Herrſchaft Fri dau 
einverleibte, bei welcher ſich ſolcher noch gegenwätig be⸗ 
findet, Ä 
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Mainburg. 


Ein Dorf von 32 Häuſern und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, die jedoch gegenwäftig mit jener von Fridau 
verbunden iſt, und wovon die nächſte Poſtſtation St. Pölten, 
4½ Stunden entfernt liegt. 

Dieſer Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Grünau an⸗ 
gewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit iſt dig 
Herrſchaft Fridau, die Ortsherrlichkeit beſitzt Mainburg, 
und als Grundherrſchaften werden Fridau, Wald, Mitterau, 
Göttweih, Lilienfeld, Kirchberg und das Lehen zu Strannerss 
dorf bezeichnet. Der Werbkreis gehört dem 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie- Regiment. 

Hier befinden ſich 49 Familien, 200 männliche, 130 
weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
zählt: 5 Pferde, 60 Ochſen, 58 Kühe, 40 Schafe und 92 
Schweine. 

Die Einwohner ſind Waldbauern, die eine gute Grund⸗ 
beſtiftung beſitzen und auch alle vier Hauptkörnergattungen 
bauen, die den Hausbedarf decken. Die Viehzucht iſt gut und 
macht, da viel junges Vieh verkauft wird, einen Hauptnah⸗ 
rungszweig aus, beſonders, da der Schlag des Hornviehes 
wirklich ſchön iſt. Obſt gibt es viel, und daraus wird auch 
Obſtmoſt bereitet, dann mit den gedörrten Zwetſchken ſogar 
ein Handel getrieben, da dieſe hier ſehr gut gerathen. Ueber⸗ 
dieß bilden hier und in den benachbarten Ortſchaften, die mehr 
gegen das Gebixg hin liegen, einen eigenen Nahrungszweig, 
der Holzhandel und die Holzarbeiten, und zwar mit Baus 
und Brenn⸗, doch auch mit Wagner⸗ und Binderhelz, deſſen 
Aushacken wieder einen beſonderen Erwerb bildet. Ferver wird 
auch Handel mit Weinſtöcken getrieben. In dieſer Beziehung 
findet man hier in dieſer Gegend viele Reifſchneider unh Fel⸗ 
chenhacker (zu den Rädern gehörend), von deren Arbeit wi: 
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cheutlich mehrere Fuhren in die Umgebungen und bis nach 
Wien abgehen. 

Die zerſtreuten Häuſer von Mainburg liegen zwiſchen 
Fridan und Rabenſtein, in dem von hohen Waldgebirgen ges 
bildeten Thale, welches die Pielach und die Kirchber⸗ 
ger⸗Straße durchziehen, am Fuße der Höhen, theilweife 
auch an den Abhängen, meiſt von Wiefengründen umgeben, 
deren Raͤnder Geſtraͤuche begrenzen, und an die ſich gegen 
die Spitzen der Berge, Waldungen anſchließen, zwiſchen de⸗ 
nen hier und da Felder zerſtreut liegen, von denen aber die 
meiſten im Thale ſich hinziehen, wobei wir die hieſigen 
Gründe nur mittelmäßig nennen können, weil die im Thale 
gelegenen guten, bisweilen den Ueberſchwemmungen der Pie⸗ 
lach ausgeſetzt, die auf den Höhen aber durchaus von minde⸗ 
rem Ertrage ſind, und auch nicht ſelten durch Erdabtragun⸗ 
gen leiden. 

Das Klima iſt zwar etwas rauh aber rein und geſund, 
das Waſſer ſehr gut. — Die Jagd liefert Hirſche, Rehe, 
Hafen und Rebhuͤhner in ziemlicher Zahl, und gehört der 
Herrſchaft. Die Fiſcherei, ebenfalls ein herrſchaftliches Regale, 
liefert Forellen, an den Wehren der Pielach aber vorzüglich 
große Huchen. 

Hart an der nach Kirchberg führenden Straße, in dem 
breiten von der Pielach durchfloſſenen Thale, ſteht ein langes 
einſtöckiges mit Schindeln gedecktes Gebäude, das ehemalige 
herrſchaftliche Schloß mit Wirthſchaftshof, 
welches jetzt groͤßtentheils von bejahrten Kattunwebern, die in 
der Fridauer Fabrik arbeiteten, bewohnt wird, die meiſt von 
einer herrſchaftlichen Penſion leben, und ſich jetzt mit Lein⸗ 
wandweben befchäftigen. Dieſen mit Feldern und Wieſen um⸗ 
gebenen Gebäuden gegenüber, auf einer mit Waldung bedeck⸗ 
ten Anhöhe, jenſeits der Kirchberger⸗Hauptſtraße, ſieht man 
noch einige Grundfeſten von der alten Veſte Mainburg, 


97 


von deren Geſchichte und Untergang wenig Nachrichten vor⸗ 
handen find. 

Außerdem gibt es hier noch: 2 Mahlmühlen, 1 Loh⸗ 
ſtampfe und 1 Knoppernmühle, da ein Theil der 
hieſigen und in benachbarten Bezirken befindlichen Waldungen 
aus Eichen beſtehen, weßhalb auch die Knoppern einen, ob⸗ 
wohl geringen Handelszweig der hieſigen Einwohner bilden. 
Ferner befinden ſich im Orte ein Wirths haus, 2 Binder und 
1 Schuhmacher. . 

Dieſe Herrſchaft, zu welcher außer Mainburg ſonſt 
keine Ortſchaften gehören, grenzt noͤrdlich an die Herrſchaft 
Waſen, öſtlich an Lilienfeld, ſuͤdlich an Rabenſtein, weſtlich 
an Grünbühel und nordweſtlich an Ranzenbach. 

An Dominikal-Grundſtand enthält fie 40% Joch Aecker, 
138% Joch Wieſen, % Joch Gärten, 26% Joch Hut: 
weiden, 291½ Joch Hochwaldungen und 3% Joch Auen, 
welche außer den Waldungen ſaͤmmtlich verpachtet ſind. 

Durch dieſen Bezirk führt die Kirchberg er⸗Straße, 
ein Communicationsweg von. Mainburg über Aigelsbach 
nach Wilhelmsburg östlich und der andere durch Grünsbach 
nach Külb. 


Die Lage dieſer Herrſchaft bilden übrigens durchaus Ge⸗ 
birge mit Wald und Wieſen bedeckt, die als die Vorlaͤufer 
der weiter ſüdlich ſich erhebenden Hochgebirge und Felſen⸗ 
maſſen anzunehmen find, und von Thälern durchzogen werden, 
unter denen das ſchöne Pielachthal das breiteſte und be⸗ 
deutendſte iſt, und vorzüglich in einiger Entfernung ſüdlich 
von Mainburg, von der Kirchberger⸗ Straße aus, einen 
beſonders anziehenden Punkt darbietet, indem dort eine jener 
Mahlmühlen, an dem von der Pielach beſpühlten Fuße 
eines ernſten Waldgebirges und im weitern Hintergrunde, 
die Thalwände ſchließend, der in bedeutender Größe aufſtei⸗ 
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gende Hofwald bei Rabenſtein, ein höchſt romantiſches 
Landſchaftsgemaͤlde bilden. * 
Der Ort iſt ſehr alt, und fon in der Mitte des XII. 
Jahrhunderts erhob ſich das Thuͤrmlein auf der alten Veſte 
von Mainburg, welches das Stammſchloß eines Geſchlech⸗ 
tes war, das unter den Öfterreichifchen Miniſterialen nicht den 
letzten Rang einnahm; es war auch mit den edelſten Fami⸗ 
lien: verwandt und insbeſondere Lilienfeld hatte gegen die⸗ 
ſelbe beſondere Verbindlichkeiten, denn ein Mainburg er 
fertigte als Zeuge die Stiftungsurkunde des Herzogs Leo⸗ 
pold,.feine. Nachfolger bereicherten das Kloſter mit vielen 
Gaben, und einige aus ihnen hatten das Amt eines Schirtk⸗ 
vogtes über das Kloſter übernommen. Ueber Fünfthalbhundert⸗ 
Jahre blühte dieß Geſchlecht, und wir finden noch im Jahre 
1542 Erasmus von Mainburg, und im Jahre 1560. 
Gottfried ven Mainburg auf ſeinem gleichnamigen 
Stammſchloſſe. Es ſcheint dieß der letzte Sproſſe geweſen zu 
ſein, weil im Jahre 1573 ſchon Volkard Freiherr von 
Auersperg Beſitzer von Mainburg war. Dieſem folg · 
ten nachſtehende Beſitzer: Im Jahre 1598 Georg Jac o b 
Freiherr von Auersperg; im Jahre 1631 W eickard; 
im Jahre 1654 Wolf Sigmund Freiherr von Auers⸗ 
perg; im Jahre 1678 Johann Reichardt Freiherr 
von Kuenitz; ; im Jahre 1681 Carl Ludwig Graf von 
Sinzendorf; im Jahre 1692 Wolfgang Georg Graf 
von Auersperg, durch Abtretung vom Vorigen; im Jahre 
1719 Wolf Georg Leopold Graf von Auersperg; 
im Jahre 1735 Maria Eliſabeth Herzogin von Sch le ß⸗ 
wig⸗Hollenſtein; im Jahre 1744 deren Tochter Ma⸗ 
ria Carolina von Löwenftein- Wertheim; und im 
Jahre 1751 Johann Georg Freiherr von Grechtler, 
der dieſe kleine Herrſchaft mit jener von Fridau verband. 
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Ranzenbach. 

Ein. Dörfchen von 4 Häufern mit einem herrſchaft⸗ 
lichen Meierhof und zugleich eine eigene Herr⸗ 
ſchaft, wovon St. Pölten 4 Stunden, als die nächſte Poſt⸗ 
ſtation entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehören ſolche bc Kuͤlb. Das 
Landgericht und die Grundherrſchaft iſt Fridau, Conſcriptions⸗ 
obrigkeit Gruͤnbühel, die Ortsherrlichkeit aber beſitzt die Herr⸗ 
ſchaft Ranzenbach. Der Werbkreis gehört zum 491 Linien⸗ 
Infanterie-Regiment. 

Die Seelenzahl umfaßt 7 Familien, 26 maͤnnliche, 
22 weibliche Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh⸗ 
ſtand find vorhanden: 5 Pferde, 4 Ochſen und 13 Kühe. 

Die Bewohner der vier Häufer beſtehen in einem herr⸗ 
ſchaftlichen Jäger, einem herrſchaftlichen Wir⸗ 
the, einem Wagner und einem Bauer. Ferner befindet 
ſich hier ein herrſchaftlicher Meierhof. Die Ein- 
wohner beſchaͤftigen ſich wenig mit wirthſchaftlichen Zweigen, 
da die herrſchaftlichen Gründe alle verpachtet ſind. | 

Die Häuſer, welche Ranzenbach bilden, liegen eine 
halbe Stunde von Kuͤlb, in einer angenehmen Gegend, welche 
ein mit Wieſen und Feldern bedecktes breites Thal enthält, 
zwiſchen dem Markte Külb und Niederhofen, rechts unweit 
der von Fridau nach dem beſagten Pfarrorte führenden Straße. 

Unweit dem Meierhofe ſtand einſt das herrſchaftliche 
Schloß, welches ein uraltes Gebaͤude, im Viereck aufgeführt, 
von zwei Stockwerken war, und rings von einem Waſſergra⸗ 
ben umgeben wurde, über welchem eine Bogenbrücke führte. 
In demſelben war linker Hand im erſten Stockwerke die 
Capelle mik hohen Bogenfenſtern, und ober der Einfahrt im 
zweiten Stocke eine Uhr angebracht, im uͤbrigen aber das Ganze 
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im einfachen alterthuͤmlichen Style. Zu beiden Seiten des 
Schloſſes lagen die Zier⸗ und Obſtgaͤrten. Vor ungefähr 
zwanzig Jahren waren die Zimmer zu ebener Erde noch be⸗ 
wohnbar, dann aber ward. das Gebäude eingeriſſen, der Meier⸗ 
hof aus dem Materiale erbaut, und dasſelbe zum Theile ver 
kauft. 

Klima und Waſſer ſind gut; die Jagdbarkeit, Nieder⸗ 
wild liefernd, iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Fridau. 


Herrſchaft Ranzenbach. 


Dieſe beſitzt die Ortsherrlichkeit über die Dörfer: A r⸗ 
nersdorf, Hofen (Nieder⸗), Neuburg (Unter-), 
Panſchahen, Ranzenbach, Schildbach (Unter⸗), 
Schlögelsbach, Sirning und Volkers dorf. Als 
felhe befigt fie 58 Haͤuſer, 67 Familien, 202 männliche, 
204 weibliche Perſonen, 59 ſchulfähige Kinder, 50 Pferde, 
52 Ochſen, 157 Kühe, 84 Schafe und 159 Schweine. An 
Dominikal⸗Grundſtand: 64½ Joch Aecker, 26 Joch Wieſen, 
% Joch Gärten, 2252 Joch Hutweiden und 108 Joch Hoch⸗ 
waldung. 

‚Die Herrſchaft grenzt noͤrdlich an Haimberg und Mitter⸗ 
au, öſtlich ebenfalls an dieſelbe und Mainburg, ſuͤdlich und 
weſtlich an Gruͤnbühel, Sooß und Haimberg. — Die hieſige 
Lage iſt ziemlich : gur, doch grenzt fie ſchon an das Vorgebirg, 
daher auch der Boden durchaus hügelig, mit Feldern, Wieſen 
und etwas Waldung bedeckt iſt. Es werden alle Koͤrnergat⸗ 
tungen gebaut, nämlich Weizen, Korn, Gerſte und Hafer; 
etwas Flachs und Hanf, Erdäpfel in Menge, nicht minder 
Knollen⸗ und Wurzelgewachſe, dann auch Klee, wozu die 
Gründe und. Wiefen gut, und letztere zweimaͤhdig find. Die 
Brache iſt noch üblich im Spſteme der Dreifelderwirthſchaft. 
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Der Obſtbau iſt mittelmäßig; die Viehzucht mit Anwen: 
dung der Stallfütterung gut, wovon das junge Vieh und die 
übrigen Produkte zum Theil verkauft werden. — Das Klima 
iſt. zwar windig, doch wird es dadurch gereinigt und geſund, 
das Waſſer gut. Bemerkenswerthe Höhen ſind im dießherr⸗ 
ſchaftlichen Bezirke keine vorhanden, ſondern blos Hügeln. 
An Gewäſſern nennen wireden Sirning bach und Schiid⸗ 
bach; nebſt andern unbedeutenden Baͤchleins, die bisweilen 
auch austreten und hie und da Verwüſtungen anrichten. 
Ranzenbach hieß vor Alters Rumps bach, und 
war von jeher ein eigenes Gut zes ſcheint im XIII. Jahrhun⸗ 
dert ſchon vorhanden geweſen zu fein, jedoch ſind die Beſitzer 
aus dieſer Zeitperiode nicht bekannt. Erſt im Jahre 1453 ler⸗ 
nen wir Georg und Conrad von Leubersdorf kennen, 
welche Ranzenbach befaßen. Darauf erſcheinen in Urkun⸗ 
den und im n. d. ſtändiſchen Gultenbuche folgende Eigenthümer: 
Im Jahre 1492 Wolfgang Hackingerz im Jahre 1534 
Joſeph Litſcher; nim Jähre 1542 deſfen Gattin Katha⸗ 
ri n ay im Jahre 1559 Hans Litſcher don⸗Kottis; im 
Jahre 1560 Bartho'le ma Gienger, durch Kauf voin 
Vorigen'; im Jahre 1596 Nikolaus Freiherr von Gien⸗ 
ger; im Jahte 1623 Adam Freiherr von Gienger; im 
Jahre 1629 Chriſtoph Freiherr von Concin, durch Kauf 
vom Vorigen, im Jahre 1636 Maria Johanna Freiin 
von Fels, geborne Freiin von Hoyos, durch Kauf vom 
Vorigen; in demſelben Jähte Cornelius Collo nd Frei⸗ 
herr von Fels, von ſeiner Gemahlin der Vorigen; im Jahre 
1666 Hans Franz Leopold Colkona, Freiherr von 
Fels, durch Uebergabe feiner. Mutter Jſabella Perpe⸗ 
tua geborne von Urſchenbeck; im Jahre 1700 Carl, 
Johann Georg und Franz Freiherren von Fels, von 
ihrem Vater Hans Franz Leopold,; im Jahre 1712 
Mathias Franz Edler von Eiſenſtein, durch Kauf von 
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dem Vorigen; im Jahre 1725 deſſen Sohn Franz An: 
ton Edler von Eiſenſtein; im Jahre 1726 Johann Ans 
ton Praun von Rothenhaus, durch Kauf vom Vori⸗ 
gen; im Jahre 1748 Wolf Sigmund Freiherr von Dam: 
nitz, durch Kauf von dem Vorigen; in demſelben Jahre Ma⸗ 
ria Cäcilia Graͤfin von Sulkowsky; im Jahre 1757 
Wilhelm Ludwig Freiherr von Wickenburgz und im 
Jahre 1764 Johann Georg Freiherr von Grachtler, 


der dieſe kleine Herrſchaft mit jener von Fridau vereinigte, 


und bei welcher ſich ſolche noch gegenwärtig befindet, allwo 
die ferneren Beſiger entnommen. werden wollen. 

Nachſtehende Ortſchaften beböken zur Herrschaft Ran⸗ 
zenbach. 


Arnersdorf. 


Ein Dötſchen von 7 Haͤuſern, mit der nachſten Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, welche 4 Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Hürm. Dos 
Landgericht wird von der Herrſchaft Schallaburg ausgeübt. 
Conſcriptionsobrigkeit iſt Sooß, Ortsherrſchaft Ranzenbach ,, 
und als Grundherrſchaften werden bezeichnet: Aggsbach, Gold⸗ 
egg, Fridau und Strannersdorf. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 8 Familien, 25 männliche, 38 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh ſtand 18 
Pferde, 28 Kühe und 20 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beftiftete Landbauern, 
welche auf ihren ſehr gut zu nennenden Gründen alle vier Körs 
nergattungen bauen, und einen Theil davon verkaufen. Die 
Viehzucht, welche die Stallfütterung genießt, iſt hebeatend, 
und! erſtreckt ſich über ihren Hausbedarf. N 

Adners dorf iſt zwar nur ein kleines Dörfchen, aber 
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uralt, denn feine Benennung iſt dem celtiſchen Sprachgebrauche 
entlehnt, und heißt ſo viel als Felddorf, namlich ein Dorf, 
deſſen Bewohner den Feldbau treiben, oder welches von Frucht⸗ 
gefilden umgeben iſt. Es liegt ein“ Viertelſtunde von Hürm und 
dem Hürmhof in zerſtreuten Haͤnſern, welche mit Stroh gedeckt 
find. — Klima und. Waſſer find: gut. — Die Jagd liefert blos 
Haſen und Nebbäßnter und g br rt bur Herrſchaft Sooß. 
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8 o fe e n. Mieder), 


ein aus 10 Häufern beſtehendes Oertchen, wovon die nachſte 
Poſtſtation St. Pölten, bei 6 Stunden entfernt iſt. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Külb angewieſen. 
Das Landgericht und die Grundherrſchaft iſt Fridau; Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit Grünbähel und Ortsherrſchaft Ranzenbach. 
Der hieſige Bezirk iſt dem 49. unten « Infanterie + Regie t 
in Werbſachen untergeordnet. 

Hier leben in 8 Familien, 34 männliche, 28 weibliche Per⸗ 
ſonen und 10 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand. zahlt 6 Pfer 
de, 2. Ochſen, 18 Kühe, 13 Schafe und 26 Schweine. 

Unter den hieſigen Einwohnern, welche in die Claſſe der 
gering beſtifteten Landbauern gehören, befindet. ſich blos ein 
Schuhmacher als Handwerker. Sie befchäftigen. ſich mit dem 
Feldbau der gewöhnlichen Fruchtkörner, mit der. Obftpflege, 
mit welch' beiden Erzeugniſſen ſie einen Handel treiben, und 
mit der zum Hausbedarf nöthigen Viehzucht, wobei die Stall⸗ 
fütterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort Nieder⸗Hofen liegt drei Viertelſtunden nord⸗ 
östlich von Külb entfernt, in einem breiten, rings von Feldmar⸗ 
ken umgebenen Thale, welches ein gutes Klima genießt, und 
auch vortreffliches Waſſer hat. — Die Jagd, blos in Haſen 
und Wildgeflügel beſtehend, gehört der Herpſchaft. Grünbühel. 

= . 32 25 & NP Er 
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Neuberg (Unterm). 


Drei Haͤuſer, wovon St.Pölten, als die nächfte Poſt⸗ 
ſtation, 6 Stunden entfernt if. 

Dieſe gehören zur Kirche und Schule nach Kulb. Das Land⸗ 
gericht wird durch die Heerrſchaft Schallaburg ausgeübt, die 
Ortsherrlichkeit befigt Ranzenbach, Grundherrſchaft iſt Fri; 
dau, und Conſcriptionsobrigkeit Grünbuͤhel. Der Werbbezirk 
gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In: 3 Familien befinden ſich 7 männliche, 11 weibliche 
Perſonen nebſt 1 ſchulfaͤhigem Kinde; dieſe befigen an Vieh⸗ 
ſtand: 2 Ochſen, 6 Kühe und 0 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern und beſitzen nur 
eine mittelmäßige Grundbeſtiftung; fie bauen jedoch alle vier 
Körnergattungen, treiben einen Handel mit Getreide, und 
unterhalten die zum Hausbedarf nöthige Viehzucht, die mit 
Stallfütterung beſorgt wird. 

Unter⸗Neuberg liegt mit ſeinen 3 zerſtreuten Hauser, 
die mit Stroh gedeckt ſind, öſtlich eine halbe Stunde von Külb, 
auf einer mit Feldern bedeckten Anhöhe, in einer gefunden und 
bübfchen Gegend, in der auch gutes Waſſer vorhanden iſt. — 
Die Jagd, Rehe und Haſen liefernd, gehört der Herrſchaft 
Gruͤnbähel N | 


Nieder ⸗ Bauern. 


Drei Häufer, mit der nächften 4 Stunden entfernten Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten. 

Dieſe find nach Biſchofſtetten eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Fridau ausge⸗ 
übt; Conſcriptionsobrigkeit iſt Grünbüähel, Ortsherrſchaft aber 
Ranzenbach, welche mit der Herrſchaft Mainburg die hieror⸗ 
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tigen Unterthanen befigt. Der Werbkreis gebbrt zum 49. ei: 
nien » Infanterie Regiment. 
Hier befinden ſich 5 Familien, 7 männliche, 10 weib⸗ 

liche Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen an 

Viehſtand: 2 Pferde, 4 Ochſen, 8 Kühe und 16 Schweine. 
| Die Bewohner find Landbauern und im Beſitze einer ziem⸗ 
tihen Grundbeſtiftung, es werden alle vier Körnergattungen 
gebaut und eine gute Viehzucht mit Anwendung der Stallfüt⸗ 
terung getrieben. Ueberbieß unterpalten fie einen "Handel mit 
ihren Erzeugniſſen. 

| ‚Diefe drei Haͤuſer liegen eine: halbe Stunde vom Pfarrorte 
Biſ hofſtetten, nördlich unweit der Küͤlberſtraße in der Ebene, und 
werden von Feldern und Wieſen umgeben. — Klima und Waſ⸗ 
fer find gut. — Die Jagd, ein Eigenthum der Hereſchaft Fri⸗ 
dau, beſteht blos in Nie derwild. | 


pan ch . 


Ein Dorf von 11 Häuſern, wovon St. Pölten die age 
Poſtſtation, aber 6 Stunden entfernt iſt. 

Dieſer Ort gehört zur Kirche und Schule nach Külb. Das 
Landgericht wird in dieſem Bezirke von den beiden Herrſchaf⸗ 
ten Peilenſtein und Grünbühel ausgeübt, welche letztere auch 
Conferiptionsobrigkeit ift. Die Ortsherrlichkeit beſitzt Ranzen⸗ 
bach, und an Grunddominien werden verzeichnet: Fridau, 
Grünbühel, Oſterburg und Nußdorf an der Traiſen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Die Seelenzahl beläuft ſich auf 13. Familien, 38 maͤnn⸗ 
liche, 31 weibliche Perſonen und 11 ſchulfaͤhige Kinder; der 
Viehſtand zähle: 18 Oöfen ' 28 Kühe, 19 Schafe und 30 
Schweine. N 

Die hiefi, igen Einwohner gehören in! die Claſſe der Land⸗ 
bauern; fie beſitzen eine mittelmäßige Grundbeſtiftung, bauen 
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die gewöhnlichen Körnerfrüchte, gutes Obſt, aus dem fie Obſt⸗ 

moſt bereiten, und haben auch eine ziemlich gute Viehzucht 

mit Beobachtung der Stallfütterung. Ueberdieß verkaufen fie 
den Ueberſchuß ihrer Erzeugniſſe meiſt zu St. Pölten. 

Das Dorf Panſchach, auch Banſchachen, liegt mit 
ſeinen zerſtreuten, mit Stroh gedeckten Haͤuſern am Fuße des 
ſuͤdöſtlich von Külb ſich erhebenden Gebirges, und wird von Fel⸗ 
dern umgeben, an welche ſich bedeutende Waldungen anreihen, 
die die Hohe des ganzen hieſigen Gebirgszuges decken. — 
Das Klima iſt hier etwas rauh, doch aber ſehr geſund und das 
Waſſer gut. — Die Jagd liefert ziemlich viel Rehe und Ha⸗ 
fen, und gehört zur Herrſchaft Grünbühel. 

Hier befindet fi auch ein der Herrſchaft Grünbuͤhel ge⸗ 
höriges Jaͤgerhaus. — Noch erwähnen wir, daß man un⸗ 
weit einiger Käufer des Orts noch Spuren von Grundfeſten 
und Graͤben bemerkt, welche zu dem ehemals hier beſtandenen 
Schloſſe gehörten, von welchem, wie die Sage geht, ein un⸗ 
terirdiſcher Gang bis in das Schloß Grünbühel führen ſoll. 
Von dieſem Schloſſe haben wir übrigens keine näheren Nach⸗ 
richten aufgefunden. 


Schild bach unter). 


Ein aus 7 Käufern beſtehendes Dörfchen, wovon St. 
Pölten in einer Entfernung von 5 Stunden, die naͤchſte Poſt⸗ 
ſtation iſt. 

Das Oertchen gehört zur Pfarre und Schule nach Bir 
ſchofſtetten. Landgericht it Schallaburg; Conſcriptiontobrigkeit 
Srünbühel, und Ortsherrſchaft Ranzenbach, welche auch mit 
den Grunddominien Fridau, Nußdorf an der Traiſen und 
Schallaburg die hier behauſten Unterthanen und Grundhol⸗ 
den beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment. oo i 
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Die Seelenzahl beträgt 8 Familien, 29 männliche, 22 
weibliche Perſonen und 15 fchuffähige Kinder; dieſe halten 
einen Viehſtand von 6 Pferden, 2 Ochſen, 16 3 Scha⸗ 
fen und 20 Schweinen. * 

Als Landbauern treiben die hiefigen Bewohner den Acker⸗ 
bau, wovon ſie Weizen, Korn, Gerſte und Hafer fechſen, und 
womit fie einen Handel treiben, dann beſitzen! ſie auch eine 
ziemlich gute Viehzucht mit Anwendung der Staufütterung, 
die jedoch nur zum Hausbedarf hinreichet. 


Unter⸗Schildbach liegt eine halbe Stunde von Biſchof⸗ 
ſtetten, öſtlich von Külb am Fuße des von Feldern umgebenen 
Gebirges in zuſammengebauten, mit Stroh gedeckten Häus 
ſern. Die Gegend iſt recht angenehm und hat auch den Vor: 
zug, daß ſie geſundes Klima und gutes Waſſer enthält. — 
Die Jagdbarkeit gehört zur Herrſchaft Fridau; der Nutzen be⸗ 
ſteht in Rehe und Hafen, und auch in Wildgefluͤgel. 


Sch ö gel 6 b a ch. 


Drei Haͤuſer , mit der naͤchſten, 6 Stunden entferuben 
Poſtſtation St. Pölten. 

Dieſe find zur Kirche und Schule nach Külb angewiesen. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Peilenftein aus⸗ 
geübt; die Conſeriptionsobrigkeit iſt Gruͤnbühel; Ortsherr⸗ 
ſchaft Ranzenbach, und als Grundherrſchaften werden Fridau, 
Lilienfeld und Herzogenburg bezeichnet. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien» Infanterie Regiment. 

Die Einwohnerzahl beträgt 3 Familien, 8 mönnliche, 9 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
befigen dieſe: 6 Ochſen, 11 Kühe und 9 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner find Landbauern „ welche Acker⸗ 
bau der vier Körnergattungen und einen damit. verbundenen 
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Handel, auch Viehzucht zum Hausbedarf treiben, die mit 
Stallfütterung verſehen wird. 

Schtögels bach liegt mit feinen 3 Hauſern eine halbe 
Stunde von Külb in einem Thalgrunde, der von einem kleinen 
Bache, dem ſogenannten Schlögelsbache, wovon auch die 3 
Häufer den Namen erhalten haben durchfloſſen wird, am Fuße 
des öſtlich von Külb ſich hinziehenden Waldgebirges. — Die Ge⸗ 
gend iſt angenehm, mit gutem Klima und Waſſer verſehen. — 
Die Jagd, blos Rehe und Haſen liefernd, gehört der Herr. 
(haft Grünbühel. 


Sirning. 

Ein kleines Dörfchen von 5 Käufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation St. Pölten, die jedoch 6 Stunden entfernt gele⸗ 
gen iſt. 

Das Oertchen gehört zur Kirche und Schule nach Kuͤlb. 
Das Landgericht iſt Fridau; die Ortsobrigkeit Ranzenbach; 
Conſcriptionsherrſchaft Grünbühel, und als Grunddominien 
werden bezeichnet: Fridau, Melk, Mitterau, Sooß und 
Nußdorf an der Traiſen, dergeſtalt, daß eine jede Berrfchaft 
einen behauſten Unterthan befigt. Der Werbbezirk gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 17 männliche, 15 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 5 Schulkindern. Der Viehſtand enthalt: 
9 Pferde, 10 Ochſen, 23 Kühe, 25 Schafe und 13 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche den Körnerbau 
treiben, wozu die Gründe gut ſind, und der in den vier Haupt⸗ 
gattungen beſteht. Sie haben auch etwas Obſt und vorzüglich 
eine gute Viehzucht, die über den Hausbedarf ſich erſtreckt und 
mit Stallfütterung betrieben wird. Dieſe ihre Erzeugniſſe ge⸗ 
ſtatten dem hieſigen Landmanne, daß er den Ueberſchuß zu 
Markte bringen und verkaufen kann. 


109 


Sirning ift eine halbe Stunde von Külb entfernt, in der 
Ebene gelegen, und mit Wieſen und kornreichen Feldern umge⸗ 
ben, zunächſt derſelben gegen Süden ein mit Wald bedecktes Ge⸗ 
birg ſich erhebt, von welchem eine Urſprungsquelle der Sirning. 
herabfließt, die zwiſchen den Wieſen ſich dahinſchlängelt, und 
ihre Ufer, die hier romantiſch mit blühenden Geſträuchen al- 
ler Art beſetzt ſind, eine beſondere Annehmlichkeit der Gegend 
bilden, zunächft welchen die von Fridau nach Külb führende 
Straße zwiſchen den Häuſern des Ortes durchzieht. — Eine 
ſchöne Gegend, gutes Klima und Waſſer, fo wie eine nicht 
ganz unbedeutende Jagd, welche der Herrſchaft Fridau zu⸗ 
ſteht, find erwaͤhnenswerthe Vorzüge. 


Volkersdorf. 


Ein aus 5 Haͤuſern beſtehendes Oertchen, mit der nach- 
ſten Poſtſtation St. Pölten, jedoch 6 Stunden entfernt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Külb. Die 
Herrſchaft Fridau übt hier das Landgericht aus. Ortsobrig⸗ 
keit iſt Ranzenbach und Conſcriptionsherrſchaft Grünbühel. 
Grunddominien gibt es mehrere, welche die wenigen behau— 
ſten Unterthanen beſitzen, und wir finden davon verzeichnet: 
die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, Mitterau und Im⸗ 
bach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien: Infanterie Re · 
giment. | 

Die Seelenzahl beſteht in 5 Familien, 18 männlichen, 
18 weiblichen Perſonen nebſt 2 ſchulfaͤhigen Kindern. Dieſe 
beſitzen an Vieh: 4 Pferde, 4 Ochſen, 11 Kühe, 14 Schafe 
und 16 Schweine. 

Die Einwohner find. Landbauern, ziemlich gut beſtiftet, 
ſie beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau, von welchem ſie Wei⸗ 
zen, Korn, Gerſte und Hafer fechſen, mit einer guten Vieh⸗ 
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zucht, wobei die Stallfhtterung angewendet wird, und haben 
auch Obſtbau. 

ö Der Ort Volkersdorf, welcher in zuſammengebauten 
Häuſern beſteht, liegt eine halbe Stunde von Kuͤlb in einer mit 
Wieſen lieblich bekleideten Thalgegend, welche der Sirning⸗ 
bach bewäffert und hier eine Mahlmuͤhle treibt, wobei in eini⸗ 
ger Entfernung die Külberſtraße vorübergeht. Die nächſt gelege⸗ 
nen Orte ſind Teifelsdorf und Waſen. Das Klima iſt geſund, 
das Waſſer gut. — Der Jagdnutzen, in Hafen und Wildge⸗ 
fluͤgel beſtehend, gehört der Herrſchaft Grünbühel. 


Saalau, 


auch Saalhof genannt, ein Dörfchen von 8 Haͤuſern, mit 
einem herrſchaftlichen Schloſſe, und auch die gleich⸗ 
namige Herrſchaft, mit der nächſten, eine Stunde ent⸗ 
fernten Poſtſtation St. Pölten. N 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Gerersderf ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht und die Grundherrſchaft iſt Fridau, 
die Ortsobrigkeit Saalau, und Conſcriptionsherrſchaft Gold⸗ 
egg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien-Infanterie-Re⸗ 
giment. 

Hier leben in 8 Familien, 20 männliche, 19 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen einen Vieh: 
ſtand von 12 Kühen, 280 Schafen und 20 Schweinen. Der 
herrſchaftliche Grundſtand beſteht in 65½ Joch Aeckern, 20½ 
Joch Wieſen, 2 Joch Gaͤrten, 22 Joch Hutweiden, 10% 
Joch Auen und 3 Joch Hochwald. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Landbauern, 
unter denen ſich ein Schneider und ein Schuſter als Handwer⸗ 
ker befinden. Gebaut werden hier alle vier Körnergattungen, 

wozu die Gründe ziemlich ertragsfähig find; die Wieblucht | 
und der Obſtbau find unbedeutend. a 
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Dieſe kleine Herrſchaft, welche mit Fridau verbunden iſt, 
und zu der außer Saalau, ſonſt keine Ortſchaft gehört, graͤnzt 
nördlich an Goldegg, öſtlich an die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten und Fridau, und weſtlich an Mitterau. Solcher Art 
liegt der Ort, welcher mit ſeinen 8 Haͤuſern zuſammengebaut 
iſt, und die mit Stroh gedeckt ſind, eine kleine halbe Stun— 
de ſüdlich vom Pfarrorte Gerersdorf und dem rechten Ufer der 
Pielach von Wieſen und Auen umgeben, in einer ſehr ans 
genehmen Gegend, die ein wahrhaft ländliches Gemälde bil— 
det. — Hier befindet ſich eine von der Piel ach getriebene 
Mahlmühle mit Säge. 

Am Abhange des ſogenannten Saalauer-Berges 
ſteht das alte herrſchaftliche Schloß, welches zwei Stock⸗ 
werke enthält, mit Schindeldach und einem Glockenthuͤrmchen 
verſehen, einen kleinen Hof umſchließt, unbewohnt iſt, und 
auf zwei Seiten von einem Obſtgarten umgeben wird. Neben 
demſelben iſt der herrſchaftliche Meierhof gelegen, in 
welchem ſich 250 Stück Schafe befinden, wobei das Ganze 
mit einer hohen Mauer umfangen iſt. Aus den Zimmern die⸗ 
ſes Schloſſes, die alle ohne Meubeln ſich befinden, breitet 
ſich eine liebliche Ausſicht über das romantiſche Pie lach— 
thal aus, von da, wo dieſer Fluß aus dem gegen Raben⸗ 
ſtein ſich hinziehenden Thale hervortritt, und von dem Aus⸗ 
gange desſelben, laͤngs der Höhenkette, an welcher Fridau ge⸗ 
legen iſt, zwiſchen Wieſen und dichten Auen ſich dahinwindet, 
bis dieſer Fluß dann von hier aus, anſtatt wie früher, von 
Süden nach Norden zu fließen, ſich plotzlich gegen Weſten 
wendet, und eine kurze Strecke unterhalb Saalau ganz in 
der Richtung nach Weſten der Donau entgegen ſtrömt, wobei 
langgedehnte Höhen gegen Norden emporſteigen, und mit dem 
Schloſſe der Schallaburg und den Ruinen der halbverſteck— 
ten Oſterburg und des erhabenen Hoheneggs geſchmückt, 
einen großartigen Hintergrund, der ſchönen ausgebreiteten 
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Landſchaft zeigen. Rückwärts dem Schloſſe, gegen das Dorf 
zu, fuͤhrt eine kleine Fichtenallee, die Höhe auf der es liegt 
hinab, zu der zwiſchen Wieſen dahinfließenden Pielach, und 
einem großen, unweit derſelben befindlichen herrſchaftlichen 
Obſtgarten, wo ein langer hölzerner Steg über dem Fluſſe 
zu dem eine Viertelſtunde entfernten Poppendorf leitet. — 
Das Klima iſt ſehr geſund, das Waſſer gut. — Die Jagd lies 
fert Hafen und Rebhuͤhner in ziemlicher Menge. | 

Die erfteren Beſitzer dieſer kleinen Herrſchaft werden im 
nied. öfter. ſtaͤndiſchen Gültenbuche nicht erwähnt, fondern de⸗ 
ginnen erſt mit dem XVII. Jahrhunderte. Im Jahre 1629 
nämlich erſcheint Joſeph Hillinger von Münſter als 
Beſitzer, nach dieſem kommen folgende vor: im Jahre 1653 
Johann Weikardt Freiherr von Moßheim, durch Kauf 
von der Frau Anna Juſtina von Oelſchnitz; im Jahre 
1657 Sigmund Reichardt Graf von Tattenbach, durch 
Kauf vom Vorigen; im Jahre 1663 Maximilian Graf 
von Sinzendorf; im Jahre 1677 Carl Ludwig Graf 
von Sinzendorf, durch Erbſchaft von ſeinem Vetter, Gra— 
fen Maximilian; im Jahre 1708 Ferdinand Chris 
ſtoph Hackher; im Jahre 1711 Johann Sigmund 
Erasmus Graf von Althann; im Jahre 1729 deſſen 
Sohn Johann Albert Anton Graf von Althaun und 
im Jahre 1751 Johann Georg Freiherr von Grecht⸗ 
ler, der ſolche feiner. Herrſchaft Fridau einverleibte. 


Wa ſſſe n. 


Ein Dörfchen von 13 Käufern mit den Ruinen eis 
nes ehemaligen Schloſſes, und zugleich eine eigene 
Herrſchaft, mit der naͤchſten Poſtſtation St. Pölten, die 
jedoch drei Stunden davon entfernt iſt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen 
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Weinburg angewieſen. Das Landgericht, die Grund- und 
Conſcriptions⸗Obrigkeit befigt die Herrſchaft Fridau; die 
Ortsherrlichkeit aber das Dominium Waſen. Der hieſige Be⸗ 
zirk gehört zum Werbkreiſe des 49. Linien» Infanterie s Res 
giments. ' 


Der Seelenſtand beſteht in 17 Familien, 34 männlichen, 39 
weiblichen Perſonen und 10 Schulkindern; an Vieh find vors 
handen: 1 Pferd, 16 Kühe und 20 Schweine. Der Grund— 
ſtand welcher herrſchaftlich iſt, beträgt: 74% Joch Aecker, 
70% Joch Wiefen, 1½ Joch Gärten, 52% Joch Hutwei⸗ 
den, 64% Joch Hochwald und 13½ Joch Auen. 


Die hieſigen gering beſtifteten Bauern treiben den Acker: 
bau, wovon fie die gewöhnlichen vier Fruchtkörner-Gattun⸗ 
gen fechſen, und welche auf den Märkten verkauft werden; 
die Viehzucht erſtreckt ſich blos auf den Hausbedarf, und auch 
der Obſtbau iſt geringfügig. Was die Gründe betrifft, ſo ſind 
ſie im Allgemeinen nur mittelmaͤßig und auch einige davon 
den Ueberſchwemmungen der Pielach ausgeſeßzt, welche hier 
eine Mahlmühle mit Säge treibt; ferner befinden ſich 
hier 1 Schneider, 1 Schuſter und 1 Drechsler. 


Das Dörfchen Waſen als eine eigene kleine 
Herrſchaft, grenzt nördlich an Fridau, öſtlich an Lilienfeld, 
ſuüdlich an Mainburg und weſtlich an Mitterau. Es liegt am 
rechten Ufer der Pielach, eine Viertelſtunde von Weine 
burg, am Anfange des ſchönen, vom beſagten Fluße durchſtrömten 
Thales, welches die Straße nach Kirchberg belebt, an der ei— 
nige mit Stroh gedeckten Häufer des Ortes, am linken Ufer 
ſtehen. Hart an der Kirchberger-Straße beſteht ein großes, 
mit Planken eingefriedeter Thier garten, in welchem ehe⸗ 
mals Faſane gehalten wurden, jetzt aber nur Rehe vorhan— 
den ſind; daneben iſt das herrſchaftliche Jägerhaus. 
Uebrigens liefert die hieſige Jagdbarkeit nur Hafen und Reb⸗ 
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huͤhner. — Das Klima iſt rein und geſund, das Waſſer 
ſehr gut. 

Auf einer Anhöhe, einige Minuten weſtlich von der Kirch⸗ 
berger⸗Straße, ſieht man noch die Ueberreſte des ehema⸗ 
ligen Schloſſes Waſen, welches vielleicht von ſeiner an⸗ 
genehmen Lage in einer ſanften Thalſchlucht, ringsherum von 
einem üppigen Wieſenteppich bedeckt, ſeinen Namen hatte, 
jetzt aber von den zahlreichen Bäumen und Geſträuchen, vor⸗ 
züglich auf der Süd- und Weſtſeite, umgeben wird, unter 
denen ſich auch eine Menge guter Kaſtanienbäume befinden. 
Obgleich ſchon ſehr verfallen, zeigen noch die Ruinen an man⸗ 
chen Stellen zwei Stockwerke, wobei auch noch zwei Thürme 
zu bemerken find, von denen der eine an der Oſtſeite von 
halbrunder Form, der andere an der Weſtſeite aber vier⸗ 
eckig iſt, und der Hauptthurm war. Auch find die nicht min⸗ 
der unbedeutenden Keller, fo wie der zum Theil verſchuͤttete 
Graben, welcher die Veſte umgab, noch vorhanden. In Truͤm⸗ 
mern kann noch ihre einſtmalige Größe wahrgenommen wer⸗ 

den, und ſonderbar, jeder Wanderer, der über Schutt und 
Gewölbe hinweg ſteigt, iſt der Meinung, daß das Schloß 
gebäude aus neuerer Zeit ſtammen müſſe, während der er- 
ſtere Bau des alten Schloſſes aus dem XIII. Jahrhundert 
herrührt. Ueberhaupt war die Veſte Waſen von großer Aus⸗ 
dehnung. Nach der vor uns liegenden alten Zeichnung beſtand 
dieſelbe in zwei abgeſonderten Gebaͤuden, die aber eines mit 
dem andern eine gewiſſe Symetrie hatten. Das Erſte, wor 
zu auch der Aufgang führte, bildete ein viereckiges ziemlich 
großes Gebaͤude im einfachen Style, ſtand aber ſo zu ſagen 
dem andern im Rücken. Auf einer jeden Ecke hatte es Thuͤr⸗ 
me, die zwei, ganz rüuckwaͤrts, waren rund mit ſpitzer Da— 
chung, die zwei andern vordern zwar auch rund, aber mit 
runder Kuppeldachung. Zwiſchen dieſem und dem Hauptge⸗ 
bäude verband über einen Hohlweg eine Brücke die Com- 
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hmpication. Auch das zweite Gebaͤude, als Vorderfronte, hatte 
ungefähr dieſelbe Bauform, denn an den dvordern zwei Ecken 
ſtanden ganz gleiche runde Thürme mit runden Kuppeln, wie 
am andern, und ruͤckwaͤrts ſpitze Thürme. Doch an den Sei⸗ 
tentheilen war es weſentlich verſchieden; jener gegen das 
rückwaͤrtige Gebäude enthielt einen nicht hohen viereckigen 
ſehr maſſiven Thurm mit Gibeldachung und unter dem vor⸗ 
gefchoffenen ; Eingange, wozu die Brücke führte, ober dem⸗ 
ſelben auch wieder eine Art Porgeſchoß; auf der andern 
Seite aber erhob ſich, wie hier der Eingangsthurm, dort 
ein hoher viereckiger Thurm von vier Stockwerken mit einer 
Uhr, und durchſichtigen zierlichen Kuppel. Zwiſchen den bei⸗ 
den Gebäuden, die auf zwei Anhöhen ſtanden, verband eine 
ziemlich hohe Mauer mit Schußſcharten den Raum. Dieſe 
Peſte präſentirte ſich alſo in der urfprünglichen Form folgen⸗ 
der Art: Ein Haupttrakt mit zwei runden Thürmen und der⸗ 
lei Kuppeln an den Ecken, an beiden Seiten, die von einan⸗ 
der verſchiedenen viereckigen Thürme, im Rücken wieder zwei 
runde Thürme mit ſpitzen Kuppeln; dann das zweite Gebäude 
an den Ecken mit runden Thürmen und derlei Kuppeln, an der 
Seitenfronte mit dem erſten Eingange, rückwärts ebenfalls 
wieder mit zwei runden Thürmen und fpigen Kuppeln, ſo alſo: 
daß das Schloß an beiden Gebäuden acht runde Thürme 
und zwei viereckige, mithin im ganzen zehn Thürme hatte. 
Nicht nur dieſe vielen Thürme, ſondern auch der uralte Styl. 
und die gute Befeſtigung geſtalteten die Burg Waſen zu 
einem der vorzüglicheren Schlöſſer. Vor dem zweiten Tüͤr⸗ 
kenkriege 1683 ſtand es noch in ſeiner ganzen Schönheit un⸗ 
verſehrt; doch die Barbarenwuth ſcheint ſich daran abgekühlt, 
und ſolches zerſtört zu haben, darum wirklich Schade iſt. Von 
der Zeit her mag ſich ihr gaͤher Verfall herſchreiben , fo, 
daß nun bald alle deutlichen Umriſſe verſchwunden fein wer⸗ 
den. — | | 
g * 
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Lehen verlieh; im Jahre 1433 kam ſolche an Georg von 
Sinzendorf; im Jahre 1467 durch Erbſchaft an deſſen 
Vetter Georg von Sinzendorf; im Jahre 1559 durch 
Kauf an Gabriel Graf von Ortenburg; im Jahre 1560 
an deſſen Erben; im Jahre 1603. durch Kauf von Ern ſt 
Grafen von Ortenburg an Johann Freiherrn von Alt⸗ 
bann; im Jahre 1604 an Johann Baptiſt Linßmaper 
Freiherrn von Greiffenberg; im Jahre 1609 an deſſen 
Sohn Johann Gottfried Linßmaper Freiherrn von 
Greiffenberg; im Jahre 1615 an Johann Joachim 
Freiherrn von Sinzendorf; im J. 1631 an deſſen Sohn 
Georg Hartmann Freiherrn von Sinzendorf im J. 
1681 Georg Ludwig Graf von Sinzendorf, durch 
Kauf von den Wolf Sigmund gräflich von Auerſpergi⸗ 
ſchen Creditorenz; im J. 1687 Carl Ludwig Graf von 
Sinzendorf; im J. 1693 Wolfgang Georg Graf von 
Auersſperg, durch Abtretung vom Vorigen; im J. 1696 
Johann Paul Bartholetti von Parthenfeldz; im J. 
1723 deſſen Brüder Johann Baptiſt und Johann 
Horx azius Freiherren von Bartholetti; im Jahre 1787 
Johann Carl Ludwig und Johann Baptiſt, von ih⸗ 
rem Vater Johann Baptiſt Freiherrn von Bart ho⸗ 
letti; im Jahre 1739 Maria Eliſabeth Herzogin von 
Hollſtein⸗Schleßwig; im Jahre 1744 Maria Ca⸗ 
rolina Fürſtin von Lö wenſtein⸗Wertheim von ihrer 
Mutter der Herzogin; und im Jahre 1764 Johann Ge⸗ 
org Freiherr von Grechtler, der auch dieſe Herrſchaft je⸗ 
ner von Fridau einverleibte, allwo die andern Beſiger ent⸗ 
nommen werden wollen. 


Aggsbach. 
Ein Dorf von 52 Haͤuſern, mit einem herrſchaftli⸗ 
chen Schloſſe und auch die gleichnamige Herrſchaft, 
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wovon Melk zwei und eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte 
Poſtſtatien bildet. 

Kirche und Schule befinden ſich im Orte; dieſe gehören 
in das Decanat Melk, und das Patronat von der Pfarre dem 
Landesfürſten. Das Landgericht wird von den beiden Herr⸗ 
ſchaften Wofſtein am Gurhof und Arnsdorf im hieſigen Bezirke 
ausgeübt. Die Orts⸗, Grund- und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Aggsbach. Der Werbkreis gehört dem 49. Li⸗ 
nien -Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand beſteht in 62 Familien, 135 maͤnnlichen, 
162 weiblichen Perſonen und 64 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe 
befigen 16 Pferde, 40 Ochſen, 126 Kühe, 10 Schafe, 30 
Ziegen und 120 Schweine. — 

Die hieſigen Einwohner beſtehen blos in einigen Bauern, 
mehrentheils in Kleinhaͤuslern, Holzhauer, Handwerkern und 
Schjffleuten. Die erſtere Claſſe beſchäftiget ſich mit der Land⸗ 
wirthſchaft; es werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und 
Mais gebaut, wozu mittelmäßige Gründe vorhanden find, die 
wenig Elementar⸗Beſchaͤdigungen erleiden; dann gibt es einige 
Weingarten, auch Obſb, beſonders Aepfel und Pflaumen, 
und halten auch in fo ferne eine Viehzucht, als ihr Haus: 
und Wirthſchaftsbedarf fordert, wobei die Stallfütterung eins 
geführt. iſt. 

»Der Ort Aggsbach liegt zwei und eine halbe Stunde 
unterhalb Melk und eine Stunde von Ober⸗Arnsdorf, in einem 
überaus ſchönen Thale, welches gegen das Servitenkloſter 
Langegg ſich hinzieht, worin die Häuſer meiſt mit Schin⸗ 
deldächer und ruͤckwaͤrts mit Hausgarten verſehen, zerſtreut 
neben der Donau und im Thale ſich befinden, und welches 
Thal, das ſich in einer Länge von einer Viertelſtunde von 
waldigen, mitunter ſaatenreichen Anhöhen begrenzt, roman⸗ 
tiſch darſtellt, von gut erhaltenen Holz-Commerzialwegen 
durchſchnitten wird. An Gewäſſern iſt die nahe Donau vor⸗ 
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handen, dann der Aggsbäͤäch, Ganzbach und Mitter: 
bach, welche alle drei ſich bei Aggsbach vereinigen und in 
die Donau ſich ergießen. An dieſem vereinigten Bache ſtehen 
ein Eiſenhammer und zwei Mühlen. Die Fiſcherei in 
der Donau ſowohl, als auch in den Bächen, welche ſchmack⸗ 
hafte Forellen liefern, gehört der Herrſchaft Aggsbach. Auch 
befinden ſich in hieſiger Gegend bedeutende Wälder und Ber— 
ge, wovon die höchften der fogenannte Polakenkopf, Syll 
und Gſchwendt ſind, die mehrentheils mit Buchen, dann 
auch mit Eichen, Fichten, Kiefern und Tannen bewachſen 
find. Die Jagdbarkeit, ebenfalls ein Regale der Herrſchaft, 
iſt gut, und liefert in ziemlicher Menge Rehe, Füchfe, Haſel⸗ 
hühner, anderes Wildgeflügel und auch Rebhühner, jedoch we: 
nig Haſen. Das Klima iſt gut und das Waſſer vortrefflich. 
Noch bemerken wir, daß zu beiden Seiten des Thales ein 
Mühlwerk, wie ſchon geſagt, und weiter oben, unweit 
dem Schloſſe, der vorerwähnte Eiſenhammer ſteht. Das 
herrſchaftliche Schloß ſelbſt liegt rechts, ſeitwaͤrts im 
Thale, es iſt von einer hohen ſtellenweiſe mit, aber ſchon meh⸗ 


rentheils verfallenen Thuͤrmen beſetzten Mauer umfangen, die 


auch die vor und hinter demſelben gelegenen Gärten einſchließt, 
in denen nicht nur gute und edle Sorten Obſtes getroffen werden, 
ſondern auch ein vorzüglicher Spargel wächft, der nicht allein 
wegen feiner Güte, ſondern auch feiner Größe halber bekannt 
iſt, da nicht ſelten ein ſchöner Spargelſtamm 10 bis 12 Loth 
wiegt. Hier ſtanden ehemals die kleinen abgeſonderten 18 Woh⸗ 
nungen der Carthaͤuſer⸗Mönche, wovon wir nachfolgend noch 
berichten werden, die aber alle niedergeriſſen wurden, Erde 
aufgeſchüͤttet und daraus ein Obſt⸗ und Küchengarten gebildet 
ward, die ſich an das Schloß und Kirche anſchließen; das 
Schloß war früher das alte Kloſter, ein aus Zubauten verſchie⸗ 
dener Zeitperioden beſtehendes vielſeitiges Gebäude; es ent⸗ 
hält ein Stockwerk, etliche 30 ſchöne Zimmer und iſt durch⸗ 
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gehende mit Ziegel gedeckt, hat drei Höfe, wovon der mitt: 
lere, der größere iſt, in welchem noch der Kreuzgang mit der 
anſtoſſenden Kirche ſich befindet. Beſonders ſchön und groß iſt 
die gegenwärtige herrſchaftliche Kanzlei im obern Stockwerke, 
welche gewölbt, das ehemalige Carthäuſer.Refectorium war, 
darin an einer Wand, die beiden Stifter dieſes Kloſters, die 
Herren von Meiſſan, in Frescomalerei, im Wamms 
als Bruſtbilder dargeſtellt ſind. — Ueber dem Eingange in 
den zweiten Hof erhebt ſich ein alter viereckiger Thurm mit 
Ziegeldach. 

Die jetzige Pfarrkirche und vorige Kloſterkirche 
der Carthaͤuſer, welche wie bemerkt, nahe an dem Schloſſe 
ſteht, und an den vorhandenen Kreuzgang im mittlern Hofe 
anſtößt, iſt zu Ehren Maria Himmelfahrt geweiht, 
und ganz von gothiſcher Bauart. Ihre Länge beträgt 21 Klaf— 
ter, die Höhe 8 Klafter und die Breite 3 Klafter 2 Schuh, 
woraus ſich entnehmen laͤßt, daß ſie ſehr ſchmal und ungemein 
lang und hoch iſt. Das Innere dieſes uralten und ſchoͤnen 
Gotteshauſes ſchmuͤckt ein Hoch alt ar, in einfacher aber neuerer 
Form, granitartig ſtaffirt und vergoldet, rückwärts mit dem 
großen prachtvollen Altarbilde der glorreichen Himmel: 
fahrt der ſeligſten Jungfrau Maria, welches von 
dem berühmten Maler Tobias Pod im Jahre 1673 vers 
fertigt wurde, und zwei Statuen der Apoſteln Peter 
und Paul. Früher war ein in gothiſcher Form erbauter Hoch⸗ 
altar mit Statuen und reichen Vergoldungen geziert und 
ſchwarz ſtaffirt, vorhanden, der aber wegen Baufälligkeit 
abgetragen und im Jahre 1835 der gegenwärtige aufgeſtellt 
wurde. Ferner zwei Seitenaltäre, einer dem heiligen 
Bruno, der andere dem heiligen Conſtant in geweiht, die 
ganz einfach und prunklos von Holz aufgerichtet find. Grüfte 
ſind in der Kirche zwei vorhanden, eine vor dem Presby⸗ 
terium des Hochaltars, worin die Gebeine des Stifters der 
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Kirche und Carthauſe, Heinrichs von Maiffau rüben, und 
eine zwiſchen den zwei Seitenaltären, beinahe in der Mitte 
der Kirche, mit dem Leichname der Stifterin Anna von 
Maiſſau, gebornen von Chunring. 

Zur hieſigen Kirche ſind gegenwartig eingepfarrt: Aggs⸗ 
bach, Aggſtein und Wolfſtein, das zweite eine halbe, 
und das lezte eine Stunde weit entfernt. — Den Gottes— 
dienſt und die Seelſorge verſehen ein l. f. Localcaplan. Der 
laͤnglich quadratmäßige Leichenhof, mit einer Mauer um: 
geben, befindet ſich unfern vom Orte. | 

Bevor wir zur kurzen Darſtellung der Geſchichte von 
Aggsbach ſchreiten, bemerken wir noch, daß die Lage vom 
Schloſſe und der Kirche überaus angenehm iſt, da es auf 
drei Seiten von waldigen Anhöhen umgeben wird, auf einer 
derſelben ſich der ſchöne Calvarienberg befindet, der in 
der Faſtenzeit von vielen hundert Menſchen aus der Umge— 
bung in Prozeſſionen beſucht wird, dagegen nordöſtlich ſich eine 
freie Ausſicht in das pitoreske Thal von Aggsbach öffnet. 
Sowohl unten im Dorfe, als auch oben, am Wege nach 
Langegg, befinder ſich ein Gaſthaus. Gegenüber von unſe⸗ 
rem Dorfe Aggsbach, über der majeſtätiſchen Donau, liegt 
der geſchichtlich bekannte uralte Markt Aggsbach, höchſt ma: 
leriſch. Von hier aus führt die Straße bis Schönbühel fort, 
mit herrlichen Anſichten abwechſelnd. 

Aggsbach iſt ein uralter Ort, eben ſo, wie der uͤber 
der Donau im V. O. M. B. gelegene Markt Aggsbach, 
wovon die Benennung noch von den Celtogallen herſtammt. 
Accis (Aggs) heißt noch gegenwärtig der Bach, welcher beim 
Dorfe Aggsbach vorbeifließt und ſich in die Donau muͤndet; 
dieſen Namen erhielt er von den Celten, die auch hier am 
Donaugeſtade in dem nahen Thale eine Anſiedlung hatten. 
Als Carl der Große die Avaren vertrieb, war nicht nur 
die Benennung noch vorhanden, ſondern, wie wir mit gutem 
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Grunde glauben. dürfen, auch noch Ueberreſte der Wohnungen. 
Nun wurde dieſe Anſiedlung erneuert, und die celtifhe Be⸗ 
nennung blühte von neuem auf, unter dem Namen Aggsbach, 
von dem Bache Accis, Achis oder Aggs, von Aha (Waſ⸗ 
ſer) hergeleitet, und erhielt ſich bis auf unſere Zeiten. Zeitlich 
ſcheint der Ort unter den Babenberger Markgrafen 
ein eigenes Gut geworden zu ſein, denn im XII. Jahr⸗ 
hundert finden wir ſchon ein adeliges Geſchlecht unter dem Nas 
men Aggsbach. Zu bedauern iſt hierbei nur, daß wir nur 
einen einzigen davon auffinden, namlich Mangold von 
Aechis bach, der im Jahre 1115 im Kloſterneuburger⸗Saal⸗ 
buche urkundlich erſcheint. Als dieſe Familie erloſchen war, 
kam das Gut Aggsbach an das mächtige und hochanſehnliche 
Haus Meiſſau, welches feinen Stammſitz in der gleichna- 
migen Burg im V. U. M. B. hatte. Aus dieſem Geſchlechte 
ſtiftete Haderich oder Heidenreich (Heinrich) von 
Meiſſau, oberſter Marſchall und Mundſchenk in Oeſterreich, 
im Jahre 1380 (die Schriftſteller geben ganz irrig das Jahr 
1386 an, in welchem der Stifter ſchon längſt verſtorben war,) 
das Kloſter und die Kirche für die Carthäuſer in Aggsbach, 
worauf im nämlichen Jahre die erſte Colonie aus dem Car: 
thäuſerkloſter von Mauerbach genommen, hier eingeführt und 
pon dem Stifter mit vielen Gütern und Beſitzungen zu ihrem 
Lebensunterhalte reichlich beſchenkt wurden. Durch vier hun— 
dert Jahre beſtand dieſes Kloſter, bis es im Jahre 1782 das 
Schickſal traf, auf Befehl Kaiſer Joſephs II. aufgelaſſen 
zu werden. Darauf wurde die Kloſterkirche zur l. f. Local⸗ 
caplanei umgeſtaltet und die Herrſchaft Aggsbach dem 
Religionsfonde einverleibt, welche dann im Namen des 
ſelben von der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration im 
Jahre 1790 an die Frau Weiler verkauft ward. Der gegen⸗ 
wärtige an der Kirche ſich erhebende Thurm wurde im Jahre 
1795 beiläufig 20 Klafter hoch quadratmaͤßig gegen die 
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Hauptfronte des Hochaltars gebaut, und der Geldbetrag 
hierzu mit 895 Gulden 2½ Kreuzer aus dem Religiousfonde 
angewieſen, und ſolcher mit drei Glocken verſehen, wovon die 
größte acht, die mittlere vier und die kleinſte zwei Zentner 
ſchwer iſt. 

Der Stifter Heinrich von Meiſſau ſtarb am 12. Oc⸗ 
tober 1381, und wurde, als Kloſter und Kirche kaum vollendet 
waren, ſchon in den heiligen Hallen ſeiner neuen Stiftung 
zur Ruhe geſetzt. Seine Frau Anna, eine geborne von 
Chuenring, ſtarb am 23. December 1385 und liegt, wie er: 
wähnt, in der zweiten Gruft in der Kirche. Sie hatten drei 
Söhne, der ältere, mit Namen Leuthold, ſtarb den 16. 
Auguſt 1383, der mittlere Johann fand im Meere, nach 
einer unternommenen frommen Wallfahrtsreiſe auf den Berg 


Sinai zur heiligen Katharina, fein Grab den 21. Juli 


1397, und der jüngſte Sohn Georg entſchlief, kurz nach 
ſeines Bruders Tode, am 21. October 1397, Nachdem die⸗ 
ſer Stamm erloſchen war, fo ging die Erbſchaft der Guͤ⸗ 
ter und Beſitzungen auf den Otto, Herrn von Maiſſau 
über, der ebenfalls oberſter Marſchall und Schenk von Defters 
reich und ein Bruder des Stifters war. Er hatte zur Gemahlin 
eine ſehr fromme und freigebige Frau Agnes, geberne von 
Pottendorf. Dieſe Beiden ſind, wegen den vielen und reichen 
Spenden au das Carthäuſerkloſter in Aggsbach, mit allem 
Rechte die zweiten Stifter zu nennen. Beide ſind in einem 
Jahre, Otto nämlich den 7. März 1440, und feine Gemah⸗ 
lin Agnes den 15. Oktober 1440 geſtorben. Ihre Grüfte 
befinden ſich in dem Kreuzgang neben der Kirche, bei der fo: 
genannten Capitel⸗ Capelle. — Die ſchönſten in Gold 
und Silber geſtickten Paramente und andere koſtbare Gegen⸗ 
-ftände wurden nach der Aufhebung dieſes Klofterd in 21 Käͤ⸗ 
ſten von den Commiſſarien nach Wien geſendet. — Seit dem 
Jahre 1832 iſt der Thurm mit weißem Blich gedeckt, und 
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mit einer Vierteln und Stunden ſchlagenden Uhr verfehen 
worden. 

Noch bemerken wir ſchließlich, daß über dem Aggsbache 
eine hölzerne Fahrbrücke beſteht, die zu der gewölbten Ein⸗ 
fahrt in den erſten Hof des Schloſſes fuͤhrt; übrigens ſind 
alle drei Höfe durch ſolche Einfahrten verbunden, wo über der 
zweiten und dritten, Wohnungen angebracht ſind. Vor dem 
Schloſſe führt der durch Mauerwerk erhobene, vom Bache da— 
durch abgeſchloſſene Fahrweg nach Wolfſtein, und in die ums 
liegenden Ortſchaften und dieſer iſt gegenwärtig mit der Lin— 
zer⸗Poſtſtraße in Verbindung geſtellt. — Beſonders bemer— 
kenswerth iſt der in der Mitte des Orts gelegene, durchaus 
mit Ziegeln gewölbte helle herrſchaftliche Keller auf 
20,000 Eimer, der ein eigenes einſtöckiges Kellerhaus bildet, 
welches zur Wohnung für Junleute dienet. 


Die Allodialherrſchaft Aggsbach. 


Dieſe beſteht in den Ortſchaften: Aggsbach, Arn⸗ 
reith, Bühren, Eckartsberg, Heisling, Heitzing, 
Heſſendorf, Kolnberg, Krapfenberg, Mallau, 
Mitterradl, Mitter - Schildbach, Strobhdorf, 
Teufelsdorf und in dem im V. O. M. B. gelegenen Er la— 
bof. Als ſolche zählt fie 144 Häuſer, 176 Familien, 407 maͤnn⸗ 
liche, 444 weibliche Perſonen, und 152 Schulkinder; ferner 
81 Pferde, 203 Ochſen, 399 Kühe, 124 Schafe, 46 Ziegen 
und 520 Schweine. An Dominical-Grundbeſitz: 77 Joch 453 
Quadrat Klafter Aecker, 55 Joch 24 Quad. Klftr. Wieſen, 
4 Joch 920 Quad. Klftr. Gärten, 6 Joch 552 Quad. Klftr. 
Hutweiden, 2 Joch 661 Quad. Klftr. Weingärten und 1168 
Joch 1015 Quad. Klftr. Wälder. 

Die Herrſchaft Aggsbach grenzt an die Donau und 
au die Herrſchaften Wolfſtein, Schönbühel, Aggſtein und 
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Arnsdorf. Sie liegt am rechten Ufer der Donau; einige 
Ortſchaften davon liegen in den Thaͤlern, zwiſchen hohen Gebir⸗ 
gen, andere in der Ebene und auf Anhöhen, Aggsbach ſelbſt 
aber in einem angenehmen Thal. — Das Klima im dießherr⸗ 
ſchaftlichen Bezirke iſt ſehr geſund, das Waſſer in den meiſten 
Oertern vortrefflich. — Was die Erzeugniſſe der Unterthanen 
anbetrifft, fo find fie nach der Lage der einzelnen Ortſchaf. 
ten höchſt verſchieden: um Aggsbach herum gibt es meiſt 
Bau⸗ und Brennholz, daher find der Ackerbau und die Vieh: 
zucht und Obſtpflege von geringer Bedeutung; in jenen Dör⸗ 
fern, die in den Pfarren Külb und Biſchofſtetten gelegen find, 
iſt dagegen der Feldbau vorherrſchend, dann die Viehzucht 
und der Obſtbau vortrefflich, bei welch' erſteren ein beſon⸗ 
ders ſchöner Schlag von Pferden getroffen, von letzteren aber 
Obſtmoſt bereitet wird. So verhalt es ſich auch mit den Grün: 
den, die in Aggsbach, Strohdorf, Mannersdorf und Mit⸗ 
teradl ſehr gut, in den übrigen Oertern aber mittelmäßig 
und mitunter auch ſchlecht ſind. Im Allgemeinen wird dabei 
die Dreifelderwirthſchaft beobachtet. Weizen, Korn, Gerſte 
Hafer, Mais, und in den flachen Gegenden, Erdäpfel, Knol⸗ 
len⸗ und Wurzelgewächſe, ſind der gewöhnliche Anbau des hie⸗ 
ſigen Unterthanes. Fabriken ſind in dieſer Herrſchaft keine 
vorhanden, und was die Handelszweige betrifft, fo iſt Aggs⸗ 
bach einer der bedeutendſten Holz-Stappelplaͤtze an der 
Donau, an welchem jährlich 8000 bis 10000 Klafter Schei⸗ 
ter aus den Wäldern von Aggsbach, Aggſtein, Arnsdorf, 
Gurhof, Walpersdorf und Hohenegg auf der Achſe zugeführt 
und hier zu Schiffe gebracht werden. 

An Straßen befinden ſich im herrſchaftlichen Bezirke die 
neu errichtete Verbindungsſtraße von Mautern nach 
Melk an der Donau, dann mehrere Holzſtraßen, namlich: 
eine von Aggsbach bis Heſſendorf, die uͤber zwei Stunden 
lang im Thale ſich hinzieht, und welche ſaͤmmtlich erſt in dem 


126 


Jahre 1835 und 1836 gemacht wurden; dann eine von Ag s⸗ 
bach vom Thale aufwärts bis Gurhof, die über eine Stunde 
lang, feſt und gut gebaut und mit vielen Untermauerungen we: 
gen dem Aggsbache und den andern Waldbächen verſehen 
iſt; ferner die dritte von Aggsbach über Wolfſtein, Heis⸗ 
ling bis Eckartsberg, welche durch Fortſetzung die Verbindung 
mit der Linzer⸗Poſtſtraße bei Prinzersdorf bezweckt, in einer 
Länge von 2½ Stunden; eine vierte, welche bis zum Berge 
bereits hergeſtellt iſt, und die bis zum Wallfahrtsort, Kloſter 
Langegg, führen ſoll, über eine Stunde lang. Alle dieſe Straßen 
werden von einer conventionellen, von der Landesſtelle beſtät⸗ 
tigten Holzauflage pr. 4 Kreuzer C. M. von der Klafter 
Brennholz und Fuhr⸗Gerechtholz errichtet und erhalten, — 
welche die Holzkaͤufer zu zahlen haben. Es iſt dieß eine lobens⸗ 
werthe Unternehmung, welche wir ſchon bei der Herrſchaft 
Arnsdorf in ihrer dortigen Beziehung erwähnt haben, und da⸗ 
her auch dem hieſigen Herrſchaftsbeſitzer Wim mer gerechte An⸗ 
erkennung gezollt werden muß. Vor dem Beſtehen dieſer Holz⸗ 
Communicationswege führten die Fahrſtraßen auch durch die 
Waldbaͤche, daher im Winter, während dem dieſe Bäche 
mit Eis bedeckt waren, von den mit Ochſenbeſpannungen ver⸗ 
ſehenen Bauern nicht befahren werden konnten, wodurch jetzt 
ſehr viel gewonnen iſt, da der Landmann ſein Holz zu jeder 
Jahreszeit leicht abſetzen kann. 

Da übrigens Aggsbach ſelbſt an der Donau liegt, fo gehört 
auch dieſer Fluß in den Bereich dieſer Herrſchaft, in welchem 
durch Aggsbach der Bach gleiches Namens, der Gansbach 
und Mitterbach, welche beide ſich hier mit dem erſteren ver— 
einigen, der Donau zufließen. Die Herrſchaft beſitzt alſo in 
ihrem Bezirke das ſogenannte Uferrecht, dann als Regale 
die Fiſcherei in der Donau an beiden Ufern, eine halbe Stun 
de aufwaͤrts und eine halbe Stunde abwaͤrts, und in diefen‘ 
vorgenannten Baͤchen. An Brücken find vorhanden eine ge⸗ 
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manerte und eine hölzerne über den Aggsbach; und in 
Wolfſtein eine gemauerte Brücke ebenfalls über dieſen 
Bach. — Die beſonders bemerkenswerthen Gegenſtände dieſer 
Herrſchaft anbelangend, fo. haben wir ſolche beim Orte Ag gs⸗ 
bach bereits angegeben, und fügen nur noch hinzu, daß ſich 
auch daſelbſt ein großes Schiffmeiſterhaus befin⸗ 
det; dann gibt es mehrere Steinbrüche, auch Kalk: 
und Ziegelbrennereien. — In geognoſtiſcher Beziehung 
berichten wir auch, daß um Aggsbach, an dem kleinen Bache, 
ſehr ſtark ſandiger Mergel, und eine Menge der von dieſem 
Bergwaſſer herabgeriſſenen Geſchiebe getroffen werden. Der 
Sand des Bettes der Aggs iſt von der Menge der darin 
vorkommenden Granaten und Granatſplitter röthlich grau. 
Wenn man den Gansberg hinauf gegen das dem Stifte 
Göttweih gehörige Schlößchen Grabenhof ſteigt, gelangt man 
anfänglich an ein Gneißgeſtein, welches den Göttweiherberg 
ſelbſt bildet, und man findet mitunter feinſchuppigen gelblichen 
Glimmer mit Graphit eingefprengt. Weiter hinauf findet man 
apfelgrünen dichten Serpentin, bisweilen mit eingeſprengten 
violetrothen Granaten, deren jede mit röthlich- weißem ge⸗ 
meinen Asbeſte rindenförmig umgeben iſt. Von dieſem mit Gra⸗ 
naten und Asbeſt gemengten Serpentin ſind in der kaiſer⸗ 
lichen Naturalien-Sammlung zwei Stücke zu ſehen, 
davon das eine, eine fmaragdgrüne durchſcheinende Steinart, 
aber nur an einem Orte und in ſehr kleiner Quantität einge⸗ 
ſprengt darſtellt, das andere eine dünne ovale Tafel iſt, die 
aus prächtig carmeſinrothen Granaten und aus haarbraunen 
gemeinen Asbeſt in verworrenen Faſern beſteht, und in der 
erſtgenannten ſmaragdaͤhnlichen Subſtanz gleichſam das Binde⸗ 
mittel ausmacht. Merkwürdig iſt dieſe Steinart ſchon deß⸗ 
halb, weil fie die höͤchſte ſmaragdgruͤne Farbe enthält, ſtark 
durchſcheinend iſt und ſich gut poliren laßt, fo daß man glaubt, 
es ſei edler Serpentin, der ſich aber nicht jenen beruͤhmken⸗ 


128 


von Imprunetia in Toscana, ſondern dem von Zöͤplitz in 
Sachſen nähert, könnte übrigens aber wie jener, auf der 
Scheibe gedreht und verarbeitet werden. Auf dieſen Serpen⸗ 
tinen liegt der berühmte Grauatſtein, der nämlich aus Gra⸗ 
naten und aus blaßgrünen gemeinen Jade beſteht, dieſe Gras 
naten haben oft eine Purpurfarbe, oft kommen ſie den dun⸗ 
keln Amethyſte nahe, doch ſo im Colorite, daß dann, wie 
bei violeten Rubinen ein gewiſſer Schieler in das rothe por⸗ 
waltet, oft ſind ſie auch gelblich roth und oft blaß roſenfarb. 
Die Herrſchaft Aggsbach beſitzt auch viele Original⸗ 
Urkunden, von denen die altefte aus der Mitte des XIV. 
Jahrhunderts iſt, welche meiſt herrſchaftliche Gerechtſame, 
Käufe, Schenkungen u. dgl. betreffen. Unter denen befindet 
ſich auch der Stiftsbrief vom Jahre 1380, für das Car⸗ 
thäuſer⸗Kloſter Aggsbach, aber nur in Abſchrift. 

Wie wir ſchon vorſtehend erwähnt haben, erkaufte die 
Herrſchaft Aggsbach nach Aufhebung des Kloſters Frau 
Weiler von der k. k. Staatsgüter⸗Adminiſtration im Jahre 
1790, nach deren Ableben im Jahre 1827. ſolche ihr Sohn 
aus erſter Ehe, Herr Joſeph Wimmer, k. k. n. öſter. 
Landrechts, Güter: und Gülten⸗Schätzmeiſter, 
Herrſchaften-Inſpector, und Mitglied der k. k. 
Land wirthſchafts-Geſellſchaft in Wien, erhielt, 
der dieſe Herrſchaft ſammt dem Dominical-Gut Erla⸗ 
hof noch gegenwärtig beſitzt. 

Nachfolgende Ortſchaften find die Beſtandtheile der Herr— 
ſchaft Aggsbach. 


Arnreith. 


Zwei Häufer mit der naͤchſten Poſtſtation Melk. Dieſe 
gehören zur Kirche und Schule nach Gerolding. Das Land- 
gericht wird von der Herrſchaft Gurhof ausgeübt, und die 
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Conſeriptionsobrigkeit iſt Schönbühel. Aggsbach beſitzt die 
Ortsherrlichkeit und gleich wie Mitterau einen behauſten Un⸗ 
teripan allhier. 

Hier befinden ſich 2 Samilien, 4 maͤnnliche, 9 weibliche 
Perſonen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Piehſtand zahlt 6 Och⸗ 
ſen und 4 Kühe. 

Die hieſigen Einwohner ſind Waldbauern, welche nur 
einen geringen Ackerbau treiben, wozu auch die Grunde we⸗ 
nig ertragsfähig ſind; ſo wird auch nur zum Hausbedarf die 

Viehzucht beſorgt, meiſt dagegen aber die Waldwirthſchaft. 

Dieſe zwei Häuſer ligen auf einem Berge an einer klei⸗ 
nen Flache, zwiſchen Lottersberg, Häusling und Kochholz, in 
einer waldigen unwirthbaven Gegend, die mehrere Berge ent⸗ 
hält, daher auch das Auma teuh, og geſund und das Waſ⸗ 


ſer gut iſt. 


B ü 5 ren. 

Ein kleines Oerichen aus 5 Käufern beſtehend, wovon 
St. Pölten als die nächfte Poſtſtation 5 Stunden entfernt iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Külb. Das 
Landgericht und die Conſcriptionsherrſchaft iſt Grünbühel und 
Aggsbach die Ortsherrſchaft, welche auch mit Grünbühel, die 
hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört 

zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 6 Familien leben 19 männliche, 18 weibliche Per⸗ 
fonen und 5 Schulkinder; dieſe befigen 7 Pferde, 12 Ochſen, 
18 Kühe, 22 Schafe, 3 Ziegen und 56 Schweine. 

Die Bewohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
alle Gattungen Körnerfrüchte fechſen, deren Gründe auch ziem⸗ 
lich ertragsfähig find. Eben ſo darf auch die Viehzucht gut 
genannt werden, welche die Stallfutterung genießt.“ 5 

Der Ort iſt zerſtreut gebaut, die Häuſer ſind mit Stroh 
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gedeckt, und liegen eine halbe Stunde von Markte Külb ent⸗ 
fernt auf einer Anhöhe, die mit etwas Wald deſetzt iſt. Die 
hieſige Gegend iſt angenehm, das Klima rein und gefund / 
das Waſſer gur. Die Jagbbarkeit sehtrt der Hurſchaft u und 
liefert viel Haſen und Rebhühner. 


I 
1 


Gdartöberg, 


Ein kleines Dörfchen aus 4 Hluſern bestehend . mit der 
naͤchſten Poſtſtation Melk. Dieſe Haͤuſer ſind zur Kirche und 
Schule nach Gerolding gewieſen. Das Landgericht if, Mit⸗ 
terau und die Conſcriptionsobriglait . Schönbühel. Die Ortz⸗ 
herrlichkeit befigt Aggsbach. An Grusddominien werden Aggs⸗ 
bach, Melk und Gurhof bezeichnet. Der hieſige Bezirk iſt zum 
Werbkreiſe des Linien = Infanterie» Regiments Nr. 49. eins 
bezogen. DE KT 

Die Seelenzahl beträgt 5 Familien, 12 männliche, 9 
weibliche Perſonen nebſt 2 ſchulfähigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand beſteht in 5 Pferden, 5 Ochſen und 11 Kühen. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Bauern, deren Gründe 
größtentheils in Waldungen beſtehen , welche im Rücken des 
Dorfes gelegen ſind. Außerdem treiben ſie den Feldbau mit et⸗ 
was Weizen, Korn, Gerſte und Hafer, wozu die Gründe mittel⸗ 
maͤſſig genannt werden können, ünd haben nebſt etwas Obſt⸗ 
pflege auch fo. viel Viehzucht f als es ihr Hausbedarf erfordert. 


Der ort iſt mit ſeinen wenigen mit Stroh gedeckten und 
zerſtreuten Häuſern, am Abhange eines Berges, zwiſchen Um⸗ 
bach, Haͤusling und Hengſtberg gelegen, i in einer, mit geſundem 
Klima und gutem Waſſer verſehenen Gegend. — Die Jagd 
ſteht der Herrſchaft Mitterau zu. | 
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Häuslin g. 

Ein Dorf von 15 Käufern, bavon Melk die nächfte Poft⸗ 
ſtation bildet. 

Dieſes iſt nach Gerolding eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht wird von der Herrſchaft Mitterau ausge: 
uͤbt; Grund⸗ und Ortsobrigkeit iſt Aggsbach; Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Schönbührl. Der Werbkreis gehört zum 49. Ce. 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 21 Familien befinden ſich 55 maͤnnliche, 52 weib ⸗ 
liche Perſonen und 23 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten ei⸗ 
nen Viehſtand von 2 Pferden, 27 Ochſen und 36 Kühen. 

Die hieſigen Einwohner ſind im Beſitze einer guten 
Grundbeſtiftung. Sie beſchaͤftigen ſich mit dem Ackerbau, der 
Viehzucht und Holzfuhrwerk, welche Zweige ihre Exiſtenz 
ſichern. Obſt gibt es keines. 

Dieſe zerſtreuten, theils mit Schindeln, theils mit Stroh 
gedeckten Käufer, liegen auf einer Anhöhe, in einer kleinen 
Vertiefung an dem Holz⸗Commerzialwege, der von Aggsbach 
nach Mitterau führt. — Klima und Waſſer find gut. — Die 
Jagdbarkeit gehört zur Herrſchaft Hohenegg. 


Heitzing. 


Ein kleines aus 5 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, mit der 
nächften , zwei Stunden entfernten Poſtſtation Melk. 

Zur Pfarre und Schule gehören ſolche nach dem nahen 
Gerolding. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Gurhof 
ausgeübt; Ortsobrigkeit iſt Aggsbach und Conſeriptionsherr⸗ 
ſchaft Schönbühel. Als Grunddominien werden Schönbühel, 
Aggsbach und Mitterau bezeichnet. Der Werbbezirt gehört zum 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. N 

Hier leben 7 Familien, 18 männliche, 21 weibliche 
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Perſonen und 8 ſchulfähige Kinder. Dieſe halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 2 Pferden, d Ochſen, 15 Kühen und 30 Schafen. 
Die hieſigen Einwohner befigen eine gute Grundbeſtif⸗ 
tung, und beſchaͤftigen ſich mit Felbbau und Viehzucht. 
Dieſe fünf Käufer liegen hoch in einer thalförmigen Ver⸗ 
tiefüng ‚eine Viertelſtunde von Häusling und Gerolding ent⸗ 
fernt, in einer Gegend, die zwar geſundes Klima und gutes, 
Waſſer, aber nichts weniger als Annehmlichkeit enthält. — 


Zu den umliegenden Ortſchaften beſtehen die nöthigen Ver⸗ 
bindungswege. | 


eſenderf 


5 Ein „ Daf von 16 Haͤuſern, wovon Melk in einer Entfer⸗ 
nung von 3 Stunden die naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Der Ort gehört zur Kirche und Schule nach Gansbach; 
das Landgericht und die Conſcriptiousobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Wolfſtein am Gurhof; die Ortsherrlichkeit be ſitzt Aggs⸗ 
bach, welcher auch nebft dem Dominium Wolfſtein die behauſten | 
Unterthanen und Grundholden gehören. Der Werbkreis iſt dem 
Linien⸗ Infanterie⸗Regiment Nr. 49 zugewieſen. a 

Die Seelenzahl beſteht in 19 Familien, 46 männlichen 
49 weiblichen Perſonen und 12 Schulkindern; dieſe beſitzen 12 
Pferde, 18 Ochſen, 39 Kühe und 20 Schweine. 

Die hiefigen. Einwohner haben nur eine mittelmäßige 
Anzahl Gründe. Sie beſchaͤftigen ſich zum Theil mit dem Acker⸗ 
bau, wovon ſie Weizen, Korn, Gerſte und Hafer fechſen, dann 
mit etwas Viehzucht zum Haus: und Wirthſchaftsbedarf, da⸗ 
bei jedoch kein ſchöͤnes Vieh gezogen wird, und mit Holz 
fuhrwerk. 
Der Ort liegt unregelmaͤßig, wobei die Häufer ı mit Schin⸗ | 
deln gedeckt find, ziemlich hoch im Gebirge in einer kleinen 
Vertiefung, eine halbe Stunde nördlich vom Pfarrorte Gans⸗ 
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bach, auf dem Commerzialwege, der von Aggsbach über das 
Gebirge und Walpersdorf an die Kremſerſtraße führt. — Das 
Klima iſt kalt und das Waſſer faſt ſchlecht. Die hier vorhan⸗ 
denen Waͤlder ſind unbetraͤchtlich, darin die Jagdbaxkeit der 
Stiftsherrſchaft Göttweih gehört. 


Kolnber g. 


Ein kleines Oertchen von 8 Säufern, mit der nächſten 
Poſtſtation St. Pölten, die jedoch bei 5 Stunden entfernt iſt. 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Külb. Das 
Landgericht und die Conſcriptionsobrigkeit bildet die Herr⸗ 
ſchaft Grunbühel; die Ortsherrlichkeit befigt Aggsbach, welcher 
auch, nebſt den Dominien Herzogenburg und, Grünbühel, die 
behauſten Unterthanen zugehören. Der Werbkreis gehört zum 
49. Linien⸗Infanterie-Regiment. . 

In 8 Familien, leben 14 maͤnnliche, 18 weibliche Per⸗ 
ſonen und 5 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe halten einen Viehſtand 
von 18 Ochſen, 16 Kuͤhen, 16 Schafen, 7 5 Biegen und 76 
Schweinen. 


Die Bewohner beſtehen in gut beſtifteten Bauern, welche 
auf ihren mittelmäßig zu nennenden Gründen alle Gattungen 
Körnerfrüchte bauen. Sie haben viel Obſt, woraus Obſt⸗ 
moſt bereitet wird, und eine gute Viehzucht, zum Theil nik 
Stallfütterung, zum Theil mit Weidegang. 


Der Ort Kolnberg, welcher den Namen vom nahen 
Berge erhalten hat, iſt zerſtreut gebaut, die Haͤuſer ſind mit 
Stroh gedeckt, und liegen auf dem gleichnamigen Gebirge, eine 
halbe Stunde öſtlich vom Markte Külb, in einer ſchͤnen Ge⸗ 
gend, allwo beſonders eine herrliche Ausſicht ſich darbietek. — 
Klima und Waſſer find gut, und da es hier Walder und Berge 
gibt, nämlich der ſchon bemerkte Kolnberg, die Steinlei⸗ 


134 


then und Hochwandel, fo iſt auch die Jagd, ein Eigen: 
thum der Herrſchaft Grünbühel, ſehr bedeutend. 


Krapfenberg. 


Ein kleines Doͤrfchen von 7 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
2½ Stunden entfernten Poſtſtation Melk. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Gerolding. 
Das Landgericht iſt Wolfſtein am Gurhof; die Conſerip⸗ 
tionsobrigkeit Schönbühel; die Ortsherrſchaft Aggsbach, und 
die Grunddominien ſind Aggsbach und Mitterau. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien» Infanterie » Regiment. 

Hier leben 7 Familien, 17 männliche, 17 weibliche Per⸗ 
ſonen und 7 Schulkinder; an Viehſtand beſitzen fie: 18 Zugoch⸗ 
ſen, 29 Kühe und 24 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner befinden ſich im Beſitze einer gu: 
ten Grundbeſtiftung; fie beſchaͤftigen ſich mit dem Feldban, 
wovon fie etwas Weizen, hauptſaͤchlich Korn und Gerſte, we⸗ 
nig Hafer fechſen, und wozu die Gründe hier um vieles beſſer 
find, als im gegenüber liegenden Orte Lottersberg. Auch ha: 
ben fie eine geringe Obſtpflege und in fo ferne eine unbeden⸗ 
tende Viehzucht, als es ihr Hausbedarf erfordert. 

Der kleine Ort Krapfenberg bildet eine kleine Gaſſe, 
und nur ein Haus davon ſteht quer herüber, gleichſam die Gaſſe 
ſchließend, und liegt auf einer Anhöhe zwiſchen Lottersberg 
und Kicking, drei Viertelſtunden von Gerolding entfernt; in 
einer Gegend, welche gemäßigt gutes Klima und vortreffliches 
Waſſer enthält. Die Berge und Wälder find nicht unbedeu⸗ 
tend im hieſigen Bezirke, in welchem die Jagdbarkeit ein Ei⸗ 
genthum der Herrſchaft Gurhof ift. — Den Namen hat der 
Ort, wie die meiſten in hieſiger Gegend, von der örtlich be⸗ 
nannten Lage erhalten. 
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Malla n. 


Ein aus 4 Häufern beſtehendes Oertchen, mit der näch⸗ 
ſten Poſtſtation St. Pölten, die jedoch 4% Stunden entfernt 
gelegen iſt. 

Dasſelbe iſt nach Kür eingepfarrt und eingeſchult. Die 
Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Grün⸗ 
bühel ausgeübt, welche auch Conſeriptionsobrigkeit iſt. Die 
Ortsherrlichkeit beſitzt Aggsbach, und nebſt Fridau und Her⸗ 
zogenburg, auch die hierorts behauſten Unterthanen. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum Linien- Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 6 Familien befinden ſich 9 männliche, 10 weibliche 
Perſonen nebſt 2 ſchulfähigen Kindern; der Viehſtand zaͤhlt 
4 Pferde, 6 Ochſen, 19 Kühe, 1 Ziege und 47 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner, unter denen ſich ein Müller 
befindet, find ſehr gut beſtiftete Bauern, die ſich vorzüglich 
mit dem Feldbau befchäftigen, wozu auch die Gründe beſon⸗ 
ders ertragsfaͤhig ſind. Sie haben auch Obſt und eine bedeu⸗ 
tende Viehzucht, die mit Stallfuͤtterung beſorgt wird. 
Das Dörfchen liegt mit den vier Haͤuſern gerſtreut ganz 
flach an der Commerzial⸗Straße, die von Külb aus über Fri⸗ 
dau nach St. Pölten führt, unfern dem Teufelsdorfe und Le⸗ 
hen, in einer angenehmen Gegend, die gefundes Klima und 
Waſſer enthält. Hier fließt der Sirning bach vorbei, an wel: 
chem die ſogenannte Mallaumühle ſteht. — Die Jagdbar⸗ 
keit iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Gruͤnbuͤhel. 


Mitterrad l. 


Ein Dörfchen von 11 Häufer, mit der nähen poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, in einer Entfernung von. drei Stunden. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Hürm. Die 
Rechte eines Landgerichtes werden von der Herrſchaft Schalla⸗ 
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burg ausgeübt. Die Conſcriptiensobrigkeit iſt Sooß; die Orts⸗ 
herrſchaft aber Aggsbach, welche auch mit der k. k. Staatsherr⸗ 
(haft St. Pölten die hierorts behanſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der hieſige Bezirk gehört zum Werdkreiſe 
des Linien⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 49. 

Die Seelenzahl beträgt 13 Familien, 35 männliche, 33 
weibliche Perſonen und 10 Schulkinder; der Viehſtand: 8 
Pferde, 14 Ochſen, 32 Kühe, 3 Ziegen und 60 Schweine. 

Die Bewohner ſind Bauern mit einer guten Grundbeſtif⸗ 
tung und beſitzen auch fehr gute Gruͤnde, worauf Weizen, Korn, 
Hafer und Gerſte gebaut wird. Sie haben Obſt und eine gute 
Viehzucht und fhöne Vieh⸗ beſonders aber Pferdezucht, bei 
welch erſterer die Stallfütterung in Anwendung ſteht. 

Das Oertchen beſteht in zerſtreuten, theils mit Stroh, 
theils mit Schindeln gedeckten Haͤuſern, die aber gut und groß 
gebaut ſind. Es liegt zwiſchen der Reichsſtraße und der von 
St. Pölten nach Kuͤlb führenden Commerzialſtraße, in einer 
meiſt flachen angenehmen Gegend, die hier beim Dorfe ein 
von einem Bache durchfloſſenes kleines Thal bildet, eine halbe 
Stunde ſüdöſtlich vom Pfarrorte Hürm. Vorherrſchend, find 
hier ein etwas kaltes, aber ſehr gefundes Klima und vers 
treffliches Waſſer. — Da hier nur ganz unbedeutende Wälder 
und Berge vorhanden find, fo beſteht auch nur Feldjagd. 


Schildbach, (Mitter⸗). 


Ein aus 3 Höuſern beſtehendes Dörfchen, wovon St. 
Pölten, in einer Entfernung von drei Stunden, die nächſte 
Poſtſtation bildet. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach BViſchofſtet⸗ 
ten. Das Landgericht iſt Schallaburg; die Conſeriptionsobrig⸗ 
keit Grünbühel, und die Ortsherrſchaft Aggsbach. Als Grund⸗ 


13% 


dominien find verzeichnet: Aggsbach, Sooß und Melk. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 5 Familien, 10 männliche, 10 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand enthält 6 
Pferde, 2 Ochſen, 16 Kühe, 3 Schafe und 34 Schweine. 

Die Bewohner ſind Landbauern, welche meiſt den Feldbau 
treiben, auch Obſt erhalten und eine gute Viehzucht haben, 
wobei die Stallfuͤtterung Statt findet. 

Dieſe zerſtreuten Häuſer liegen ganz flach, eine halbe 
Stunde von Biſchofſtetten weſtlich, zwiſchen Ober- und Un: 
terſchildbach in einer angenehmen Gegend, die auch geſundes 
Klima und gutes Waſſer enthält. — Die Jagd liefert nur 
Niederwild. ö N 


St ro h d or f. u ” 


Ein kleines Dorf von 9 Käufern, mit der nächften Poft: 

ſtation St. Pölten, die drei Stunden davon entfernt gelegen iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Biſchofſtet⸗ 

ten. Das Landgericht iſt die Herrſchaft Schallaburg; die Con⸗ 

ſcriptionsobrigkeit das Dominum Sooß; Grund: und Ortsherr⸗ 

ſchaft Aggsbach. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien In: 
fanterie-Regiment. 

Hier befinden ſich 11 Familien, 28 männliche, 29 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 8 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſitzen ei⸗ 
nen Viehſtand von 16 Pferden, 14 Ochſen, 27 Kühen, 20 
Schafen und 40 Schweinen. | = 

Die Einwohner find gut beftiftete Bauern, welche gute, 
ertragsfaͤhige Gründe befigen, daher auch ihr Feldbau Weizen, 
Korn, Gerſte und Hafer liefert. Nebſt dieſem haben ſie ziem⸗ 
lich viel Obſt, und eine gute Vieh: und ſchöne Pferdezucht, 
bei welch’ erſteren die Stallfütterung in Anwendung ſteht. 

Das Oertchen Strohdorf, welches nicht umſonſt dieſen 
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Namen trägt, da die reichen Fruchternten, Stroh genug dem 
hieſigen Landmanne liefern, beſteht in meiſt zerſtreuten, gut 
gebauten mit Stroh gedeckten Haͤuſern, und liegt weſtlich nahe 
an der von Külb über Grafendorf und Fridau nach St. Pl: 
ten führenden Commerzialſtraße, in einer größtentheils flachen 
und angenehmen Gegend, eine Viertelſtunde von Biſchofſtet⸗ 
ten, zwiſchen Rametshofen und Winkelsdorf, wobei ein klei⸗ 
ner, der Sirning zueilender Bach den Ortsbezirk durchrie⸗ 
ſelt. Hier gibt es nur unbedeutende Wälder und Berge, da⸗ 
her auch die Jagd blos Haſen und Rebhühner liefert. — 
Das Klima iſt zwar etwas kalt, jedoch geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 


Teufels dorf. 


Ein Oertchen von 3 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſta⸗ 
tion St. Pölten, die jedoch vier Stunden davon entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Külb. Die 
Herrſchaft Friedau verſieht die Rechte eines Landgerichts; 
Conſcriptionsobrigkeit iſt Grünbühel; Ortsherrſchaft aber 
Aggsbach, die nebſt dem Dominium Herzogenburg und Schal⸗ 
laburg die hierorts behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl dieſer drei Häufer beſteht in 4 Fami⸗ 
lien, 5 maͤnnliche, 7 weibliche Perſonen und einem ſchulfaͤhi⸗ 
gen Kinde; der Viehſtand enthaͤlt: 3 Pferde, 14 Zugochſen, 
12 Kühe, 23 Schafe, 4 Ziegen und 34 Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner als Landbauern find gut beftif: 
tet, und beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau der gewöhnlichen 
Körnerfruͤchte, wozu die Gründe von beſonderer Ertragsfaͤhig⸗ 
keit ſind; ſie haben auch viel Obſt, wovon Moſt bereitet wird 
und eine bedeutende Viehzucht, wie dieß der Viehſtand dieſer 
drei Bauernhäuser beweiſet. | . 
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Dieb Dörfchen liegt drei Viertelſtunden noͤrdlich von 
Külb in einem Thale, und iſt von den Ortſchaften Sirning, 
Ranzenbach, Mallau und Hauersdorf umgeben. — Das hie⸗ 
ſige Klima und Waſſer ſind gut, eben ſo auch die Feldjagd. 


Erlahof. 


Dieſer gehört zur Herrſchaft Aggsbach, beſteht aber als 
eine Gülte mit eigener ſtändiſcher Einlage, und liegt 
im V. O. M. B., allwo er zum Markte Spitz nummerirt iſt, 
keine Unterthanen, ſondern blos Zehente enthält. 

Der Erlahof gehörte einſt dem Stifte Nieder-Alt⸗ 
aich in Baiern, ſo wie auch die Pfarre Spitz. Er bildet ein 
einſtöckiges Wohngebaͤude, eine Fronte formirend mit Schin⸗ 
deldach, daneben mit einem Hofraume und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, worin dermalen eine Binderei und Pferdeſtall, 
Scheune mit Preſſe, und unter dem erſteren Gebaͤude und 
rückwärts desſelben ein großer, aus zwei Kellerhälſen befte- 
hender gewölbter Keller, auf 6 bis 8000 Eimer Wein ſich be⸗ 
finden. An den Wirthſchaftshof ſtoßt ein neues Wohnge⸗ 
baͤude mit einem Stockwerk an, welches wieder eine Fronte 
bildet, rückwärts demſelben eine herrſchaftliche Mühle 
mit zwei Gängen und der Müllers Wohnung ſteht, die durch 
den vom Spitzerbach abgeleiteten Mühlbach getrieben wird. 
Auf einer Seite zieht ſich ein mit Mauern eingefriedeter Obſt⸗ 
garten hin, nämlich an dem alten Wohngebäude, und zwiſchen 
dieſem und dem neuen Wohngebäude, der ebenfalls mit einer 
Mauer umgebene Küchengarten, durch welche Mauer der 
Erlahof mit dem oben genannten Gebaͤude verbunden wird. — 
Hier iſt ein herrſchaftlicher Beamter zur Verwaltung aufge⸗ 
ſtellt. Die Grunde ſind ſämmtlich verpachtet und Viehſtand 
iſt keiner vorhanden. 

Der Daminikal⸗Grundſtand beträgt 7 Joch 868 Qua⸗ 
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drat⸗Klafter Weingarten, 366 Quad. Klftr. Aecker, 1 Joch 
434 Quad. Kiftr. Wieſen und 5 Joch 415 Quad. Klftr. 
Waldung. — Uebrigens beſitzt dieſer Hof die Civil⸗Jurisdic⸗ 
tion im Umfange feiner eigenen Gebaͤude, und hat keine Un⸗ 
terthanen. 


Ag gſtein. 


Ein Dorf von 16 Haͤuſern, mit einer Ruine, zugleich 
eine eigene Herrſchaft, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk, welche drei Stunden entfernt iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Aggsbach. 

Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Aggs⸗ 
bach; die Orts⸗ und Grundherrſchaft Aggſtein zu Schönbü- 
hel. Der Werbkreis gehört zum 49. Tiniens Infanterie > Re⸗ 
giment. 
0 Es befinden ſich hier 24 Familien, 60 männliche, 60 
weibliche Perſonen und 17 ſchulfaͤhige Kinder: dieſe befigen 
einen Viehſtand von 4 Pferden, 16 Ochſen, 22 Kühen, 10 
Schafen, 10 Ziegen und 24 Schweinen. 

Die Einwohner find ziemlich beftiftete Bauern, welche 
theils vom Ackerbau, theils vom Ertrage ihrer Weingärten le⸗ 
ben; fie haben auch die zu ihrem Hausbedarf nöthige Vieh⸗ 
zucht und etwas Obſt. 

Der Ort liegt an der Donau zwifchen Aggsbach und St. 
Johann, am Fuße des Felſenberges auf dem die Burg Agg⸗ 
fein erbaut iſt, in einer ſchͤnen, gefunden Gegend, die auch 
gutes Waſſer hat. — Die Jagdbarkeit, in Hoch- und Nieder⸗ 
wild beſtehend, iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Aggſtein, 

Da Aggſtein für ſich eine eigene Herrſchaft bik 
det, die nun mit Schönbühel verwaltet wird, allwo ſich auch 
der herrſchaftliche Amtsſitz befindet; ſo iſt es auch im Beſitze 
von Dominical-Gründen, welche 18 Joch Aecker, 11 Joch 
Wieſen, 1 Joch Gaͤrten und 601 Joch Waldungen betragen. 
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rother Marmorſtein, der das Wappen der Schecke, und 
darunter folgende, mit biplomaniiiper Benauigteit eopirte 
Juſchrift enthält: | 
| Das purkſtal — bat. ange. 
vangen. tze. pawen. Her Iz 
rige der ſchekch. von w 
ald. des nachſten Mau = 
tag. nach. vnſer Frawutag 
nativitatis. da von kriſt 2 
gepurd . warn. ergangen 
Ä — — cceerriiiiii. Jahr. 

Gen dieſer Jahreszahl find durch eine Beſchödigung des 
Steines die erſten zwei Buchſtaben me ſchon zerſtört, wo⸗ 
durch manche ſchon verführt worden ſind, anſtatt 1426, 
die Jahreszahl mit 1226 zu leſen. Indeſſen iſt dieſer neue · 
Bau des Schloſſes nicht der erſte, fonbern der zweite Umbau 
durch den Ritter Scheck von Wald. Zu 

In dem fünfzig Schritt langen und zwanzig Säit 
breiten Raume des dritten Hofes, waren zu beiden Seiten 
in den Gebäuden Über fünfzig Gemaͤcher, dann Gewölbe, Ges 
fängniffe, Keller, Ställe und eine große Kuͤche. Nach allen 
dieſem kömmt ein, bei zwölf Fuß breiter und dreißig Fuß ho⸗ 
her, ganz mit dem Meiſel in Felſen gehauener Gang, zu der 
innern Burg. Keine Spur einer Stiege iſt zu finden, man 
mußte ſich daher aufziehen laſſen, welches die Zuglöcher ober 
dem Thurme wahrſcheinlich machen, oder eine Treppe wurde 
berabgelaffen. Von dieſem Gebäude geht erſt noch eine Ab⸗ 
theilung an die aͤußerſte Spitze des Felſens. Hier war ein 
Saal mehrere Gemaͤcher und die Capelle als dem höchſten 
Theil des Schloſſes. Das Presbyterium bildet ein kleines r 
niedriges halbrundes Gewölbe, das der Bauart nach, mit der 
angeblich noch von den Templern erbauten, indeſſen aber wirk⸗ 
lich noch viel altern, wahrſcheinlich aus der Zeit Carl des 
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Großen ſtammenden Capelle zu Petronell, und mit der 
Pantaleons⸗Capelle zu Medling, worauf der Glockenthurm 
der Pfarrkirche ſteht, viele Aehnlichkeit hat, und ſchon dadurch 
unbezweifelt ein hohes Alter verräth. Man ſieht noch die Reſte 
eines ſteinernen Altares, und über den Bogen des Presbptes 
riums iſt mit rother Farbe und neuerer Schrift die Jahres⸗ 
zahl J. I. I. 3. (1113) angeſchrieben; welchem hohen Alter wir 
allerdings beipflichten, ja ſogar den Glauben hegen, daß die 
Capelle aus dem XI. Jahrhundert ſtammen dürfte, und daß 
das Jahr 1113 die Zeit der Vergrößerung betrifft, da der 
größere Theil, oder das Schiff der Capelle, deſſen Gewölbe 
ſchon eingeſtuͤrzt iſt, eine neuere Bauart zeiget. — Als der | 
Capitular von Melk, Gottfried Deppiſch, feine Ge⸗ 
ſchichte des heiligen Colomanns im Jahre 1743 heraus⸗ 
gab, waren iu dieſer Capelle drei Altaͤre; das Gemälde des 
Hochaltars ſtellte die Martyrer Georg und Colo mann 
ver. Ein anderes ſehr altes Bild des heiligen Colo manns, 
das auf dem Seitenaltare ſtand, iſt zu dem erſt angeführten 
Werke in Kupfer geſtochen worden. 

Das Ganze iſt ohne Dach, die Seitenwaͤnde ſind einger 
ftärzt, die Hauptmauern trotzen ſicherlich noch fo vielen Jahr⸗ 
hunderten, als fie ſchon ſtehen. Holz erne Treppen zu den Auf⸗ 
gängen, um die Ruine in allen ihren Theilen beſehen zu Fön: 
nen, find vor Jahren von der Frau Fuͤrſtin von Star hem 
berg errichtet worden. 

Mit erftaunungswürdiger Kühnheit, und dem Schweiße 
Leibeigener, in und mit Felſen erbaut, war Aggſtein ein 
Schrecken feiner Zeit und mit Gewalt kaum zu beſiegen. 
Schauer und Grauen ergreifen noch jetzt den Beſchauer in 
den weiten fürchterlichen Ruinen, den Felſenmaſſen, — dem 
ungeheuren Ganzen! — Der Hauch der hier Gemordeten 
ſcheint aus den unterirdiſchen Verließen und an den öden 
Wänden klagend und ächzend hinzuwehen, und der Wande⸗ 
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rer eilt hinaus, um dem beklommenen Herzen in den freien 
Lüften Erholung zu geben. Die Ereigniſſe und Schickſale die⸗ 
fer altberühmten Burg werden wir nachſtehend unſern verehr⸗ 
ten Leſern mittheilen; viele derſelben tragen das Gepraͤge ei⸗ 
nes blutig ſchaurigen und ernſten Charakters „ und eben nicht 
freundlicher als die Begebniſſe, iſt ſelbſt die Umgebung hier 
‚von Aggſtein. Gegen Oſten erhebt ſich der Gerichtsberg, 
von dem da befindlichen Gerichte der Herrſchaft Arnsdorf 
alſo genannt, und der Polakenkopf, weil auf feinem Gi⸗ 
pfel das Haupt eines polniſchen Raͤubers an einem Pfahl ge⸗ 
ſteckt war; gegen Weſten fließt die Donau, und gegen Suͤ⸗ 
den liegt der Hönigsberg, von den vielen Bienen, welche 
die Beſitzer von Aggſtein hier pflegten, fo benennt. Auf 
dieſem Berge wurde ehedem viel Wein gebaut, wovon die 
Spuren häufig zu erkennen ſind. 

In welchem Jahre, und durch wen das Schloß Agg⸗ 
ſtein erbaut wurde, iſt zwar unbekannt, doch müſſen wir ſei⸗ 
ne Entſtehung fpäteftens in den Anfang des XII. Jahrhun⸗ 
derts ſetzen, weil die Capelle der Burg, zufolge der daſelbſt 
angemerkten Jahreszahl, ſchon im Jahre 1113 beſtand. Sehr 
wahrſcheinlich war ein Sproſſe aus der berühmten Familie 
der Herren von Chunuring der Erbauer derſelben, weil 
von den Chunringern einige Beſitzer davon in Urkunden 
vorkommen; ja, es dürfte vielleicht ſogar ſelbſt der berühmte 
Held Azzo von Gobatsburg, der Stammvater der Chun⸗ 
ringe, und anderer angeſehenen Familien, der erſte Gründer 
dieſer ſo nahe bei Melk, dem Hoflager der bſterreichiſchen 
Markgrafen aus dem babenbergiſchen Haufe gelegenen Burg 
geweſen ſeyn, wonach das Entſtehen von Aggſtein in. die 
zweite Hälfte des XI. Jahrhunderts zu ſetzen waͤre. Von 
Azzo's Söhnen, Anshalm, Nizzo und Albers, hatte 
der Letztere einen Sohn, gleichfalls mit dem Namen Al- 
bero (II.), der von feinem Schloße Chunring den Nas 
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men führte, und im Jahre 1182 verſtarb. Er liegt im Stifte 
Zwettl, das von dieſer Familie (von Had mar von Kuffarn, 
einem Sahne Nizzo's) geſtiftet wurde, begraben. Von ſei⸗ 
nem Sohne Hadmar II. wiſſen wir, daß er nebſt vielen 
andern Guͤtern auch das Thal Wachau, Achswald, Dürn⸗ 
ſtein und Aggſtein beſeſſen und das Schloß und Städtchen 
Weitra erbaut hat, und erſcheint im Jahre 1188 als Beſitzer 
urkundlich von dieſem Schloſſe. Er nimmt unter den Wohl⸗ 
thaͤtern des Stiftes Zwettl, bei welchen er auch ein Spital 
gegründet hatte, einen vorzüglichen Rang ein. Als der König 
Richard Löwenherz von England, vom dfterreichifchen 
Herzoge Leopold VI. zu Erdberg bei Wien gefangen ge⸗ 
nommen worden war, wurde derſelbe dem Hadmar von 
Chunring auf fein feſtes Schloß zu Dürnſtein im Jahre 
1192 zur Verwahrung übergeben. Im Jahre 1217 unternahm 
Had mar mit vielen öſterreichiſchen Adeligen im Gefelge des 
Herzogs Leopold VII. feine zweite Kreuzfahrt nach Palä⸗ 
ſtina, wurde aber auf der Reife dahin von einer Krankheit 
überfallen und ſtarb den 21. Juli desſelben Jahres. Sein 
Herz und ſeine Gebeine wurden von ſeinen Dienern zur See 
nach Oeſterreich zurückgeführt, und in der Abtei Zwettl bei⸗ 
geſetzt. Dort ruhen auch ſeine Gemahlin Euphemia, des 
Grafen Gundackers von Steier Tochter, fein ältefter Sohn 
Albero III. (geftorben im Jahre 1228), und feine Tochter 

Giſela, die im Jahre 1208 mit Ulrich von Falkenberg 
vermählt wurde, und den 31. Mai 1221 verſtarb. 

Die beiden übrigen Söhne Hadmars, Heinrich J. 
und Hadmar III. von Chunring, die ſich ſelbſt die Hunde 
(canes) nannten, nicht ihrer Treue, ſondern ihres Trotzes und 
der Wachſamkeit wegen, womit ſie um ſich griffen und das Ih⸗ 
rige vertheidigten, oder wegen ihrer Wuth und Bösartigkeit 
von ihren Zeitgenoſſen zuerſt ſo genannt, und welche dann an 
dieſem Beinamen Gefallen fanden, zumal ſolche von Thieren 
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zur damaligen Zeit weder ungewöhnlich noch ſchimpflich wa⸗ 
ren, theilten ſich dergeſtalt in die Erbſchaft des Vaters, daß 
Heinrich zu Weitra, Hadmar aber zu Duͤrnſtein 
und Aggſtein ſeinen Wohnſitz aufſchlug. Wir finden den⸗ 
ſelben auch urkundlich im Jahre 1233 als Herrn von Agg⸗ 
ſtein. Macht und Reichthum verleiten leider nur zu leicht zur 
Willkuͤhr und zum Uebermuth; und fo war es denn auch hier. 
Heinrich von Chunring war Oberſter Marſchall in Oeſter⸗ 
reich, der während des Aufenthaltes des Herzogs Le o⸗ 
pold VII. in Italien die Regierungsgeſchaͤfte leitete, ſich 
aber nach Leopolds Tode (1230) gegen den jungen Herzog 
Friedrich II. den Streitbaren empörte, Gewalt übte 
und raubte, beſonders in der Gegend von Zwettl, die er mit 
Mauern umgeben hatte, und ſich ſogar nicht ſcheute, das her⸗ 
zogliche Siegel zu mißbrauchen, und den Schag feines Für⸗ 
ſten am hellen Tage aus der Wiener- Burg auf Wägen zu 
laden und ſo zu entfremden. In ſeinem ſtrafbaren Unterneh⸗ 
mungen aufgemuntert durch die Ungarn, und von den Böhmen 
thaͤtig unterftügt, pluͤnderte und verwuͤſtete er in Gemein⸗ 
ſchaft mit feinem Bruder Had mar die Gegend an der Dos 
nau und um Weitra bis nach Wullersdorf hinab, und ver⸗ 
brannte die Städte Krems und Stein. 

Solcherart wurde die Fahrt auf der Donau und den Land⸗ 
ſtraßen durch dieſe adeligen Räuber beunruhigt, auf welchen 
ſie die Reiſenden anfielen, beraubten, und wenn der Fund 
die Muͤhe nicht lohnte, mordeten; ſonſt aber nicht ſelten durch 
ſchwere Eiſenbande und Hunger im tiefen Burgverließe großes 
Löſegeld von ihnen erzwangen. Der Frevel waren bereits ſo 
viele begangen worden, als daß Herzog Friedrich noch län⸗ 
ger zaudern ſollte, das Schwert der Rache und Vergeltung 
zu gebrauchen; er verſammelte daher ſeine ihm noch getreuen N 
Anhänger, trieb die Empörer, wozu ſich viele vom öſterrei⸗ 
chiſchen Adel geſchlagen hatten, zu Paren, eroberte Zwettl; 
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deſſen Schloß und Ringmauern zerftört wurden, und kieß viele 
Gefangene ihre Unthaten, theils mit dem Leben, theils mit gro⸗ 
hen Geldſummen büßen. Allmählig zogen ſich zurück, zuletzt von 
ihrem Auhange verlaſſen, und wegen Gewalt und Näubereien, 
die fie an geiſtlichen Gütern verübt hatten, vom Biſchoſe 
Gebhard zu Paſſau mit dem Kirchenbanne belegt. Aber 
noch war ihre Wuth nicht gezähmt, ihre Hoffnung nicht er⸗ 
loſchen. In ihren feſten Schloͤßern Dürnftein und Agg⸗ 
ſte in, glaubten ſie ſich ſo lange ſicher, bis günstigere Ereig⸗ 
niſſe für ſie eintreten werden. 

Hadmar ſaß alſo gemaͤchlich auf feiner Veſte Ag g⸗ 
ſte in, und unterließ nicht, jedes befrachtete Schiff, wel⸗ 
ches die Donau hinabfuhr, anzuhalten und don den Kauf⸗ 
mannsgütern nach Gefallen zu nehmen. Laut drangen die 
Klagen zu den Ohren des Herzoges, der aber nicht ſogleich 
eine Belagerung des Schloſſes Aggſtein vornehmen konnte, 
wozu bei der ſcheinbaren Unbezwinglichkeit die noͤthigſten Vor⸗ 
kehrungen geſchehen mußten. Indeſſen ſollte eine gut durch⸗ 
dachte Liſt den Ritter Hadmar in die Hände des Fürſten 
liefern. Es wurde nämlich in Regensburg ein eigenes Kauf 
mannsſchiff ausgerüſtet, welches feſt und inwendig mit Eifen 
beſchlagen war, und unten einen eigenen Raum hatte, worin 
ſich dreißig Bewaffnete gut verbergen konnten, obenhin wurde 
es mit allerlei koſtbaren Waaren und vorzüglich mit fei⸗ 
nen Tüchern beladen, und fo fuhr es mit dem verkappten 
Handelsherrn, der jedoch ein Kriegsoberſter war, die Donau 
herab. 

Sobald dasſelbe den auf Fang lauernden Knappen an⸗ 
ſichtig wurde, ſteuerten ſie auf ſelbes los, und nöthigten das 
Schiff bei Aggſtein anzulegen; nun ward dasſelbe beſtie⸗ 
gen, und als ſie ſo viel Koſtbarkeiten ſahen, berichtigten die 
Söldner ihrem Zwingherrn den reichen Fang. Had mar eilte 
ſelbſt an's Ufer herab und beſtieg mit ſeinen Dienern das 
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Schiff. Während nun aber dieſe gierig die erſte Ausbeite in 
die Burg ſchleppten, und Hadmar mit Auswählen der be⸗ 
ſten und ſchöͤnſten Gegenſtände auf dem Schiffe beſchaͤf⸗ 
tiget war, wurde das Schiff auf ein gegebenes Zeichen durch 
die Bootsleute ſchnell und unbemerkt vom Ufer geſtoſſen, die 
Bewaffneten ſtürzten aus ihrem Hinterhalte hervor, ſie be⸗ 
bemächtigten ſich alsbald des wehrloſen Chunringers, und 
hielten ſeine herbei geeilten Knechte mit Schleudern und Wurf⸗ 
ſpießen von der Verfolgung des Schiffes ab. Solcherart wurde 
Hadmar als Gefangener nach Wien zum Herzoge gebracht, 
der mit feinem indeffen zuſammengezogenen Heere die Beiden 
Schlöſſer uͤberraſchte, und mit feinen Velagerungsmaſchlnen 
den feſteſten Thurm bon Dürnſtein und die ganze Veſte Ag g⸗ 
ſtein beinahe in einen Schutthaufen verwandelte. Sobald 
Heinrich von Chunring von dem Schickfale feines Bru⸗ 
ders Nachricht erhielt, begab er ſich ſelbſt nach Wien, um 
dort für ſich und demſelben Gnade zu erwirken. Beide erhiel⸗ 
ten auf Vermittlung der Wornehmften des Landes Verzei⸗ 
hung / nachdem fie durch Auslieferung einiger Schlößer Bürg⸗ 
ſchaft geleiſtet, ihre Söhne als Geiſeln geſtellt, und einen 
großen Theil ihres Raubes zurückgegeben hatten; Heinrich 
blieb ſogar in feiner Oberſtmarſchallswürde. a 
Als Had mar wieder in Freiheit war, ging er ſogleich 
nach Paſſau, um die Auflöſung des Kirchenbannes zu erlan⸗ 
gen, aber dieſe harte Demuͤthigung, tiefer Gram und Un⸗ 
muth machten noch auf der Reiſe ſeinem Leben ein Ende 
(1231)! Seinen Gebeinen wurde die geweihte Erde verwei⸗ 
gert, bis ſie endlich nach vier Jahren zu Zwettl bur Ruhe 
kamen. 

Had mar hatte von ſeiner Gemahlin, deren Tauf⸗ und 
Familienname nirgends vorkömmt, zwei Söhne: Heinrichll. 
oder den Altern, und Albero IV., nebſt einer Tochter Gi⸗ 
fela, die an Setſcho, Herrn von Wilitſchin zu Bud 
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weis vermählt war. Diefe deiden Söhne begaben ſich nach ih⸗ 
res Vaters Tode nach Duͤrnſtein, welches dem Alber IV. 
nebſt Aggſtein. Wolfſtein und mehreren andern Gütern durch 
Erbſchaft von ſeinen Vettern, Heinrich III., Chatold dem 
Juͤngern und Had mar IV. (Giberosus, Buckelig), welche 
Söhne Heinrichs I. und als Geiſeln geſtellt, vom Herzoge, 
aber ſehr geliebt waren, zufiel, indeß Heinrich, der Bru⸗ 
der des Albero's, ebenfalls durch Erbrecht, die Herrſchaft 
Weitra zu ſeinem Antheile bekam, und auch die Oberſtmar⸗ 
ſchallamtzwuͤrde bekleidete. Indem wir die übrigen Mitglie⸗ 
der der Familie von Chunring, von der Weitraiſchen Linie 
binweglaſſen, bemerken wir, daß wir blos diejenigen an⸗ 
führen werden, welche als Beſitzer von Aggſtein bekannt find. 

Albero von Chunring IV. Erbſchenk in Oeſterreich, 
Herr von Dürnſtein, Aggſtein, Wolfſtein u. ſ. w. und 
Herr der Herrſchaft Radkersburg in Steiermark, die ihm 
ſeine Gemahlin Gertrud von Wildon zugebracht hatte, 
ſtarb zu Dürnftein den 9. Jaͤnner 1259, und ihm folgten feine 
Söhne Albero, Leutold und Heinrich. Der erfte blieb 
in der berühmten Schlacht zwiſchen dem Kaiſer Rudolph l. 
und dem Könige Ottokar von Böhmen, und Heinrich, 
der ſich durch Muth und Tapferkeit den Beinamen des Eiſer⸗ 
nen erworben, erhielt durch ſeine erſte Gemahlin Adelheid 
von Felsberg (+ 1284) die Herrſchaft Felsberg, wovon 
er auch den Titel annahm, und allwo er ein Minoritenkloſter 
erbaute. Er vermaͤhlte ſich im Jahre 1284 zum zweiten Male 
mit einer böhmiſchen Gräfin Katharina von Neuhaus, 
der er durch eine zu Zwettl im Jahre 1286 ausgefertigten 
Urkunde unter der Bürgſchaft feines Bruders Leutold von 
Dürnftein und feines Vetters Conrads von Pottendorf 
verſprach, zwiſchen den 9. Jänner und Weihnachten des Jah⸗ 
res 1286 ihr als Wiederlage des Heirathsgutes hundert Pfunde 
Geldes abzureichen, und eines ſeiner Schlöſſer, Spitz, Wolf⸗ 
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ſtein oder Rabensburg, mit aller Nutzung und Zugehoͤr ganz 
einzuräumen, und wenn dieſes nicht geſchehe, fo follte fie zu 
Gratzen in Böhmen, oder zu Ham u. ſ. w. wohnen, und die⸗ 
ſes eine haben, und bis zur gänzlichen Erfüllung feines Ver⸗ 
ſprechens nicht von dannen gehen. Sollte inzwiſchen einer der 
beiden Brüder mit Tode abgehen, ſo beſtimmte er an deſſen 
Stelle Herrn Alold von Keyau und Herrn Heidenreich 
und Ebrenbert, die Burggrafen von Gars und Minifteria- 
len pon Oeſterreich. 

Nach Heinrichs kiuderloſem Tode, erbte ſein aͤlterer 
Bruder Leutold I. von Cbunring, Oberſter Schenk in 
Oeſterreich und des Herzogs Albrecht J. Rath, die großen 
Beſitzungen ſeines Bruders, und namentlich. Dürnſtein, Ag g⸗ 
Rein, Wolfſtein, Weideneck, Grabern u. a. m. Er wird als 
ein frommer Mann und Wohlthaͤter der Kirchen und der 
Armen gerühmt, und ſtiftete zu Dürnftein ein Klofter für 
Clariſſerinnen, denen er mit Einwilligung des Biſchofes von 
Paſſau. die Pfarre zu Dürnſtein mit vielen Einkünften ſchenkte, 
welche übrigens auch ſchon i im Jahre 1297 mit einer Aebtiſſin 
vorkommen. 

Als in den Jahren. 1290 und 1291 die mißvergnügten 
öſterreichiſchen und ſteiermörkiſchen Adeligen vom Herzoge 
Albrecht die Entfernung ſeiner ſchwäbiſchen Raͤthe forderten, 
zu Triebenſee - aufrührerifche. Verſammlungen hielten, und 
ſelbſt mit den Königen von Ungarn und Böhmen, mit dem 
Herzoge von Baiern, und dem Erzbiſchofe von Salzburg in 
Unterhandlungen traten, ſoll, nach Angabe mehrerer Schrift⸗ 
ſteller, auch Leutold von Chunring eines der vorzuͤglich⸗ 
ſten Haͤupter der Verſchwörung geweſen ſeyn, aber in kurzer 
Zeit bei vierzig Schlöſſer, worunter beſonders Duͤrnſtein, 
Aggſtein, Mollenburg, Bockſtall, Streitwieſen, Weiden⸗ 
eck, Grünberg, Ottenſchlag und Felsberg, u. m. a. verloren 
haben, welche Herzog Albrecht theils durch Gewalt, theils 
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durch freiwillige Uebergabe in feine Hände bekam. Seiner 
Bundesgenoſſen beraubt, ſoll Leutold von Chunring mit 
mehreren feiner Ungluͤcksgefaͤhrten, z. B. mit den Herren 
von Summerau und von Falkenſtein aus Oeſterreich 
gezogen ſeyn, ſich aber doch zuletzt der Gnade des Herzogs 
unterworfen haben, worauf er zwar Verzeihung und die Zu⸗ 
ruͤckgabe feiner Güter erhielt, aber doch zur Beſtreitung man⸗ 
cher Forderungen und Auslagen / die Herrſchaft Radkersburg, 
Feldsberg, Kirchſchlag, Steiereck und die an der böhmiſchen 
Grenze gelegene Grafſchaft Litſchäu verkaufen mußte. Dieſer 
Angabe werden jedoch viele Gründe entgegen geſetzt, die zum 
Theil den Beweis liefern, daß ſolche nicht wahr fei, ſondern 
ſich immer der Gunſt des Kaiſers Albrecht zu erfreuen hatte. 
Von ſeiner erſten Gemahlin, Agnes von Feldsberg, welche 
im Jahre 1299 ſtarb, hatte Leutold keine Kinder, worauf 
er ſich mit der Gräfin Agnes von Ahsberg (wozu ihm 
der Kaifer gerathen haben ſoll, und die eine Anverwandte von 
ihm war), vermaͤhlte, und ungeachtet feines hohen Alters, mit 
ihr noch ſieben Kinder erzeugte. Drei davon, Agnes die Ültere, 
Hadmar und Klara, die noch in der Wiege geftorben find, 
liegen zu Dürnſtein im Nonnenkloſter begraben. Die übrigen 
Kinder waren: Eliſabeth, welche Eberhard von Wal⸗ 
fee ehligte, Agnes die Jüngere, Gemahlin Andreas von- 
Lichtenſtein, Johann J. und Leutold J. “ 

Nach dem Tode Leutolds J., der zu Daͤrnſtein den 18, 
Juni 1312 ſtarb, und zu Zwettl begraben wurde, beſaß fein 
Sohn Johann I. von Chunring, ein Zwillingsbruder 
Hadmars (wovon Letzterer bald nach der Geburt (1302) ver⸗ 
ſtarb, die Güter der Dürnſteiniſchen Linie. Er war mlt einer 
Töchter Stephans von Meiſſau vermaͤhlt, und verftarb 
den 18. Februar 1348, und fein Bruder Leutold II. im naͤm⸗ 
lichen Jahre am 21. Auguſt. Der Sohn des Letztern, mit 
Namen Leutold III., der im Jünglingsalter am 4. Auguſt 
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1355 verblich, beſchloß den Manusſtamm, der von Albero IV. 
angefangenen Linie der Chunringer zu Dürnftein. 
Früher ſchon, nämlich unter Leutold I. von Chun⸗ 
ring, gegen Ende des XIII. Jahrhunderts kam die Veſte 
Aggftein an andere Beſitzer , ob durch Kauf, Tauſch, oder 
Lehen, iſt unbekannt, welche den Namen von der Burg an⸗ 
nahmen, und ſich Herren von Ackſte in ſchrieben und nann⸗ 
ten. Davon wird Percholt von Aggftein in einer Urkunde 
des erſterwähnten Leutolds von Chunring, Oberſten 
Schenken in Oeſterreich, an den Abten und das Kloſter zu 
Melk, wegen einigen Einkünften und Gülten zu Bertholds⸗ 
dorf und Brunn, im Jahre 1280, als Zeuge angeführt. 
Dietl (Dietrich) der Ackſteiner, erſcheint im Jahre 
1356 in einem Kaufbrief des Grafen Chunrads von 
Schaumburg, Propſt zu Ardagger; und Cunrad don 
Ag gſte in im Jahre 1364 in einer Urkunde des Heinrichs 
und Wolfgangs von Winden auf Triebwinchel (Tribus⸗ 
winkel) de dato Wien am St. Hieronimus Tage 1364, an 
Rudolph von Stad eck lautend, als Zeuge. Sonſt iſt kein 
Sproſſe von dieſem Geſchlechte bekannt geworden. — Die 
Famille von Ackſtein ſcheint alſo mit Ende des XIV. Jahr⸗ 
hunderts erloſchen zu ſeyn, und wir finden im Jahre 1372 
als Pfleger hierſelbſt den Wolfgang Gbllinger, unwif- 
ſend von welcher Familie, in dieſer Eigenſchaft hierher gefegt, 
und dann im Jahre 1410 Otto von Ma iſſan mit Aggſtein 
begütert. Von dieſem kam das Schloß und die Herrſchaft 
Aggſtein an die adelige Familie der Schecke, und na⸗ 
mentlich war Georg der Scheck, Beſigzer der Herrſchaft 
Wald im V. O. W. W. im Jahre 1430 Eigenthümer davon. 
Die Familie der Schecken, welche fpäter von ihrem Schloſſe 
Wald den Beinamen von Wa ld annahm, ſtammt aus dem 
Lande ob der Ens, es hatte in der Stadt Steier ihren Wohn⸗ 
fig, und im Stifte Garſten ihre Erbgruft. Schon im Jahre 
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1126 kömmt Dietricus Scheckhe als Zeuge in einer Urkunde 
des ſteieriſchen Markgrafen Ottokars an das Stift Krems⸗ 
münſter vor. Im Jahre 1186 finden ſich mehrere Mitglieder 
dieſer Familie als Miniſterialen des Herzogs von Steiermark. 
Otto Scheckhe, der im Jahre 1213 angeführt wird, wurde 
nebſt einigen Andern vom Ritter Düring von Ternberg 
auf dem Freihofe zu Garſten erſchlagen, weßwegen der Moͤr⸗ 
der als Büſſer nach Rom, und dann mit dem öſterreichiſchen 
Herzoge Leopold über das Meer nach Palaͤſtina eine Wall⸗ 
fahrt machte. Dietmar Scheckh war im Jahre. 1223 
Herzogs Leopolds Marſchall; und ein Otto Scheckhe 
kömmt unter den Zeugen in des Herzogs Friedrich II. 
Mauthbefreiung fuͤr das Nonnenkloſter Erla, im Jahre 1234 
vor. In einer Urkunde Johanns und Leutolds von 
TChunring an das Stift Melk, gegeben am St. Marga⸗ 
rethen⸗Tage 1322 zu Duͤrnſtein, wird unter den Zeugen in 
Geſellſchaft Habmars von Spitz u. a. m. Herr Eber⸗ 
hard der Scheckhe genannt. Otto Scheckh, der ehr⸗ 
bare Ritter, der die Mühle beim Spital zu Steier beſaß, 
und zur Spitalkirche im Jahre 1323 eine wöchentliche Meſſe 
ſtiftete, war im Jahre 1333 Burggraf zu Steier, welches 
Amt in der Folge noch mehrere aus dieſer Familie bekleidet 
haben. Im Jahre 1374 verkauften die Scheckhen das 
erheirathete Haus zu Richersdorf an Bernhard den Truch⸗ 
ſeß, und ſpaͤter noch andere Beſißungen an Peter von Lo⸗ 
ſenſtein und Heinrich von Zelking. Ein Georg 
Scheckhe von Wald, Vormund ſeiner Vettern Hanus 
und Georg der Scheckhen von Wock ing und ihre Schwe⸗ 
ſter lebten im Jahre 1409; und der ſo eben genannte Georg 
Scheckh und ſeine Gattin Katharina Panhalm von 
Haltenberg erſcheinen noch ferners im Jahre 1435. Diefer 
Georg von Scheckh war im Jahre 1430 der vorbenannte 
Beſitzer der Herrſchaft Wald und auch von Aggſtein und 
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des Herzegs Albrecht V. Kammermeiſter. Er betrat in 
dieſem Jahre das Gefchäft eines landesfuͤrſtlichen Pflegers auf 
der Burg zu Steier an, das er aber nicht lange verwaltete; 
denn als im Jahre 1432 Eliſabeth, die Gemahlin des 
Herzogs, die Stadt Steier, daß ihr nebſt Trautmannsdorf 
und Weitenegg als Morgengabe und Witwenſig angewieſen 
war, in Beſitz nahm, ſtellte ſie einen gewiſſen Georg Löw, 
und nach dieſem den Wolfram Ehrenmuth als Pfleger 
an, welchem im Jahre 1440, als Kaiſer Friedrich IV. das 
Pfandſchaftsrecht darüber übernommen hatte, der kaiſerliche 
Rath, Hanns Ritter von Neideck zu Ranna folgte. Seit 
ſeiner Dienſtesentlaſſung ſcheint ſich Georg Scheckh. mei⸗ 
ſtens auf feinen Gütern in Niederöſterreich, theils auf der 
Herrſchaft Wald, beſonders aber zu Aggſte in aufgehalten 
zu haben. Seltſam, der, von welchem wir noch blutige Tha⸗ 
ten hören werden, ſtiftete mit Bewilligung des Abtes Er⸗ 
hard, und des geſammten Conventes von Nieder- Altaich 
in Baiern, zu deſſen pfarrliche Jurisdiction Ag gſtein da⸗ 
mals gehörte, eine ewige Meſſe in ſeiner Capelle der heiligen 
Blutzeugen Georg und Colomann im Schloſſe Agg⸗ 
ſtein. Das Stift Nieder⸗Altaich beſaß auch den ganzen Ze⸗ 
hent zu Nieder⸗Aggſtein, (fo wurde nämlich das Dorf 
Aggſtein, als am Fuße des Schloßberges gelegen, genanut) 
und von den Höfen auf dem Aggſtein, welchen Zehent der 
erwaͤhnte Abt Eberhard, zugleich mit dem ganzen Zehent 
zu Aggsbach, diesſeits der Donau im Jahre 1447, den 
Carthaͤuſern zu Aggsbach hier verkaufte. 

Schon im Jahre 1429 machte Georg Scheckh von 
Wald einen im folgenden Jahre von Herzog Albrecht V. 
‚beftätigten Tauſch, in Betreff einiger Güter mit der Carthauſe 
Aggsbach, und im Jahre 1439 einen andern Gütertauſch mit 
eben dieſem Stifte. Im letzt genannten Jahre wohnte er dem 
zu Wien den 28. October gefeierten Leichenbegängniſſe Kaiſer 
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Albrechts II. (als Herzog von Oeſterreich der V.) bei, und 
trug den Schild des heiligen römifchen Reiches. Er war zu 
Lebszeiten dieſes Fürſten, bei dem er ſehr viel galt, auch 
einige Zeit Landrichter in Oeſterreich geweſen, und er war 
in der That nicht immer der gerechteſte Menſchenfreund; ja er 
ſcheint ſtufenweiſe an ſeinem humanen Charakter geſunken 
zu ſeyn, wie wir hören werden, bis er endlich fogar ein ſchreck⸗ 
lich rachevoller, blutdürſtender Unmenſch wurde, ſo, daß eine 
Unthat der andern, durch ihn verübt, die Hand gab. Welch 
alſd eine Neigung zum Böfen! — Die armen geplagten Uns 
terthanen der Stiftsherrſchaft Melk empfanden beſonders ſeine 
Härte; und dieß beweiſt ein Landgerichts⸗Privilegium dieſes 
Stiftes vom Jahre 1453, worin Herzog Ladislaus aus⸗ 
drücklich ſagt: daß die Landrichter, nämlich die Herren von, 
Maiſſau und ihre Anmwälde, und nachmals zu Zeiten des 
Herzogs Albrecht V. Jörg Scheckh und Jörg Seiſ⸗ 
ſenecker die Leute zu Melk oft mit vielen unziemlichen und 
ungewöhnlichen Forderungen beſchwert, und ihnen dadurch 
oft Unruhe, Ungemach und Schäden zugefügt haben. 

Hatte ſich Georg Scheckh ſchon unter der Regierung 
Albrechts V. fo mancher abſcheulicher Willkühr bedient, 
fo darf es uns gar nicht befremden, daß er in den ſtürmiſchen 
Zeiten des Kaiſers Friedrich IV. wo Gewalt überall für 
Recht galt, und die Graͤuel des Fauſtrechts ihren letzten Kampf 
mit geſetzlicher Ordnung und Menſchlichkeit verſuchten, ſeine 
Gemüthsart, und dem Beiſpiele fo vieler öſterreichiſcher Edel: 
leute folgend, auch das löbliche Handwerk eines Raubritters 
ergriff, in den Umgebungen feiner Güter manche Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten ausübte und daher auch mit feinen Nachbarn nicht 
im beſten Einverſtändniß lebte. N 

Wie wir ſchon oben die Aufſchrift, die noch an den Rui⸗ 
nen vorhanden iſt, bemerkt haben, hatte Georg Scheckh 
vom Walde im Jahre 1426 einen großen Theil der Veſte 

| # 


. 


. 15% 


neu erbaut und befeſtigt, und es mochte ihm daher auf feiner. 
wohlbefeſtigten Felſenburg ſowohl behagen, daß er nicht mehr 
daran dachte, nach Steier zurückzukehren, wo feine Vor«äl⸗ 
tern durch mehrere Jahrhunderte großentheils friedlich, und 
von ihren Mitbürgern geehrt, mit Auszeichnung gelebt hatten. 
Im Jahre 1440 hatte er einen Streit mit Rudolph von 
Düurnſtein, den Kaiſer Friedrich durch feinen Anwald 
Hans Walch von Arbing im Bürgerrathe zu Wien, bei⸗ 
legen ließ. — Im Jahre 1465 fertigte er „auf dem Agg⸗ 
ftein« einen Uebergabsbrief aus, wodurch er fein Haus auf 
dem Berge Steier an der Stadtmauer »das dritte Haus von 
der Hofbrüden gelegen« feinem Diener Stephan Haſiber, 
Bürger zu Steier, zum Geſchenke machte. 

Stufenweiſe in der menſchlichen Würde gefallen, ward 
das Herz des Ritters Georgs Schekh immer mehr und 
mehr grauſamer, und feine ohnedieß rauhe Gemüthsart zu 
der eines Räubers gebildet, der kein Erbarmen und kein Zart⸗ 
gefühl kennt. Durch ſolch einem Wüthrich wurde Aggſtein 
zu einem Raub: und Mordneſt herabgewürdigt, denn er beun⸗ 
ruhigte von da aus die Umgegend und die Schiffe auf der 
Donau. Seine Raubluſt und Grauſamkeit machten ihn bald. 
zum Gegenſtande des allgemeinen. Schreckens. Er hatte die. 
Gewohnheit, ſeine Gefangenen durch eine eiſerne Thuͤre auf 
ein einzelnes ſchroffes Felſenſtück, — von ihm das Roſengaͤrt⸗ 
lein genannt — zu führen, das nur durch eine ſchmale Ver⸗ 
bindung mit der Veſte zufammenhing. Dort überließ er die 

Unglücklichen der unvermeidlichen Wahl, entweder Hungers 
zu ſterben, oder durch einen freiwilligen Sprung in den grauen⸗ 
vollen Abgrund das elende Leben zu enden. Viele Opfer 
feiner Unmenſchlichkeit waren auf dieſe Art zu Grunde gegan⸗ 
gen, als endlich ein Ritter durch einen unbekannten Zufall 
den ihm drohenden fürchterlichen Tode entging. Leicht bewog 
der Gerettete die benachbarten Adeligen durch Erzählung ſei⸗ 
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ner Leiden, ſich zur allgemeinen Fehde gegen den Wütherich 
zu verbinden. Die edlen Starhemberge an der Spitze, 
und Ulrich von Grafenegg, mit Söldnern, Reiſigen und 
Bauernvolke, unternahmen den Zug gegen den böfen Nach- 
barn; er gerieth auch wirklich in ihre Gefangenſchaft und litt 
durch das Schwert die gerechte Strafe feiner Unthaten. — 
Nicht beſſer konnte fein Name und Praͤdicat Scheckh vom 
Walde in Schreckenwald umgeändert worden ſeyn, welche 
Benennung er allgemein erhielt; und lange war unter dem 
Landvolke das Sprichwort im Gebrauche: »Er ſitzt in des 
Schreckenwalds Rofengärtlein« von einem Men⸗ 
ſchen, dem kein Ausweg übrig blieb, einem großen Elende zu 
entgehen. Vermuthlich hatte der grauſame Burgherr ſelbſt 
dem Felſen der Verzweiflung dieſen Namen gegeben, um 
nach Sitte alter Barbaren⸗Grauſamkeit ihn mit übermüthigen 
Hohn zu vereinigen. — Noch gelangt man an der Nordſeite 
des obern Schloſſes durch ein Pfoͤrtchen auf ein ſchmales Fel⸗ 
ſenſtück hart an der Mauer, den man die Geſtalt eines Bal⸗ 
kons gegeben hat, und das noch immer unter den Namen des 
Roſengartens bekannt iſt. Nicht nur Aggſtein wurde 
erobert, ſondern auch die übrigen Scheckhiſchen Schlöſſer 
fielen an den Landesfuͤrſten. Ulrich von Grafenegg be 
ſaß darauf ſelbſt einige Güter davon eine Zeit, die er aber 
wieder im Jahre 1477 dem Kaiſer Friedrich zurückſtellte. 
Es waren folgende: das Schloß Winkel, Wald, Shaw 
enſtein, Götzendorf, die Beſitzung zum Rackenhof mit 
der Gült ꝛc. ꝛc., und andere was nach Ebenthal gehört, das 
Scheckhenamt bei Steier, das Bergrecht zu Währing : 
und zu Kloſterneuburg, u. ſ. w. Außer dieſen genannten: 
Guͤtern, haben die Scheckhen auch Wocking, Ottenſchlag 
und Waſen bei Ips beſeſſen. 

Mit Georg Scheckh von Wald, deſſen Todesjahr 
und Grabſtaͤtte nach ſeinem blutigen Ende unbekannt iſt, er⸗ 
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toſch wahrſcheinlich fein altes angeſehenes Geſchlecht. Nach 
Angabe des Genealogen Prevenhuber, hatte er von 
feiner Gemahlin, deren Name und Abſtammung nicht vorfin⸗ 
dig find, zwei Töchter, die in einem nicht bekannten Jahre 
verſtorben, und bei den Auguſtinern zu Wien begraben liegen. 
Ihr Grabſtein enthaͤlt blos folgende Aufſchrift: »Hir ſeyn 
begraben Jungfrau Apollonia und Jung frau Do⸗ 
rothea, Herrn Georg des Scheckhen von Wald 
Töchter, den beyden Gott gena d. Eine Gült 
zu Steier, die aus Beſizungen in der Gegend diesſeits 
und jenſeits der Ens beſteht, erhält mit dem Namen des 
Scheckhe namt es bis auf den heutigen Tag das Andenken 
dieſer Familie. 

Aggſtein fiel nun dem Landes furſten anheim, der dieſe 
Herrſchaft durch Pfleger verwalten ließ. Im Jahre 1485 
finden wir den Ritter Wolfgang von Meilersdorf zu 
Hertenſtein als kaiſerlichen Pfleger auf dem Aggſtein. 
Er war aus einer adeligen Familie, die nahe bei Wolfsbach 
im V. O. W. W. ihr Schloß (nun ein Bauernhaus) und in 
der uralten Kirche zu Wolfsbach ihre Begraͤbnißſtaͤtte hatte; 
er war ſchon im Jahre 1461 und 1462 kaiſerlicher Pfleger 
zu Steier geweſen, und hatte dieſes Amt noch im letztgenann⸗ 
ten Jahre an Alber den Scheckhen von Ried über- 
geben. Während der unruhigen Regierung Friedrichs IV. 
behauptete er im österreichischen Ritterſtande kein unbedeu⸗ 
tendes Anſehen. | 

Unter dem nachfolgenden Kaiſer Maximilian J. kömmt 
Wilhelm Inpruck er zu Beig arten, der dieſem Kai⸗ 
fer und deſſen Vater Fridriſch lange Zeit im Kriege“ gedient 
hatte, in dem Jahre 1510 als kaiſerlicher Burgvogt oder 
Pfleger zu Aggſtein vor. Seine Gemahlin war Anna, eine 
Tochter des Hans Pielacher. Darauf erſcheint in derſel⸗ 
ben Eigenſchaft im Jahre 1511 Albrecht von Wolfſtein, 
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und im Jahre 1515 erhielt Aggſtein pfandweiſe Wil 
helm von Roggendorf vom Kaiſer; darauf im Jahre 
1542 Hieronimus von Maugio, und im Jahre 1565 
Chriſtoph Maſchko. | 

So blieb dieſes Schloß eine landesfürſtliche Beſitzung, 
bis es Kaiſer Rudolph II. im Jahre 1606 der Anna 
Freiin von Polheim, Witwe des Andreas Wolf Frei⸗ 
herrn von Polheim verkaufte. Sie war die Tochter des Ma⸗ 
ximilian Freiherrn von Polheim zu Wartenburg und 
den 30. Auguſt 1566 zu Wels geboren, und im 18 Jahre ih⸗ 
res Alters dem vorgedachten Freiherrn Andreas vermählt, 
welches glückliche Band ihrer Ehe aber ſchon nach acht Jah⸗ 
ren der Tod ihres Gatten zerriß. Sie wird als eine ſehr 
fromme, der proteſtantiſchen Religion, worin ſie erzogen 
wurde, ergebene Dame geſchildert. An einer Frau, wie A.n⸗ 
na es war, gehen auch die Schlaͤge des Schickſals kraft⸗ 
los vorüber. Ein Schiffbruch auf der Donau, woraus ſie nur 
mit großer Mühe von ihrem Gemahl gerettet wurde, der frühes 
zeitige Tod ihres geliebten Gatten, nachdem fie eine Einder- 
loſe Witwe ward; eine Belagerung, die ſie im Jahre 1597 
von 5000 aufrühreriſchen Bauern im Schloſſe Ottenſchlag 
aushielt; und ſpäter eine heftige Feuersbrunſt, welche das 
vorgenannte Schloß ſammt dem darangelegenen Markte vera 
zehrte, waren gewiß harte Prüfungen, welche ihre Stand⸗ 
haftigkeit nicht erſchütterten. Darauf ſtellte ſie, nicht lange 
vor ihrem Tode, nicht nur die vom Feuer verwüfteten Schloß⸗ 
gebaͤude wieder her, ſondern gab auch der Burg Aggſtein, 
dem Mauthhauſe daſelbſt, und dem gegenüber jenſeits der 
Donau liegendem Sch wallen bach theils durch neue Ges 
bäude, theils durch Erneuerung der alten, eine ſchönere Ge⸗ 
ſtalt. So lebte ſie in ſtiller Thätigkeit auf ihren Schlößern 
in einem beinahe 26jährigen Witwenſtand, und ſchlummerte 
zu Aggſtein den 8. Februar 1617 im 51. Jahre ihres Als 
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ters in ein beſſeres Leben hinüber. Sanft war ihr Tod, wie 
ihr Leben geweſen war. Ihr Leichnam wurde in der Pfarr⸗ 
kirche zu Ottenſchlag, an der Seite ihres Gemahls, zur 
Ruhe beſtattet, allwo ein langes, von Job Hartmann 
Freiherrn von Enenkel in deutſchen Reimen verfaßtes Epi⸗ 
taphium der Nachwelt ihre Tugenden rühmt. 

Anna Freiin von Polheim hatte die Herrſchaft und 
Mauth Aggſtein, welche beide Guͤter ſie erſt nach ihres 
Gemahls Tode von Kaifer Rudolph II. gekauft hatte, ih⸗ 
ren Vetter Otto Maximilian Herrn von Abensperg 
und Traun vermacht, der aber beide ſchon laut Kaufbrief 
ddo. 25. Mai 1622 ſeinem Bruder, Adam Herrn von 
Abensperg und Traun, Herrn von Wildberg, Grub und 
Neidharting verkaufte. Dieſer war den 25. Auguſt 1593 ge⸗ 
boren, kaiſerlicher Hofkriegsrath, Kämmerer, Oberſt über ein 
Regiment hochdeutſcher Infanterie und General ⸗Feldwacht⸗ 
meiſter über die kaiſerliche Armee zu Fuß und zu Pferd, und 
ſtarb den 22. September 1632 zu Breslau an einer vor die⸗ 
ſer Stadt erhaltenen Wunde. Seine Gebeine wurden nach 
Oeſterreich geführt, und den 4. Jänner 1633 in der Stadt⸗ 
Pfarrkirche zu Horn beigeſetzt. Seine hinterlaſſene Witwe 
Eliſabeth, des Baron Achaz von Landau, zum Haus 
und Rapottenſtein, Tochter, mit der er keine Kinder erzeugte, 
vermählte ſich wieder mit Herrn Seifried Leonhard 
Preuner. | 

Darauf erhielt die Herrſchaft Hans Wilhelm von 
Abensperg und Traun, der ſolche im Jahre 1636 dem 
Conrad Balthaſar Grafen von Starhemberg ver⸗ 
kaufte; dieſem folgte fein Sohn Ernſt Rüdiger im Jahre 
1687; dann im Jahre 1724 Conrad Sigmund Anton 
Graf von Starhemberg, durch Erbſchaft vom Vorigen; 
im Jahre 1733 deſſen Sohn Johann Ernſt; im Jahre 
1783 deſſen Bruder, Fürſt Georg Adam von Starhem⸗ 
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bemberg durch Abtretung, und im Jahre 1816 deſſen Sohn. 
Ludwig Fürſt von Starhemberg, der Aggſtein im 
Jahre 1819 an Franz Grafen von Beroldingen ver⸗ 
kaufte, welcher dieſe Herrſchaft, vereinigt mit jener von 
Schön bühel, noch gegenwärtig befigt. 
Schönbühel. 

Ein Markt von 57 Haͤuſern, mit. einem herrſchaftliche n 
Schloſſe und Ser vitenkloſter, und zugleich eine e i⸗ 
gene Herrſchaft mit der nächſten Poſtſtation Melk. 
Die Pfarre und Schule befinden ſich hierſelbſt, dieſe ge⸗ 
hören in das Decanat Melk, das. Patronat über die Kirche 
beſitzt das Servitenkloſter, die Schule aber gehört der Herr⸗ 
ſchaft Schönbühel. Das Landgericht, die Orts⸗„Grund⸗ und 
Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Schön buͤh e l. Der 
hieſige Bezirk iſt dem Werbkreiſe des 49. Linien Sufantesiee 
Regiments zugewieſen. . 

Der Seelenſtand beſteht in 62 Familien, 189 mänztichen, 
200 weiblichen Perſonen und 59 ſchulfaͤhigen Kindern; diefe 
befigen 12 Pferde, 36 Ochſen, 78 Kühe, 110 Schafe und 
140 Schweine. | 

Die hieſigen Einwohner fi nd Gewerbsleute und Bauern, 
mit einer unbedeutenden Grundbeſtiftung, wozu die Feldgrüͤn⸗ 
de von gemiſchter Art find, und zwar gut, mittelmäßig und. 
ſchlecht. Wein-, Weizen-, Korn- und Safranbau, beſonders 
die Pflege vorzüglicher Obſtgattungen, welche in fruchtbaren 
Jahren eine reiche Ernte geben und auf der Donau nach der 
Hauptſtadt zum Verkaufe geführt werden, machen den Nah⸗ 
rungszweig der hieſigen Unterthanen aus. Einen Nebenver⸗ 
dienſt geben die Schiffs⸗ und Holzfuhren, dann die Arbeit bei 
dem nahen Holzrechen. 

Der Markt Schönbühel beſteht aus zerſtreuten freund⸗ 
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lichen, meiſt wohlgebauten, mit Schindeln gedeckten Käufern, 
welche von Obſtgärten und kornreichen Feldern umgeben, und 
von. ſchön bewachſenen Wäldern begrenzt find, Er liegt eine 
Stunde öſtlich von Melk und eben fo weit von Aggsbach ent: 
fernt , am rechten Ufer der Donau, etwas erhöht, doch übri⸗ 
gens flach, an der von Krems nach Melk längs dem Donau⸗ 
geſtade ſich hinziehenden Commerzial- Straße, in einer lieb⸗ 
lichen Gegend, und bildet eine unregelmaͤßige aber breite Gaſſe. 
Der Quere nach durchſchneiden den Markt zwei kleine Wald⸗ 
bäche, der ſogenannte Sicher⸗ und Roßbach, an welch 
erſterem eine Mahlmühle mit einem Gange, und eine 
Hammerſchmiede für Eiſenwaaren ſtehen. Auch befinden 
ſich hier drei Wirthshaͤuſer. Die Luft iſt rein und gefund, 
das Waſſer gut, doch ſoll es Kröpfe verurſachen. Die Jagd lie⸗ 
fert Hafen, Rehe und Wildgeflügel und gehört der Herrſchaft. 
Was die bemerkenswerthen Gegenſtände in Schönbü⸗ 
bel anbetrifft, fo ſind ſolche das herrſchaftliche Schloß 
und die Pfarrkirche, nämlich das Servitenkloſter, welche 
wir nachfolgend beſchreiben werden. ö 
„ Im Gebiethe von Schönbühel findet man gold⸗ und 
ſilberhaͤltige Kieſe, ein bedeutendes Graphitlager (Reis⸗ 
blei), welches aber gegenwärtig nicht betrieben wird, und eben 
auch Serpentinlager, die beinahe die Grundlage des gan- 
zen hieſigen Terrains ausmachen. Auch fand ſich ein Anbruch 
von Waſſerblei, woraus man Schmelztiegel, Oefen, Herd⸗ 
ziegel und Bleiſtifte verfertigte, wozu eine eigene Schwarz⸗ 
hafen⸗ Fabrik hier angelegt wurde. | Ä 
Unfern der Abtei Melk, wo die Donau aus einer freien 
Ebene, bald wieder von hohen Gebirgen eingeſchloſſen, im 
majeſtätiſchen Laufe dahinfluthet, ſteht das Schloß Schö n⸗ 
bühel zunächſt dem Markte auf einem emporragenden, zwan⸗ 
zig Klafter hohen, von den Wellen des Stromes raſtlos 
beſpülten Granitfelſen. Vor ſelben hat ſich eine dichtbewachſene 
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Inſel gebildet, und ein aus der Tiefe emporſteigender Felſen, 
die Kugel genannt, droht dem Schiffer bei hohem Waſſer, 
das denfelben dem Auge verbirgt, Scheiterung und Untergang. 
Der Strom zieht hier mit reißender Gewalt vorüber, und 
nur die mächtigen Felſen, auf denen das Schloß, und fünf 
Minuten von demſelben entfernt, das Kloſter der Ser⸗ 
viten ſteht, ſtemmen ſich Jahrtauſende hindurch gegen die 
Gewalt des Waſſers, das ohne dieſer Gegenwehre das lockere 
Erdreich längſt ſchon in ſeine Fluthen begraben haͤtte. Oeſtlich 
von Schönbühel erheben ſich die Felſenberge, auf deren 
Gipfel man das Kloſter Langegg, und weiter in dem 
eingeſchloſſenen Raume die Ruinen von Aggſtein erblickt. 
Weſtlich über der Donau liegen die Orte Imersdorf 
und Grinſing mit ſeiner im rein gothiſchen Geſchmacke er⸗ 
bauten Kirche, und pfeilſchnell wie vom Winde geführt, durch⸗ 
furchen die hellblinkenden Wellen, ſchwer befrachtete Schiffe, 
durch die Hand des kühnen Steuermanns geführt, der ſogleich 
ſein Auge auf die Strömung und Gefahr drohenden Wellen des 
Waſſers richtet. In einer weiten, gegen das Land ſich erſtre⸗ 
enden Ebene, ſuͤdweſtlich, ragen über Inſeln, Geſtraͤuche und 
Obſtgaͤrten, die TIhürme der prächtigen Abtei Melk her⸗ 
vor. Die Fernſicht iſt abwechſelnd und herrlich. . 
Vom Markte aus fuhrt ein ziemlich ſteiler Fahrweg über 
den ſchon oben bemerkten 20 Klafter hohen Berg zum Schloſſe. 
Es iſt rings herum mit Ausnahme der Donauſeite mit einem 
tiefen Graben umgeben, und beſteht als ein neues länglich 
viereckiges, im ſoliden Style aufgefuͤhrtes Gebaͤude, welches 
im Jahre 1819 aus den Ruinen der alten Burg im modernen 
Geſchmacke zu bauen angefangen und im Jahre 1821 vollen⸗ 
det wurde. Mit einem Stockwerke verſehen, enthaͤlt dasſelbe 
in der Mitte einen viereckigen, 20 Klafter hohen Thurm, 
von deſſen Spitze eine liebliche Ausſicht über die ganze Um⸗ 
gegend ſich darbietet. Das Schloß hat 13 Zimmer und einen 


163 


großen Saal, welche ſämmtlich parketirt, mit prachtvollen 
Papiertapeten ſpalirt, mit ſchön gemalten Plafonds verziert 
und im Ganzen elegant eingerichtet ſind. An das Schloß ſchlie⸗ 
ßen ſich das Amts haus und die Beamtens wohnungen an. 
Ruͤckwärts dem Schloſſe befindet ſich ein großer engliſcher 
Garten, der beinahe bis zu dem entfernter gelegenen Klo⸗ 
ſter der Serviten hinreicht. Unfern der Amtskanzley ſteht 
der Körnerkaſten, und im Markte Schönbüͤhel trifft man 
noch einen ehemaligen Judent em pel aus alten Zeiten. 

Das gegenwärtige Schloß wurde vom Herrn Herrſchafts⸗ 
beſitzer Franz Grafen von Beroldingen mit Beibehal⸗ 
tung der alten Grundfeſten und Mauern, ſo viel es der neue 
Plan zuließ, ohne Schonung der Koſten hergeſtellt, und iſt. 
in Rückſicht feiner herrlichen Lage und Form eines der ſchbr⸗ 
ſten Schlöſſer Oeſterreichs. 

Was das alte Schloß Schönbähel anbetrifft, ſo war 
ſolches durch fein hohes ſiebenhundertjähriges Alter und feine 
ausgezeichnet feſte Bauart ſehr merkwürdig, welches im XI. 
Jahrhundert von den Herren von Schönbühel erbaut, und 
im XIV. Jahrhundert von den edlen Herren von Star⸗ 
hemberg um vieles vergrößert und ungemein befeſtiget 
wurde. Es beſtand urſprünglich aus drei verſchiedenen zu⸗ 
ſammen verbundenen Schloßgebäuden mit dem ſchon erwaͤhnten 
hohen und feſten Thurme, und einem abgeſonderten doppelten 
Gebaͤude, welches durch eine Brucke mit der Burg in Ver⸗ 
bindung ſtand. Dreißig Fenſter mit Ziegelgittern gaben ſchon 
einen alterthümlichen ungewöhnlichen Anblick, drei Hauptthore 
bewahrten den Eingang in das Innere des Gebaͤudes, und 
im Vorhofe gegen die Waſſerſeite befanden ſich im Kreiſe her⸗ 
um mehrere Gaͤnge unter der Erde, ſehr feſte Rondellen und 
Thuͤrme, vermuthlich einſt zu Kerkern und Verließen beſtimmt. 
Die Oeffnungen in ſelben waren von oben gegen drei Schuh 
weit, und ihre Tiefe reichte bis an die Waſſerfläche. Ober 
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dieſen heimlichen Gaͤngen war eine drei Schuh hohe Mauer 
aufgeführt, welche den Vorhof einſchloß, und gleichſam eine 
Baſtei bildete, von welcher man die herrlichſte Ausſicht auf 
die Donau und die Gegend umher genoß. Das uralte Schloß⸗ 
gebäude hatte eine halbrunde Form, und am Aufgange zu 
dem großen Speiſeſaal las man folgende Aufſchrift: »Hier 
iſt ein Segen, der auch die entfernteſten Geſchlechter, die 
dieſes Haus bewohnen, nur glücklich machen kann.« Bene - 
dietio Domini Conradus posui vobis monumenta nepotes, 
Innubes hilari vivite rure Dies. Libertas, germana fides, 
moderata patella, Mutua pex, pietas, limina nostra 
colant. Anno MDCLVI. — Unverletzt aus Quaderſteinen 
erbaut, und mit den großen fürftlich Starhembergiſchen Wappen 
geziert, prangte das Hauptportal und die Einfahrt unter dem 
Thurme, die alte Herrlichkeit und Größe bezeugend. Das 
alte Schloß Schönbühel war bei andringender Feindes⸗ 
gefahr ſtets ein ſicherer Zufluchtsort der Unterthanen und 
Nachbarn, welche ſich mit ihren Habſeligkeiten hierher rette⸗ 
ten, und ſelbſt einer großen Macht leicht widerſtehen konnten. 
Noch im Jahre 1683 fand ſich hier eine gut eingerichtete 
Rüſtkammer mit kleinen Kanonen, Doppelhaken, Musketen 
und anderm Rüſtzeuge. 

Die hieſige Pfarrkirche und reſp. Servitenklo⸗ 
ſter liegt unfern vom Schloſſe, und iſt der heiljgen Rofa- 
lia zu Ehren geweiht; der Platz, auf welchem dieſelbe ſteht; 
war vormals das ſogenannte Teufels ſchlöͤßche n. Es iſt dieß 
ein Gebäude, die Bauform des XVII. Jahrhunderts tragend, 
einfach und ohne alle Pracht. Das Innere hat die Geſtalt 
eines Kreuzes, iſt durchaus gewölbt, licht, aber niedrig, und 
hat in der Länge 105 Schuh, in der Breite nur 15 Schuh. 
Der Hochaltar enthält das Gemälde der heiligen Roſa⸗ 
lia, iſt von Holz, marmorartig ſtaffirt, und mit vergoldeten 
Tabernakel verziert. Von den zwei vorhandenen Seite nal⸗ 
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tären iſt der eine rechter Hand, den fieben feligen Va: 
tern, Ordensſtiftern der Serviten, und der andere links, 
dem heiligen Philippus Benitius geweiht. Links beim 
Eingange befindet ſich eine bei allen Servitenklöſtern vor⸗ 
kommende Peregrinus⸗Capelle und unterirdiſch iſt 
eine Capelle vorhanden, die Bethlehem genannt wird. 
In der Kirche befindet ſich eine Gruft, die 23 Leichname ent⸗ 
hält, worüber aber nicht angegeben werden kann, ob ſie aus 
der Familie der Starhemberge, oder Geiſtliche ſind. — 
Die Kirche iſt übrigens mit Paramenten, worunter mehrere 
ziemlich fhöne vorhanden find, wohl verſehen. 

Zur hieſigen Kirche find eingepfarrt: Hueb, Schön: 
bühel und Bergingz; erſteres / und letzteres Ya Stunde 
entfernt. — Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſehen ge⸗ 
genwärtig noch die Prieſter aus dem Servitenorden. Der 
Friedhof iſt auf einen Berg, gleich ober dem Kloſter gelegen. 


Zunächſt an die Kirche und mit dieſer verbunden, iſt das 
Kloſtergebaͤude der P. P. Serviten, in einem ein⸗ 
fachen, einen Stockwerk hohen viereckigen Gebäude beſtehend, 
mit Schindeldach, welches zwei Gaͤnge enthält, auf 12 Geiſt⸗ 
liche eingerichtet, und die Ausſicht auf den Donauſtrom hat. 
Das Kloſter beſitzt ein Archiv mit allen Stiftsbriefen, Pfarr⸗ 
protokollen und andern Dokumenten ſeit ſeiner Gründung und 
eine kleine Bibliothek. — N 

Was die Kirche in Schön buͤhel überhaupt betrifft, 
fo berichten wir, das in den früheſten Jahrhunderten (wahr: 
ſcheinlich im XII. Jahrhundert) im Schloſſe ſchon eine Ca: 
pelle beſtanden habe, die eine Filiale nach Gerolding war. 
Im Jahre 1417 haben die beiden Brüder Caſpar und 
Gundacker von Starhemberg und Herren vom beſag⸗ 
ten Schloſſe, von ihren eige ı Einfünften ein Benefic ium 
zur Schloßcapelle des bei „ius für einem Hof⸗ 
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Capellau geſtiftet, damit er auf die Meinung des Stiftsbrie⸗ 
fes daſelbſt Meſſe leſen ſollte. 

Auf die Spitze eines Felſens, wo chedem ein kleines 
Schlößlein ſtand, baute Conrad Balthaſar Graf von 
Starhemberg das Grab des Erldſers nach dem 
Grundriſſe, wie es zu Jeruſalem zu ſehen iſt, und nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres wurde es dergeſtalt vollendet: daß darin 
am Feſte Allerheiligen 1667 das erſte Meßopfer feierlichſt 
gehalten werden konnte. Schon fruher, nämlich als der Bau 
begonnen wurde, kamen zwei Geiſtliche aus dem Orden der 
Diener Maria von Wien nach Schönbühel, denen ſowohl 
die Obſorge und geiſtlichen Dienſte der erſtbenannten heiligen 
Grabcapelle, als auch die Schloßkirche anvertraut wurden. 
Schon im Jahre darauf (1668) wurde zum Grabe auch eine 
Kirche, und naͤchſt daran das Kloſter zu bauen angefangen, 
beide im Jahre 1674 beendiget, und den P. P. Serviten 
übergeben. Der fromme Herrſchaftsbeſitzer hatte nun auch den 
Wunſch, die Geburtsſtätte des Heilands hier zu er⸗ 
bauen. Durch Eleonora Witwe Kaiſer Ferdinands III., 
deren Oberſtſtallmeiſter er war, erhielt er eine wahre Abbil⸗ 
dung der Kirche zu Bethlehem, und alſobald ward der Bau 
begonnen, wozu man die Klippe am Felſen unter der Kirche 
am ſchicklichſten fand. Getreu nach dem wahren Bethlehem 
ſtand nun dieſe Capelle im Jahre 1675 fertig, darin in Ge⸗ 
genwart Conrad Balthaſars Grafen von Starhem⸗ 
berg, vielen Edlen, und Scharen des Volkes, das erſte 
Hochamt am 25. December mit ſeltener Pracht gefeiert wurde. 
Zwei Jahre darauf erhielt die Kirche von dem hochwüͤrdigen 
Herrn Jodocus Höfner zu Ehren der heiligen Ro ſal ia, 
die Capelle Bethlehem aber zu Ehren der Geburt Chriſti 
die Einweihung. Das Kloſter hält ein Verzeichniß von den 
hohen Perſonen, welche aus dem Fuͤrſten⸗„ Grafen » und 
Herrenſtande nebſt dem Allerhöchſten Hofe dieſe Capelle mit 
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ihrem Beſuche beehrten. Gedachter Graf von Starhem⸗ 
berg ſtiftete das Kloſter der Serviten anfaͤnglich auf fuͤnf 
Prieſter und zwei Laienbruͤder mit angemeſſenen Einkuͤnften, 
wozu im Jahre 1687 eine zweite Stiftung für einen ſechsten 
Prieſter von eben demſelben Grafen kam, welcher verpflichtet 
war, an Sonn⸗ und Feſttagen den Gottesdienſt auf dem 
Schloſſe Aggſtein zu halten, auch am Feſte St. Georgi 
eine Prozeſſion in jene Schloßcapelle zu führen. Dieſe Stif⸗ 
tung wird aber derzeit, da in jenem Schloſſe keine Capelle 
mehr exiſtirt, nicht erfüllt. — Bis zum Jahre 1785 befanden 
ſich 10 Prieſter und 3 Laienbrüder hier, welche aber der 
Zeitumftände wegen gegenwärtig bis auf 2 Prieſter und 1 
Laienbruder geſchmolzen ſind. 

Nach Errichtung des Kloſters fand man es für überflüſ⸗ 
ſig, die Schloßcapelle durch einen eigenen Beneficiaten ver⸗ 
ſehen zu laſſen, und mit Einwilligung des Biſchofes von Paſſau 
wurde der Pfarrdienſt dem Kloſter im Jahre 1669 übertra⸗ 
gen. Da jedoch im Jahre 1786 die Schloßkirche, in der bis⸗ 
her der pfarrliche Gottesdienſt gehalten wurde, ſo baufällig 
war, daß man den Einſturz befuͤrchten mußte, fo wurde mit 
Beiſtimmung des Biſchofes von St. Pölten im Jahre 1786 
die Pfarre in die Kloſterkirche zur heiligen Roſali a Übertragen. 

Noch erwähnen wir übrigens, daß gleich dem anhalti⸗ 
ſchen Dorfe Köthen, dem Geburtsorte des Naturdichters 
Hiller, auch hier in Schön buͤhel ein gleiches Talent in der 
Perſon des bekannten Naturdichters Andreas Poſch gebo⸗ 
ren wurde, deſſen ländliche Hütte noch im Markte gezeigt 
wird. Nicht minder bemerkenswerth iſt Sebaſtian Sie⸗ 
ber, ein Fiſcher, welcher von feinem dürftigen Verdienſte 
ſich eine Bibliothek mit den beſten Werken der Engländer, 
Franzoſen und Deutſchen anſchaffte. 

Den Markt und das Schloß anbelangend, fo erhielten 
beide den Namen von der örtlichen Lage, wie mehrere andere 
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Orte gleiches Namens, welche Benennung einen ſchoͤnen freien 
Hügel (Buͤhel) bedeutet. Ob der Ort oder das Schloß zuerſt 
gegründet wurde, vermögen wir nicht beſtimmt zu entſcheiden; 
doch glauben wir annehmen zu dürfen, daß zuerſt das Schloß 
ſtand, weil der Markt auf keiner Anhöhe liegt, wodurch es 
die Benennung erhalten haben könnte. Die Erbauer desſelben 
waren wahrſcheinlich die Herren von Schönbühel gegen 
Ende des XI. Jahrhunderts, welche dem Schloſſe und ſich 
dann von dieſem den Namen gaben. Zurrſt erſcheint March- 
wardus de Schonenbuchele im Jahre 1135 in einer Ur⸗ 
kunde des Markgrafen Leopold IV. von Oeſterreich; im 
Jahre 1263 kommt Hainricus de Schonenpuch in einem 
Schenkungsbrief des Rudlo Hyetzinger vor, der dem 
Stifte Kloſterneuburg den Theil ſeiner Erbſchaft zu Hyetzing 
überläßt; und Chun rad von Schönpuch wird im Jahre 
1267 und in den nachfolgenden Jahren, in verſchiedenen Do⸗ 
eumenten gefunden. Sehr zeitlich ſcheint dieß Geſchlecht aus⸗ 
geblüht zu haben, worauf das Schloß in andere Hände kam, 
und deſſen Beſitzer wir am Ende der Darſtellung der Herr⸗ 
ſchaft Schöͤnbühel aufzählen werden. | 


Die Allodialherrſchaft Schönbühel. 


Die Herrſchaft Schönbühel, zu der auch die vorbe— 
ſchriebene Herrſchaft Aggſtein gehört, beſitzt die Orts⸗ 
obrigkeit über die Dörfer: Berging, Gerolding, Gre⸗ 
dinghof, Hofſtetten, Hohenwart, Lerchfeld, den 
Markt Schönbühel und den Weingarthof. Als ſolche 
enthält ſie: 109 Häuſer, 145 Familien, 367 männliche, 375 
weibliche Perſonen und 129 ſchulfähige Kinder, 29 Pferde, 
133 Ochſen, „219 Kühe, 208 Schafe, 3 Ziegen und 333 
Schweine. An Dominicalgründen befigt fie: 82 Joch Aecker, 
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19 Joch Wieſen, 2½ Joch Gärten, 1½ Joch Weingaͤrten, 
19 Joch Hutweiden, 17 Joch Auen und 553½ Joch Wal⸗ 
dungen; ferner 164 behauſte Unterthanen und 168 Grund⸗ 
holden. oo. 

Dieſe Herrſchaft grenzt öſtlich an das Dominium Arns⸗ 
dorf, dann an Wolfſtein am Gurhof, ſüdlich an Hohenegg 
und Albrechtsberg, weſtlich an Melk und noͤrdlich an den Dos 
nauſtrom. Sie liegt hart an der Donau, und hat eine meiſt 
gebirgige Lage, darin das Klima mild und das Waſſer gut 
iſt. — Die wirthſchaftlichen Zweige der hieſigen Unterthanen 
beſtehen im Ackerbau der gewöhnlichen vier Fruchtkörnergat⸗ 
tungen, der nöthigen Knollen- und Wurzelgewächſe, in etwas 
Weinbau, Obſt und Safran, der Viehzucht, die jedoch nur 
auf den Hausbedarf des Landmannes berechnet iſt, und vor⸗ 
züglich in Holz. Die Gründe find von verſchiedener Ertrags« 
fähigkeit, doch können ſie meiſt zu den mittelmaͤßigen gezaͤhlt 
werden, wobei die ſonſt übliche Deifelderwirthſchaft in Au- 
wendung ſteht. Wenn übrigens die Fruchtbarkeit in hieſiger 
Gegend der des flachen Landes nachſteht, und das Klima auch 
etwas rauher iſt, ſo ſieht man doch, daß die Unterthanen mit 
Fleiß alles anwenden, um das Erträgniß des von einem 
ſchwammigen, ſerpentinartigen geſättigten Bodens zu erhöoͤ⸗ 
hen. Es wird deßhalb auf die Düngung der Felder viel Sorg⸗ 
falt verwendet; und von der Betriebſamkeit der Einwohner 
zeigt auch, daß fie ſehr viele Obftbäume pflanzen, von denen 
fie oft reichliche Ernte erhalten. — Straßen und Mauthen 
beſtehen keine, an Gewäffern iſt der Hauptſtrom die Don auß 
in die ſich mehrere Bäche, welche das herrſchaftliche Gebiet 
durchfließen, ausmünden. Die Fiſcherei in der Donau iſt ein 
Regale der Herrſchaft, jedoch von keinem Belange, weil hier der 
Fluß zu reißend if. — Schönbüuher iſt mit feinen Ortſchaf⸗ 
ten gleichſam amphitheateraliſch von Bergen mit Wäldern uns 

geben, in denen ſich an Wild; Rehe, Hafen 26 ꝛch aber nicht 


172 


in bedeutender Menge befinden, darunter verdient aber das 
Haſelhuhn beſonders bemerkt zu werden. — Beſondere Frei: 
heiten, Jahr⸗ und Wochenmaͤrkte beſtehen keine; und der 
Handel beſchraͤnkt ſich lediglich nur auf die eigenen Erzeugniſſe 
der Einwohner. Die ſchon erwähnte, in Schöͤnbühel beſte⸗ 
bende Schwarzgeſchirrfabrik, wird gegenwärtig nicht betrie« 
ben, fo iſt denn blos die Hammerſchmiede für Eiſen⸗ 
waaren im Markte zu erwaͤhnen. — Die beſondern Beſtand⸗ 
theile und Gegenſtaͤnde haben wir bereits bei Schön bühel 
angemerkt und beſchrieben, daher bleibt uns nur noch zu be⸗ 
merken übrig, daß bei der Herrſchaftsverwaltung keine alten 
Urkunden vorhanden ſind, ſondern ſich ſolche im fuͤrſtlich Stars 
hembergiſchen Archive befinden, da die altberühmte Fa⸗ 
milie der Starhemberge über 400 Jahre im Beſitze von 
Schönbühel war. Viele Urkunden und Bücher find aber 
in den unruhigen Zeiten der Glaubensſpaltung und des Bau⸗ 
ernkrieges verloren gegangen. 

Aus unſerer obigen Darſtellung der alten Herren von 
Schönbuͤhel geht hervor, daß dieſes Geſchlecht bis Ende 
des XIII. Jahrhunderts geblüht und Schloß und Herrſchaft 
beſeſſen habe. Im Jahre 1307 erſcheint Conrad von Ei⸗ 
ſenbeutel als Beſitzer von Schönbühel, und von dieſem, 
auf welche Art wiſſen wir nicht, kam die Herrſchaft an das 
Stift Melk, denn es heißt ausdrücklich: im Jahre 1390 
ſchrieb Herzog Albrecht mit dem Zopfe ſehr große 
Steuern aus, welche im Jahre 1395 noch vermehrt wurden, 
als Graf Georg von Hohenlohe, Biſchof von Paſſau, 
die Hälfte der Einkünfte vom Stifte Melk abforderte, welches 
machte, daß der damalige Abt Ludwig II. die Herrſchaft 
Schoͤnbühel im Jahre 1396 an Caſpar und Guns 
dackar von Starhemberg verkaufte. Dieſen beiden folgte 
im Jahre 1496 Johann von Starhemberg; im 
Jahre 1474 deſſen Sohn Ludwig; im Jahre 1542 Eras⸗ 
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mus; im Jahre 1568 Rüdiger; im Jahre 1589 Paul 
Jakob; im Jahre 1636 Conrad Balthaſar Graf von 
Starhemberg, durch Kauf von feiner Schweſter Anna 
Maria Gräfin von Waldſtein; im Jahre 1686 deſſen 
Sohn Ernft Rüdiger; im Jahre 1702 Conrad Sig⸗ 
mund Anton durch Erbſchaft vom Vorigen; im Jahre 1733 
deſſen Sohn Johann Ernſt; im Jahre 1783 Georg 
Adam Fürſt von Starhemberg durch Abtretung von ſei⸗ 
nem Bruder Johann Ernſt; im Jahre 1816 deſſen Sohn 
Ludwig Fürſt von Starhemberg. Dieſer um den diter- 
reichiſchen Staat ſo verdienten alten Familie der Ritter, 
Grafen und Fürften von Starhemberg folgte im 
Beſitze der Herrſchaft Schönbühel durch Kauf im Jahre 
1819 die Familie der Grafen Berolding en in der Perſon 
des Franz Grafen von Beroldingen, der dieſe Herr⸗ 
ſchaft auch noch gegenwaͤrtig beſitzt. 

Dieſes uralte hochangeſehene Geſchlecht hat ſeinen Na⸗ 
men und Urſprung von einer Burg gleiches Namens auf dem 
Seelisberge, am Vierwaldſtaͤdter⸗See in dem Canton 
uri, drei Stunden von Altdorf entfernt. Die Nachrichten von 
dieſer Familie reichen bis in das VII. und VIII. Jahrhundert 
zurück. Im XII. Jahrhundert waren Joſue im Jahre 1120, 
und Melchior von Beroldingen im Jahre 1185, Com⸗ 
mandeurs des von Balduin VII. Königs von Jeruſalem ges 
ſtifteten St. Lazarus⸗Ordens, und vor ihnen im Jahre 
1107 Hedwig von Beroldingen, die erſte Aebtiſſin des 
Kloſters Seedorf in der Schweiz. In dem Streite der Gra⸗ 
fen von Habs burg mit dem Lande Uri, war Cuno von 
Beroldingen mit einer von den Schiedsrichtern, die im 
Jahre 1225 dieſerwegen ernannt wurden. Heinrich von 
Beroldingen vermittelte im Jahre 1426 den Frieden mit 
dem Herzog Philipp Maria von Mailand, wegen 
Belenz Livinien Eſchenthal, und brachte im Jahre 1444 
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den Verttag mit dem Dauphin Ludwig nach der Schlacht 
bei St. Jacob in Baſel zu Stande. Eine ununterbrochene 
Geſchlechtsreihe der Familie Beroldingen findet man von 
Andreas an, und feiner. Gemahlin Barbara von Hus⸗ 
felden vom Jahre 1450. Joſua, deren Sohn, ließ ſich 
zum Ritter des heiligen Grabes Schlagen. Nach feiner Zurück⸗ 
kunft aus Paläftina leiſtete er Kaiſer Cart V. und Phi⸗ 
lipp II. König von Spanien erſprießliche Dienſte, und wurde 
nach geleifteten wichtigen Aufträgen mit großen Gnaden bes 
ehrt. In ſeinem Vaterlande war er auf mehreren eidgenoſſi⸗ 
ſchen Verſammlungen Geſandter, beſonders im Jahre 1529 
zu Waldshut bei Errichtung des Bündniſſes der katholiſchen 
Cantone mit dem römiſchen König Ferdinand J. In wel⸗ 
chem hohen Anſehen Joſug ſtand, beweiſen mehrere vorhan⸗ 
dene Documente, unter denen befonders ein Brief vom Cardi⸗ 
nal Carl Boro maͤ (nachherigen Heiligen) vom Jahre 1560; 
ein anderer vom Papſt Pius IV. ſelbſt, welcher die Anver⸗ 
wandtſchaft Joſuas mit dem Hauſe Medicis, und ſeine 
wichtigen Verdienſte um den päpftfihen Stuhl beurkundet. 
Joſua erkaufte das Schloß und die Herrſchaft Steineck 
in Turgau und ſtarb im. Jahre 1563. Aus zwei Ehen, mit 
Katharina von Hohenladenberg und Anna von 
Handechk, ſtammten zwei Söhne, wovon Jo ſua II. die 
ältere Linie zu Sonnenberg gründete, die mit feinem Ur⸗ 
eukel Johann Joſeph von Beroldingen zu Sonnen⸗ 
berg. wieder erloſch. Johann Joſeph war Großkreuz des 
St. Johann⸗Ordens und Comthur zu Würzburg und 
Iglingen. Er führte im Jahre 1662, als General in ſpani⸗ 
ſchen Dienſten, 4000 Schweizer nach Spanien und wurde 
Grand dieſes Königreiches. Deſſen Bruder Carl Conrad 
wurde von den katholiſchen Eidgenoſſen zu König Carl Il. 


nach Spanien geſandt, von dieſem zum Oberſten ernannt und a 
erhielt den Colatrara⸗Orden. Johann Peregrin von Bes 
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roldingen, Joſuas J. jüngerer Sohn vermählte ſich mit 
Urſula von Liebenfels und ſtiftete die Gründelhar⸗ 
ter⸗Linie. Seine beiden Söhne Johann Conrad und 
Hecktor, wurden im Jahre 1631 vom Kaiſer Ferdi⸗ 
nand Il. in, den Reichsfreiherrnſtand erhoben. Johann Con⸗ 
rad hatte als Oberſter in ſpaniſchen Dienſten ſieben Re⸗ 
gimenter errichtet, und als Feldoberſter des deutſchen Kaiſer⸗ 
hauſes 36,000 Mann nach Mailand geführt. Er ſtarb in 
Dienſten Spaniens, und zwar als Gouverneur von Navarra 
im Jahre 1636. Hecktor von Beroldin gen, Stammva⸗ 
ter aller noch lebenden Beroldin gem erkaufte die Herrſchaft 
Gachnange, und im Jahre 1620 die Herrſchaft Grün: 
delhart, beide in Turgau gelegen. Sein Sohn Wolfgang 
Friedrich wurde durch Ankauf der Herrſchaft Umkirch und 
Wildthal in Breisgau, im Jahre 165% vorderöſterreichi⸗ 
ſcher Landſtand. Kraft Diploms vom 14. Februar 1800 wur⸗ 
den die Freiherrn von Beroldingen vom Kaiſer Franz Il, 
rückſichtlich ihrer beſondern Verdienſte um das Allerhöchſte 
Kaiſerhaus, in den Reichsgrafenſtand erhoben. Paul Joſeph 
erſter Graf von Beroldingen, vermaͤhlt mit Joſepha 
Reichsfreiin von Schwarzach, ſodann mit Maximiliana 
Freiin von Ritter zu Grünſtein, übernahm nach ſeines 
Vaters Ableben die Familiengüter. Er erhielt durch Heirat 
die Herrſchaft Horn im Canton Kocher; durch Vertrag 
mit der Familie von Statzenwied die Herrſchaft gleiches 
Namens in Hegau; und durch Kauf die Herrſchaft Seyring 
in Nie deröſterreich, wodurch die Familie in den nied. öſter. 
Herrenſtand trat. Derſelbe war außerordentlich königl. wur⸗ 
tembergiſcher Geſandter am kaiſerlichen Hofe zu Wien, kö⸗ 
niglicher Kämmerer, geheimer Rath, Oberſtſilberkaͤmmerer 
und Großkreuz des königlichen Civil» Werdienft - Ordens der 
würtembergiſchen Krone. Ihm folgte der gegenwärtige Beſi⸗ 
zer der Herrſchaften Schönbühel, Aggſtein und Sey⸗ 
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ring ic. ꝛc., Franz Graf von Beroldingen, k. k. wirk⸗ 
licher Kämmerer und n. öſt. fländ. Ausſchußrath, Mitglied 
mehrerer gelehrten ökonomiſchen Geſellſchaften und Großkreuz 
des kon. bairiſchen St. Michael⸗ Ordens. 

Nachfolgende Ortſchaften gehören zur Herrſchaft Schön⸗ 
bühel, worüber dieſelbe die Ortsherrlichkeit befigt. 


Ber ging. 


Ein Dörfchen von 7 Bäufern, mit der nachſten, 1 Stun: 
de entfernten Poſtſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Schönbuͤ⸗ 
hel. Das Landgericht, die Orts-, Grund⸗ und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Schöͤnbühel. Der Werbkreis gehört 
zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 8 Familien, 18 maͤnnliche, 22 weib⸗ 
liche Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle 
12 Ochſen, 13 Kühe 20 Schafe und 26 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Bauern mit einer ziemlich 
guten Grundbeſtiftung ohne Handwerker unter ſich zu haben; 
ihre Beſchaͤftigung beſteht in Acker⸗, Wein: und Obſtbau, nebſt 
der nöthigen Viehzucht und Milchnutzen für den Hausbedarf, 
und bauen auch Safran. 

Das Oertchen, welches zerſtreut gebaut iſt und deren 
Haͤuſer mit Strohdächer verſehen, und von Obſtgaͤrten umge⸗ 
ben find, liegen eine Viertelſtunde oberhalb Schönbuͤhel an 
der öſtlichen Abdachung eines Berges, und wird von drei Sei⸗ 
ten von Waldungen eingeſchloſſen. — Straßen beſtehen keine, 
fondern nur die nöthigen Verbindungswege. — Klima und 
Waſſer ſind gut. — Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
Schönbühel. — In hieſiger Gegend gibt es bedeutende Wal⸗ 
dungen; auch trifft man hier mehrere Brunnguellen. 


»Gerolding. 


Vor Alters Gerending, ein Dorf von 25 Käufern, 
mit der naͤchſten Poſtſtation Melk, in einer Entfernung von 
1½ Stunde. 

Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Dieſe gehören 
in das Decanat Melk, das Patronat der Pfarre dem Reli⸗ 
gionsfond. Das Landgericht iſt gerheilt und wird von den Herr⸗ 
ſchaften Schönbühel und Gurhof ausgeübt; die behauſten Un⸗ 
terthanen und Grundholden beſitzen Schönbuͤhel und Aggsbach, 
wovon erftere zugleich auch Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreiſe des 49, Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regiments einbezogen. 

Der Seelenſtand beſteht in 33 Familien, 87 maͤnnlichen, 
94 weiblichen Perſonen nebſt 36 Schulkindern; dieſe halten 
einen Viehſtand von 3 Pferden, 41 Ochſen, 57 Kühen, 22 
Schafen, 3 Ziegen und 60 Schweinen. 

Die hieſigen Bewohner ſind Bauern mit einer guten Be⸗ 
ſtiftung, unter denen auch die nöthigen Handwerker getroffen 
werden. Sie treiben den Ackerbau der gewöhnlichen Frucht⸗ 
körner und Kleebau, wozu die Gruͤnde meiſt gut und frei von 
Elementarbeſchaͤdigungen ſind. Nebſt dieſem haben ſie, beſon⸗ 
ders in den Höfen, eine gute Viehzucht und ziemlich viel Obſt. 

Gerolding iſt nicht ganz regelmäßig gebaut, und die 
Haͤuſer find größtentheils mit Stroh gedeckt, und hat ubrigens, 
drei Viertelſtunden von Schönbühel entfernt, eine ziemlich hohe 
Lage am öſtlichen Abhange eines Berges zwiſchen den Dörfern 
Nölling und Hohenwarth. Die Gegend hat gutes Klima und 
Waſſer, iſt ſehr angenehm, und bietet viele Abwechslung dar. 
Ganz beſonders ſchön iſt die Ausſicht auf dem höher gelegenen 
Halterberg, von wo man einen reizenden Ueberblick über 
mehrere Dörfer und Schlöſſer hat, da die Fernſicht ſich nach 
dem nahen Gnadenorte Maria Taferl jenſeits der Donau, 
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gegen Oſten an den Schneeberg, ſuͤdlich den Oetſcher und über⸗ 
haupt auf die ganze Kette der Alpen ſich erſtreckt. 

Zum Dorfe gehören fünf nahe gelegene Höfe, naͤmlich 
der Reithof, Harerhof, Mitterecks hof, Langegger- 
hof und Hartg ru b. — Die vielen Waldungen im biefigen. 
Bezirke gewaͤhren eine ziemlich ergiebige Jagdbarkeit, die 
der Herrſchaft Schönbühel angehört, 

Die hieſige Pfarrkirche, dem heiligen Johann den 
Täufer zu Ehren geweiht, liegt gleichſam in der Mitte des 
Ortes auf einer wallähnlihen Erhöhung, und iſt mit einer 
ſtarken Mauer umgeben gleich einer Feſtung, welche den Leis 
chen hof zugleich einſchließt. Das Presbyterium iſt im gothi⸗ 
ſchen Style erbaut und erſcheint als der aͤlteſte Theil, das Schiff 
der Kirche aber, erſt fpäter hinzugefügt, war urfprünglich 
ſtukkadurt, und wurde vor beiläufig hundert Jahren mit ei⸗ 
nem ſogenannten böhmiſchen Gewölbe verſehen. Die innere 
Ausſchmückung iſt ganz einfach, und beſteht in einem Hoch⸗ 
altar und zwei Seitenaltären, wovon der zur Rechten 
dem heiligen Sebaſtian, der zur Linken aber zu Ehren der 
feligften Jungfrau Maria beſteht. Der Hochaltar, von 
Holz, iſt ſchon alt, ohne viele Verzierungen. — Merkwuͤrdig⸗ 
keiten oder beſondere Denkmale ſind hier keine vorhanden, 

Eingepfarrt ſind hierher: Gerolding, Hohenwarth 
2, Heitzing 2, Kochholz 1, Lottersberg 1½, Kra⸗ 
pfenberg 112, Heusling 1, Eckartsberg, Arnreith 
½, Umbach 2, Lerchfeld V und Nölling 7 Stunde 
entfernt. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht ein 
Pfarrer allein. | | 

Ueber das Alter, und überhaupt die Zeit der Entſtehung 
der Kirche ſind keine urkundlichen Nachrichten vorhanden. Das 
fie ſehr alt iſt, beweiſt, daß die Schloßcapelle von Schönbuͤ⸗ 
hel als eine Filiale nach Gerolding gehörte, weßhalb eine 
Kirche [don im XII. Jahrhundert vorhanden geweſen fein 
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muß. Nach einer in einem Steine an der hintern Außenſeite 
der Kirche eingehauenen Inſchrift, wurde ſelbe, im Jahre 1422, 
ohne Zweifel von dem damals zu Aggsbach beſtandenen Cars 
thäuſer⸗Kloſter, welches das Patronat darüber beſaß, und von 
dem die Pfarre auch fundirt wurde, erbaut, welches das noch 
vorhandene Presbyterium ſein dürfte, und an die Stelle der 
uralten Kirche aufgeführt wurde. 


Greding hof. 
„Ein Wirthſchaftshof, wovon Melk die nächſte Poſtte 


tion iſt. 

Dieſer Hof gehört zur Pfarre und Schule nach Zelking. 
Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Peilenſtein ausge“ 
übt; die Ortsherrlichkeit befigt Schönbühel; Grundherrſchaft 
iſt Seitenſtetten und Conſcriptionsobrigkeit Zelking. Der 
Werbkreis, gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In einer Familie befinden ſich 3 maͤnnliche und 3 weib⸗ 
liche Perſonen; der Viehſtand zahlt 2 Pferde, 6 Kühe, 18 
Schafe und 12 Schweine. 

Der Eigenthuͤmer dieſes fogenannten Gre dingerber 
fes beſchaͤftiget ſich mit der Landwirthſchaft, nämlich mit 
Feldbau, der Viehzucht und Obſtpflege. Grund und Boden 
find ertragsfähig, Klima und Waſſer ſehr gut, und die bie 
ſige Gegend darf auch angenehm genannt werden. | 

Dieſer Hof liegt. or allein unweit Hofſtetten und 
gelking. 


Hofſtetten. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Melk. ö 
Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Zelking ange 


12 


180 


wieſen. Das Landgericht ift die Herrſchaft Peilenſtein, Orts⸗ 
obrigkeit Schönbühel, Conſcriptionsherrſchaft Zelking und 
Grunddominien, die hier behauſte Unterthanen beſitzen, ſind: 
Schönbühel, Weinzierl und Zelking. Der hieſige Bezirk ges 
hört zum Werbkreiſe des 49. Linien ⸗ Infanterie Regi- 
ments. 

Die Seelenzahl beſteht in 5 Familien, 17 männlichen, 
13 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern, welche 
einen Viehſtand von 4 Pferden, 18 Ochſen, 21 Kühen und 
24 Schweinen beſitzen. 

Die Bewohner hier ſind gut beſtiftete Bauern, ohne 
Handwerker, und beſchaͤftigen ſich mit Körnerbau, Viehzucht, 
die gut iſt und die Stallfütterung genießt, und Holzhandel. 
Obſt gibt es ſehr wenig, übrigens find die Gründe im Thale 
gut, die in der Leithen den Erdabtragungen ausgeſetzt; die 
Wieſen aber und die dem Melkfluſſe nahe liegenden Aecker 
erleiden haͤuſige Ueberſchwemmungen. 

Das kleine Oertchen Hofſtetten liegt unregelmäßig 
gebaut und die Haͤuſer mit Stroh gedeckt, in einem von ſanften 
Anhöhen umgebenen lieblichen Thale, unfern des Melkfluſ⸗ 
ſes, zwiſchen den Orten Mannersdorf und Arb. Es hat eine 
geſunde Lage und gutes Waſſer im Weberfluffe. Unfern dem 
Dörfchen gibt es Wälder, doch im Jagdnutzen nur wenig 
Rehe, meiſt Haſen. 

Einer Sage zufolge ſoll das Dörfchen aus den aufgelaf- 
ſenen Dominicalgründen des dort beſtandenen uralten Schloſ⸗ 
ſes Wildenſtein, welches die Herren von Häusler befaf 
ſen, entſtanden ſeyn. 


Hohenwarth, 


ein kleines, nur aus 5 Häufern beſtehendes Dörfchen, wos 
von Melk die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
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Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Gerolding. 
Das Landgericht wird von den beiden Herrſchaften Schönbü⸗ 
hel und Gurhof ausgeübt. Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
Schönbühel, die mit Aggsbach die wenigen behauſten Unter: 
thanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum Werbbezirk des 49. 
Linien-Infanterie⸗Regiments. | 

In 5 Familien leben 21 männliche, 19 weibliche Perſo⸗ 
nen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 18 Och⸗ 
ſen, 12 Kühe und 28 Schweine. 

Die Einwohner, als Landbauern, beſitzen eine vorzügliche 
Grundbeſtiftung, daher auch Feldbau und Viehzucht die er⸗ 
ſten Zweige ihrer Befchäftigung find, zumal ganz wenig Obſt 
wächſt. Die Gründe ſind theils gut, theils mittelmäßig und 
es gibt auch viele Wieſen. 

Die Häufer find zerſtreut gebaut, fo, das jedes ein für 
ſich beſtehendes Gehöft bildet, und liegen auf einem ziemlich 
hohen Berge, aber ganz flach, und grenzen an die Ortſchaf⸗ 
ten Heitzing, Gerolding und Berging. Das Oertchen wird 
von drei Seiten von Waldungen eingeſchloſſen, und hat nur 
etwas Ausſicht über die Abdachung des Berges. Das Klima 
iſt rauh, das Waſſer aber ſehr gut. 


Lerchfeld. 


Ein kleiner Ort von 8 Haͤuſern, wovon Melk die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſe ſind nach Gerolding eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht iſt die Herrſchaft Mitterau. Orts⸗ und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt Schönbühel, und als Grundherrſchaften 
werden Schönbühel, Aggsbach und Goldegg bezeichnet. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 27 maͤunliche, 20 weib⸗ 
liche Perſonen und 12 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſiten einen 
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Wiehſtand von 6 Pferden, 6 Ochſen, 27 Kühen, 24 Scha⸗ 
fen und 38 Schweinen. 

Als Feldbauern und mit einer ziemlich bedeutenden Be⸗ 
ſtiftung, treiben die Einwohner Viehzucht für ihren Hausbe⸗ 
darf, den Ackerbau, der ihnen Weizen, Rocken, Gerſte und 
Hafer liefert, wozu auch die Gründe alle gut ſind, und er⸗ 
halten auch etwas Obſt. 

Das Dörfchen liegt im Gebirge in einem fanften Thale, 
fünf Viertelſtunden von Schönbühel, und eben fo weit von 
Loosdorf, links abwärts von der Poſtſtraße, zwiſchen den Ort⸗ 
ſchaften Nölling, Gerolding und Umbach. Es beſteht in zwei 
Reihen mit Stroh gedeckter Häufer, die eine Gaſſe bilden. 
Außer dem Orte entſpringt ein kleines Baͤchlein. — Das Kli⸗ 
ma und Waſſer ſind gut. — Die Jagd gehört der Herrſchaft 
Mitterau. 


Weingarthof. 


Ein einzelner Bauernhof mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk. . 

Dieſer iſt zur Pfarre und Schule nach Zelking angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht wird von der Herrſchaft Peilenſtein aus⸗ 
geübt ; die Ortsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Schönbühel; 
Grund- und Conſcriptionsherrſchaft iſt Zelking. Der Werbfreis 
iſt zum 49. Linien» Infanterie = Regiment einbezogen. 

In einer Familie befinden ſich 5 männliche und 4 weib⸗ 
liche Perſonen; dieſe beſitzen an Viehſtand 2 Pferde, 5 Kuͤ⸗ 
he 14 Schafe und 5 Schweine. 

Als ein Bauerngehöft, beſchäftiget fi) der Inhaber des⸗ 
ſelben mit der Landwirthſchaft, namlich mit Ackerbau, der die 
gewöhnlichen: Körnergattungen liefert und einer ziemlich guten 
Viehzucht, wobei Stallfütterung angewendet wird. N 

Dieſer Weingarthof, deſſen Name auf frühere Weinge⸗ 
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birge in hieſiger Gegend hindeutet, liegt unfern dem vorbe⸗ 
ſchriebenen Gredingerhof und Zelking. — Klima und Waſſer 
ſind gut. N 


Kröllendor f. 


Ein Dorf von 30 Käufern und zugleich die Herrſchaft 
dieſes Namens, wovon Amſtetten, zwei Stunden entfernt, 
die Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Anparts- 
berg, Landgericht iſt Ulmerfeld, Grund- und Ortsobrigkeit 
Kröllendorf; Conſcriptionsherrſchaft Allhartsberg. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regimente Nr. 49. 

Heier leben in 37 Familien, 80 männliche, 84 weibliche 
Perfonen und 28 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand zählt: 6 
Pferde, 26 Ochſen, 60 Kühe, 74 Schafe und 104 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, 
welche alle vier Körnergattungen erzeugen, geringen Obſtbau 
und etwas Viehzucht treiben, und ihre Erzeugniſſe meiſt 
nach Waidhofen an der Ips abſetzen; dabei ſind ihre Grün: 
de im Durchſchnitte von guter Beſchaffenheit, doch wird nur 
bei der Herrſchaft die Wechſelwirthſchaft, dagegen bei den 
Unterthanen die Dreifelderwirthſchaft, aber größtentheils mit 
Stallfütterung getrieben. Waſſer und Klima ſind von ſehr gu⸗ 
ter Beſchaffenheit. | 

Das Dorf Kröllendorf, eine Stunde von ulmerfeld, 
eine halbe Stunde von Allhartsberg, und zwei Stunden von 
Amſtetten entfernt, liegt in einer ſehr ſchönen abwechſelnden 
Gegend und bildet zwei Reihen mit Stroh gedeckter Hau: 
ſer, von denen die eine auf der Weſtſeite am rechten Ufer der 
Ißps erhöht, die andere aber ganz in der Fläche ſich hinzieht, 
indem, außer auf jener Seite, die ganze Umgegend eine ſolche 
bildet. | ‚ 
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In einer geringen Entfernung vom Dorfe liegt das 
herrſchaftliche Schloß, ein großes maſſides Gebäude, 
zweiſtöckig mit Schindeln gedeckt, und in feiner jetzigen Ge⸗ 
ſtalt vor hundert und ſechszig Jahren errichtet, deſſen Haupt⸗ 
ſeite gegen das von der Ips durchfloffene Thal, die andere 
gegen jene erwähnte Ebene gekehrt, die mit Obſtbaͤumen be: 
deckt iſt, und ſich bis zum Sonntagsberge hinzieht; dasſelbe 
enthält ſiebenzehn hohe freundliche Zimmer, von denen man 
eine ſehr angenehme Ausſicht auf den Fluß, den ſogenannten 
Heidewald und auf dem Sonntagsberg genießt, und wo 
ſich in einigen derſelben eine Bibliothek von ſechstauſend 
Bänden, worunter beſonders ſehr ſchaͤtzenswerthe geſchichtliche 
Werke find, ein Naturalien und Mineralien⸗Kabinet 
befinden. Vor dem Haupteingange ſteht das aus einem erhöh⸗ 
ten Erdgeſchoß beſtehende Gebäude, worin die Amtskanz⸗ 
lei und die Wohnungen der Beamten ſind. Neben dem 
Schloſſe breitet ſich ein großer Meierhof aus, welcher, 
nebſt dem eigentlichen Hofraume, von einer Mauer umfangen 
iſt. Auch befinden ſich in Kröllendorf ein großes Bräu⸗ 
haus und ein Wirthshaus. | 

Kröllendorf, vor Zeiten Chrellindorf, iſt ein 
alter bereits im XI. Jahrhundert beſtandener Ort, indem, wie 
Meichelbeck anführt, derſelbe im Jahre 1033 die weſt⸗ 
liche Grenze derjenigen Gegend bildete, welche Kaiſer Co n⸗ 
rad II. dem Biſchofe Egilbert von Freiſing, zwiſchen der 
Ips und der kleinen Erlaf, ſchenkte. 


Die Herrſchaft Kröllendorf. 


Dieſe beſitzt als ſolche die Ortsobrigkeit über die Dör⸗ 
fer Kröllendorf, Kühberg und Wallmersdorf und 
noch viele in andern Herrſchaftsbezirken zerſtreute Untertha⸗ 
nen. Sie enthält jedoch im Allgemeinen eine Seelenzahl von 
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98 Familien, 221 männlichen und 226 weiblichen Perfenen 
und an Viehſtand: 60 Pferde, 84 Ochſen, 222 Kühe, 266 Schafe 
und 384 Schweine. 

Die herrſchaftlichen Gründe beſtehen in 93 Joch Wal⸗ 
dungen, 136 Joch Wieſen und 89 Joch Aeckern. 

Die Lage dieſer Herrſchaft iſt gröͤßtentheils eben, indem 
ſich nur gegen Weſten eine Hügelkette am Ufer des Ips⸗ 
fluſſes hinzieht, wobei jedoch die Gegend durchaus nicht ein⸗ 
förmig, vielmehr unter die lieblichſten im V. O. W. W. zu 
zählen iſt, da der ſogenannte Schönbichler in dem Be⸗ 
zirke der Rotte Kühberg die bemerkenswerthe Höhe iſt, ſo 
wie an Gewaͤſſern der Zeugbach bei dieſer Rotte und der 
mehrgenannte Ips fluß vorhanden find, in denen die Fi⸗ 
ſcherei der Herrſchaft und dem Pfarrer zu Allhartsberg 
gehört, ſo wie die Jagdbarkeit, nur Niederwild liefernd, 
zwiſchen dieſer Herrſchaft und der Herrſchaft Ulmerfeld ge⸗ 
theilt iſt. Die Einwohner ernähren ſich durchaus von Acker⸗ 
bau, Obſtmoſtbereitung und etwas Viehzucht. 

Gebaut werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer und Wi⸗ 
cken, doch iſt die eigentliche Obſtpflege ſehr gering, da der 
Obſtmoſt gewöhnlich nur aus unveredelten Sorten bereitet wird, 
dabei ſind die Gründe meiſt von guter Beſchaffenheit, werden 
aber von den Unterthanen noch immer nach der Dreifelder⸗ 
wirthſchaft bearbeitet. Das Klima iſt bisweilen zwar etwas 
rauh aber ſehr geſund, das Waſſer von beſonderer Guͤte. 
An Wegen ſind im diesherrſchaftlichen Bezirke vorhan⸗ 
den: die Commerzialſtraße nach Ulmerfeld über Wallmers⸗ 
dorf und Hausmening, dann ein Seitenweg nach Allharts⸗ 
berg und zu der auf demſelben über die Ips fuͤhrende 
Brücke. 

Bemerkenswerthe Gebäude find: das herrſchaftliche 
Schloß nebſt Kanzlei, die Beamten wohnung und 
der Meierhof zu Kröllendorf, das Brauhaus und 
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ein Wirthshaus daſelbſt, fo wie zwei zu Wallmersdorf 
und Kühberg. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Sröllendorf werden im 
n. ö. ſtänd. Gültenbuche folgende angeführt: im Jahre 1348 
Nikolaus Kolb; im Jahre 1362 Jakob Kolb; im Jahre 
1436 Stephan Kolb; im Jahr 1485 Simon Kolb; 
im Jahre 1489 Os wald Schirmer; im Jahre 1512 Si⸗ 
mon Geyer, durch Heirat ſeiner Frau Barbara gebor⸗ 
nen Schirmer; im Jahre 1558 Adam und Nikaſius 
Geyer, durch Erbſchaft von ihrem Oheim Simon; im 
Jahre 1550 Balthaſar Geyer von Oſterburg, durch 
Vertrag mit dem Vorigen; im Jahre 1802 Chr i- 
ſtoph Ernft Geyer von Oſterburg von feinem Vater 
Balthaſar; im Jahre 1624 David Joſias Edler 
von Geyer zu Oſter burg von feinem Vater Chris 
ſtoph Ern ſt; im Jahre 1655 Friedrich Hanns 
von Stiebar, durch Kauf von den Erben des Vorigen; im 
Jahre 1661 Franz Friedrich von Stiebar von ſeinem 
Vater den Vorigen; im Jahre 1698 Eliſabeth Sabi⸗ 
na von Stiebar von ihrem Gemahl Franz Friedrich; 
im Jahre 1709 Johann Friedrich Adam von Stie⸗ 
bar, durch Kauf von den Erben der Eliſabeth Sabina 
Hohenegger, vormchigen von Stiebar; im Jahre 1747 
Johann Friedrich von ſeinem Vater Johann Fried⸗ 
rich Adam; im Jahre 1799 Chriſtoph Freiherr von 
Stiebar, und im J. 1830 Friedrich Freiherr v. Stiebar. 

Nachfolgende zwei Ortſchaften gehören als Beſtandtheile 
zur Herrſchaft Kröllendorf. 


Kühbach. 


Eine Rotte von 36 zerſtreuten Käufern, wovon Am⸗ 
ſtetten die nächfte Poſtſtation bildet. N 
Dieſe gehört zur Pfarre und Schule nach Allhartsberg; 
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das Landgericht iſt die Herrſchaft Ulmerſeld, Conſcriptions⸗ 
obrigkeit AAhartsberg und Ortsherrſchaft Kröllendorf. Dom⸗ 
nien, welche hierorts behauſte Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, ſind: Ulmerfeld, Heinſtetten, Salaberg, Kröllen⸗ 
dorf und die Pfarre Neuhofen. Der Werbkreis gehört zum 
Linien⸗Jnfauterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 40 Familien, 90 männliche, 92 
weibliche Perſonen und 38 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
zahle: 40 Pferde, 78 Kühe, 112 Schafe und 80 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern mit einer gaten 
Grundbeſtiftung, welche den Ackerbau der vier gewöhnlichen 
Körnergattungen bauen. Die Obſtpflege iſt zwar nicht bedeu⸗ 
tend, aber die Viehzucht. Klima und Waſſer ſind vortrefflich. 

Die Rotte beſteht in ſehr zerſtreuten Haͤuſern, die bis 
1½ Stunden vom Pfarrorte Allhartsberg entfernt liegen. 
Die hieſige Gegend iſt vorzüglich ſchön, und wird beſonders 
durch den ſogenannten Schönbichlerberg impoſant; auch 
befindet ſich in der hieſigen Ortsfreiheit der Zeugbach und 
der Ipsfluß, wovon die Fiſcherei der Herrſchaft und der 
Pfarre zu Allhartsberg gehört. Die Jagdbarkeit liefert blos 
Niederwild, und iſt zwiſchen den Dominien Allhartsberg und 
Ulmerfeld getheilt. 


Wallmersdorf. 


Ein Dorf mit 18 Häuſern, wovon Amſtetten die nädfte 
Poſtſtation iſt. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach 
Allhartsberg. Landgericht iſt Ulmerfeld, Grundherrſchaften 
ſind: Kröllendorf, Auhof und Ulmerfeld; Ortsbrigkeit iſt Kröl⸗ 
lendorf, Conſcriptionsherrſchaft Allhartsberg. Der Werbkreis 
gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben in 21 Familien, 51 maͤnnliche, 50 weibliche 
Perſonen und 17 Schulkinder; der Viehſtand zaͤhlt: 14 Pfer⸗ 
de, 32 Ochſen, 64 Kühe, 80 Schafe und 100 Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner jind gut beftiftete Landbauern, 
welche etwas Weizen und Gerſte, mehr aber Korn und Hafer, 
ſo wie auch Wicken bauen, die Obſtpflege iſt unbedeutend, 
und aus den gewöhnlichen unveredelten Obſtſorten wird viel 
Moſt gemacht, und derſelbe, fo wie die andern Erzeugniſſe 
nach Waidhofen an der Jps verkauft. Die Viehzucht iſt nicht 
unbedeutend. Die Gründe ſind gut. Berge oder Hügel gibt 
es nicht, auch keine Waldungen; die Jagdbarkeit liefert Ha⸗ 
fen und Rebhühner. Klima und Waſſer find von beſter Ber 
ſchaffenheit. 

Das Dorf Wallmersdorf, aus meiſt zuſammenge⸗ 
bauten Häufern beſtehend, liegt in einer bedeutenden Flaͤche, 
welche mit Feldern und Wieſen bedeckt iſt; ſo wie es von 
der nach Waidhofen führenden Commerzialſtraße 
durchſchnitten wird. Im Orte befindet ſich ein Wirthshaus. 
Bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde find nicht vorhanden. 


Heinſtetten. 


Ein Dorf mit 20 Haͤuſern und zugleich die Herrſchaft. 
dieſes Namens, wovon Amſtetten die naͤchſte Poſtſtation 
iſt. Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Viehdorf, 
in der Entfernung von drei Viertelſtunden. | 

Landgericht und Conſcriptionsobrigkeit ift die Herrſchaft 
Säuſenegg; die Ortsherrlichkeit befigt Heinſtetten. Als 
Grunddominien werden bezeichnet: Heinſtetten, Kröllendorf, 
Ardagger, Saͤuſenegg und die Kirche in Amſtetten. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier leben in 24 Familien, 59 männliche, 61 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 28 
Pferde, 19 Ochſen, 48 Kühe, 66 Schafe und 45 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner find mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, unter denen ſich 1 Binder, 1 Schneider, 1 Schuhma⸗ 
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cher und 1 Weber befinden, welche auf ihren, im Allgemei⸗ 
nen gut zu nennenden Gründen, etwas Weizen, mehr aber 
Korn und Hafer bauen, und nicht unbedeutende Viehzucht und 
Moſtobſtbau treiben, wobei ſie ihre Erzeugniſſe auf den Wo⸗ 
chenmarkt zu Waidhofen an der Ips abſetzen. ö 

Das Dorf Heinſtetten, zum Theile zuſammengebaut, 
zum Theile zerſtreut, mit Stroh gedeckt, eine halbe Stunde 
nördlich von der Linzer⸗Poſtſtraße, in gleicher Entfernung 
von Säuſenegg, drei Viertelſtunden von Viehdorf und eine 
Stunde von Neuſtadl, liegt in einer angenehmen mit verſchie⸗ 
denen Höhen abwechſelnden Gegend, die in der Naͤhe des 
Dorfes mit Waldungen bedeckt, aus Fichten und Erlen beſte⸗ 
hend, zwar nicht bedeutend ſind, aber zur angenehmen Ab⸗ 
wechslung der Umgebung weſentlich beitragen, wobei die 
Jagdbarkeit Hafen und Rebhühner liefert. Durch das Dorf 
führt die von der Linzer⸗Poſtſtraße auslaufende Co m mer⸗ 
zialſtraß e, welche von da aus an die Donau führt. 

Am öftlihen Ende einer nach Süden, Oſten und Weſten 


ſich ſanft abdachenden mäßigen Anhöhe, welche in letzterer 


Richtung noch mehr ſteigt, und zum Theile mit Obftbäumen 
bepflanzt, zum Theil weiterhin mit Waldung bedeckt iſt, liegt 
das herrſchaftliche Schloß auf allen vier Seiten von 
zwölf, zum Orte Heinſtetten gehörigen Haͤuſern umgeben. 
Dasſelbe bildet ein laͤngliches Viereck, mit einem Stockwerke 
und rothangeſtrichenen Schindeldach neuerer einfacher Bauart, 
ſowohl zu ebener Erde als im obern Stockwerke mehrere geraͤu⸗ 
mige Zimmer und Gemaͤcher enthaltend, ſaͤmmtlich gut ein⸗ 
gerichtet. Zunächſt dem Schloſſe befindet ſich eine der heiligen 
Barbara geweihte Capelle, mit zwei Eingaͤngen, einen 
nämlich vom Schloſſe durch einen gemauerten Gang, den an⸗ 
dern von Außen her, nebſt einem Thurme, zwei Glorken und 
eine Uhr enthaltend; auf des Thurmes Spitze iſt ein kaiſerlicher 
Adler angebracht, der wahrſcheinlich aus jener Zeit herrührt 
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als Heinſtetten noch im XIV. Jahrhundert ein kaiſerliches 
Lehen war. Der Altar in der Capelle enthält das Vildniß der 
heiligen Barbara; auch befindet ſich hier eine Sakriſtei und 
darüber ein Oratorium. Nach einer beſtehenden Stiftung wird 
hier vom jeweiligen Partoicar zu Viehdorf wöchentlich eine 
Meſſe geleſen. 

Ueber dem ſüdlichen Eingange des Schleſſes befindet ſich 
folgende Aufſchrift. Helena Teſchezin“ Hanns von Syn⸗ 
zendorf röm. kaiſ. Hofkammerrath“ Maria Hohenfel⸗ 
der, nebſt der Jahreszahl 1578; woraus hervorgeht, daß das 
Schloß bereits damals beſtand, welches früher auch höher war, 
doch vor einiger Zeit etwas abgetragen und überhaupt erneuert 
ward, und feine jetzige Geſtalt erhielt. Die Schloßcapelle 
ward im Jahre 1673 von Viſchof Jo docus von Paſſau 
eingeweiht. 

Gegenuͤber dem Schioſſe, auf der Süͤdſeite, befinden ſich 
zu beiden Seiten an dasſelbe anſtoßend, die einftöcigen Wirt h⸗ 
ſchafts gebäude, worin auch die Kanzlei und die Bea m⸗ 
tenwohnungen enthalten ſind. Uebrigens genießt man ſo 
wohl vom Schloſſe, als ouch von deſſen Umgebungen aus, eine 
ſehr maleriſche Ausſicht auf die rings her ſich dahinziehenden, 
theils mit Feldern, theils mit Waldungen bedeckten Thaͤler. 


Die Herrſchaft Heinſtetten. 

Dieſe beſitzt als Ortsobrigkeit das nun eben dargeſtellte 
Dorf dieſes Namens, das Gut und Dörfchen Leutzmanns⸗ 
dorf, Schildorf und ein ganzes Amt zu Gillaus im 
V. O. M. B. und bildet, wie ſo viele Herrſchaften dieſes 
Viertels, kein geſchloſſenes Ganzes, da viele ihrer Untertha⸗ 
nen in verſchiedenen Herrſchaftsbezirken uno einige im Areiſe 
O. M. B. zerſtreut ſind. Ä 

Die ganze Herrſchaft enthalt fomit in 47 Häuſern ‚ 35 
Familien, 135 mänuliche und 144 weibliche Perſonen; an 
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Viehſtand: 60 Pferde, 27 ’Ochfen., 126 Kühe, 170. Schafe 
und 133 Schweine. Der herrſchaftliche Grundſtand betraͤgt: 
30 Joch 1251 Quadratklafter Waldungen, 45 Joch Wieſen, 
71 Joch Aecker und 48 Joch Auen. Die Lage der Herrſchaft 
iſt im Ganzen mehr bergig als flach, von verſchiedenen Ihäs 
lern durchzogen, wobei die bemerkenswerthen, ſaͤmmtlich zum 
Mittelgebirg gehörenden Höhen folgende ſind- : gegen Süden 
der Sippenberg, gegen Norden der Steinberg, gegen 
Oſten der Hezenberg und gegen Suͤdoſt der Gezberg. 
Die Waldungen ſind im Ganzen nicht ſehr bedeutend, geben 
aber, wie bereits oben erwähnt, der ganzen Gegend eine ſehr 
anſprechende Abwechslung und laͤndlichen Schmuck. Die Jagd 
wird von der benachbarten Herrſchaft Saͤuſenegg ausgeübt, 
und liefert blos Niederwild; die Herrſchaft Hein ſtetten be⸗ 
ſitzt nur einen kleinen Theil der Jagdbarkeit i im Berivke ihres 
Amtes zu Gillaus im V. O. M. B. —— 

Zwei kleine Bäche begrenzen dieſe Herrſchaft, von denen 
der eine, Kehlbach genannt, non Weſten nach Oſten lau- 
fend, ſich ſchon nach einer Viertelſtunde in den zweiten, den 
Altbach ergießt, der von Norden nach Süden fließend, meh⸗ 
rere Mahlmühlen treibt, von denen zwei an der Grenze 
gelegene, die Polzmüßhle und die Hoslmühle hierher 
gehören, worauf ſich derſelbe dann, nach einem Laufe von zwei 
Stunden, in die Ips mündet. In einer Strecke dieſes letz⸗ 
teren Baches, fo wie in einem gewiffen Theil des 35 s fluſ⸗ 
ſes, hat die Herrſchaft die Fiſcherei. 

Das hieſige Klima iſt gemaͤßiget, wobei das Charak⸗ 
teriſtiſche der hieſigen Gegend der viele Niederſchlag iſt, der 
dem nahen gegen Suden fließenden Ipsfluſſe und den gegen 
Norden eine Stunde entfernten Donauftrom, fo wie den noch 
weiter gegen Süden ſich erhebenden Hochgebirgen Steiermarks, 
und den noch entfernter nördlich gelegenen böhmifchen Gebir⸗ 

gen, zugeſchrieben wird. | 
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Das Waſſer iſt mehr weich als hart, etwas falpeter- 

haͤltig, doch aber gut. 
Die Erwerbszweige der hieſigen Einwohner find Körner: 
bau, Viehzucht und Obſtmoſtbereitung. Weizen, Korn und 
Hafer find die Fruchtkoͤrner, die vorzüglich gedeihen, beträͤcht⸗ 
lich iſt der Futterbau; doch findet Stallfutterung nur im herr⸗ 
ſchaftlichen Meierhofe Statt, ganz vorzuͤglich zeichnet f 2 der 
Obſtbau zur Moſtbereitung aus. 

Obſchon der Boden durchgehends waſſerdichten Thon ent⸗ 
hält, der gewöhnlich Mergel oder Schotter zur Unterlage 
hat, ſo dürfen die Feldgründe der Herrſchaft doch eher zu 
den guten, als zu den mittelmäßigen oder ſchlechten gezählt 
werden, außer einigen wenigen, die eine durchaus nördliche 
Abdachung haben und daher kalt ſind. Dabei findet meiſt die 
Wechſelwirthſchaft Statt. 

Durch das herrſchaftliche Gebiet, ſo wie auch, wie ſchon 
erwähnt, durch das Dorf Heinſtetten, führt nur eine ein⸗ 
zige Commerzialſtraße, die zwiſchen Blindenmarkt und 
Amſtetten an der Linzerpoſtſtraße beginnt, über Säuſenegg, 
Heinſtetten und Neuſtadl nach Freenſtein an die Donau 
führt, daher die Linzer⸗Poſtſtraße mit dieſer Gegend verbin⸗ 
det. Brücken und Mauthen ſind auf derſelben keine, und ſo 
beſtehen außerdem nur blos Feldwege. An der nördlichen 
Grenze wird von Privaten auf Steinkohlen gebaut, doch 
ſcheint das Lager bis jetzt noch immer nicht ſehr ausgiebig. 

Bemerkenswerthe Gebäude ſind außer dem ſchon ange⸗ 
führten Schloſſe, fo wie beſondere Urkunden nicht vorhanden. 

Der Ort und refpective die Herrſchaft Heinſtetten 
if ſehr alt, und ſcheint zuerft ein landesfürſtliches Lehen ges 
weſen zu ſeyn; als bekannte Beſitzer dieſer Herrſchaft wer⸗ 
den im n. öſter. ſtaͤnd. Guͤltenbuche folgende angeführt: im 
Jahre 1524 Hanns Wagner; im Jahre 1590 Johann 
von Sinzendorf; im Jahre 1625 Martin Zäggler; 
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im Jahre 1641 Bernhard Zäggler, von feinem Vater 
Martinz im Jahre 1699 Mathias Schweighofer; im 
Jahre 1703 Johann Martin Edler von Hoche, durch 
Kauf von der Frau Maria Dorothea Schweig⸗ 
hofer; im Jahre 1731 Anton Joſeph Edler von Ho⸗ 
che, von feinem Vater dem Vorigen; im Jahre 1752 def 
ſen Sohn Ferdinand; im Jahre 1762 Franz Joſeph 
Pruckmayer; im Jahr 1772 Antonia Pruckmayer 
von ihrem Manne Franz Joſeph; im Jahre 1773 M as 
ria Thereſia Freiin von Rieſenfels, geborne Gräfin 
von Preiſing, durch Kauf von Voriger; im Jahre 1807 
Caroline von Sternbach, Walburga Freiin von 
Frauenhofen und Maria Joſepha Graͤfin von der 
Wall, geborne Gräfinnen von Preiſing, von ihrer Mut⸗ 
ter Maria Thereſia; in demſelben Jahre Johann 
Graf St. Julien, durch Kauf von den Vorigen; und im 
Jahre 1821 Franz Graf St. Julien, welcher noch der⸗ 
malen Beſitzer davon iſt. 

Noch bemerken wir ſchlüßlich, daß im Jahre 1792 das 
unter dem Nummer 408 eingelegene excindirte paſſauiſche 
Ritterlehen von Heinſtetten und Leutzmannsdorf dieſer 
Herrſchaft zugeſchrieben worden iſt. 

Nachfolgende Orte ſind die Beſtandtheile dieſer Herrſchaft. 


Leutz manns dorf. 


Ein Dorf und Gut von 24 Häufer mit der naͤchſten 
Poſtſtation Amſtetten. 

Der Ort gehört zur Pfarre und Schule nach St. Georgen 
am Ipsfelde. Das Landgericht und die Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Saͤuſenegg, Ortsherrſchaft Heinſtetten, die 
auch mit Säuſenegg die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 


Infanterie: Regiment. 
13 
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In 24 Familien befinden ſich 54 maͤnnliche und 56 
weibliche Perſonen nebſt 20 ſchulfaͤhigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand zählt 20 Pferde, 8 Zugochſen, 58 Kühe, 60 Schafe 
und 64 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ſich vom Acker⸗ 
bau, der Viehzucht und Obſtpflege, dann Bereitung des Obſt⸗ 
moſtes ernaͤhren. 

Leutzmanns dorf liegt eine halbe Stunde von dem 
Pfarrdorfe St. Georgen am Ipsfelde entfernt, in einer ſchoͤ⸗ 
nen und auch gefunden Gegend, die gutes Klima und Waſſes 
enthält. 

Da der Ort ein Gut mit, einer ftändifchen Stten- Eins 
lage ift, fo war vor Jahrhunderten ein uraltes Schloß vor⸗ 
handen, welches gegen Ende des XIV. Jahrhunderts entſtan⸗ 
den ſeyn mochte und durch zweihundert Jahre hindurch von 
den Herren von Laßberg ſammt dem Orte beſeſſen wurde. 
Nach einer vor uns liegenden Abbildung war es ein nicht gro⸗ 
fies, einfaches, blos mit einem Stockwerke verſehenes Gebaͤu⸗ 
de, auf einer Ecke mit einem niedern, aber maſſiven, auf der 
andern Ecke jedoch mit einem derlei höhern Thurm mit Kup⸗ 
pel verſehen. In neuerer Zeit wurde dieß Schloß abgebro⸗ 
chen und dafuͤr ein herrſchaftlicher Meierhof mit den erfor⸗ 
derlichen Wirthſchaftsgebäuden aufgefuͤhrt, der nun zur Herr⸗ 
ſchaft Heinſtetten gehört. 

Die erſten Beſitzer von Leutz manns dorf, welches vor 
Alters Loitzmannsdorf genannt wurde, und die Benen⸗ 
nung von feinem Gründer erhalten haben dürfte, find nicht 
bekannt; erſt im Jahre 1434 erſcheint Leonhard von Laß⸗ 
berg als Beſitzer, der ſolches von ſeiner Frau Katharina, 
geborne Wenk, erhielt. Durch hundert Jahre mögen die La pr | 
berg davon Beſitzer geweſen ſeyn, aber erſt im Jahre 1542 
wird Leonhard von Laßberg namentlich genannt, welchem 5 
im Jahre 1556 fein Sohn Johann Leopold folgte. Dar⸗ 
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auf find Folgende vorgemerkt: Im Jahre 1607 der Sohn 
des Vorigen, Chriſtoph von Laßberg; im Jahre 1629 
Georg Erasmus von Laßberg; im Jahre 1664 So⸗ 
phie Sabine Freiin von Althan, geborne von Laßberg; 
im Jahre 1674 Hanns Seifried Freiherr von Laßberg; 
im Jahre 1676 deſſen Sohn Georg Ehrenreich Graf 
von Laßberg; im Jahre 1723 deſſen Sohn Georg Fried⸗ 
rich Graf von Laßberg; im Jahre 1762 Franz Joſeph 
Pruckmaier; im Jahre 1772 deſſen Gattin Antonia; 
im Jahre 1773 Therefio Freiin von Rieſenfels, ges 
borne Gräfin von Preiſing, durch Kauf von der Vorigen; 
im Jahre 1803 deren Erben; in demſelben Jahre Johann 
Graf von St. Julien, der dies Gütchen der Herrſchaft 
Heinſtetten zugeſellte; und im Jahre 1821 Franz Graf von 
St. Julien, der noch gegenwärtig Beſitzer davon iſt. 
Schlüßlich bemerken wir, daß auch in Leutzmanns⸗ 
dorf durch die Herren von Laßberg die lutheriſche Lehre 
eingeführt wurde, die ſich durch lange Zeit erhalten hat. 


Schildorf, 


eine aus 7 Haͤuſern beſtehende Rotte, wovon Amſtetten die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe iſt nach dem nahen Viehdorf eingepfarrt und ein⸗ 
geſchult. Das Landgericht und die Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Säuſenegg; die Ortsherrlichkeit beſitzt Heinſtetten und mit 
dem Dominium Erla auch die hieſigen behauſten Unterthanen. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 22 männliche, 27 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 5 ſchulfähigen Kindern; dieſe beſitzen an 
Viehſtand 12 Pferde, 20 Kühe, 42 Schafe und 24 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner als Landbauern, beſitzen einen 
ziemlichen Feldſtand, der ihnen die gewöhnlichen Körnerfruͤchte 
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abwirft; auch haben fie eine gute Viehzucht und erhalten 
Obſt aus ihren Hausgaͤrten, wovon Moſt bereitet wird. 

Die Rotte Schildorf liegt kaum eine Viertelſtunde 
von Viehdorf entfernt, zwiſchen dieſem und Säuſenegg in eis 
ner geſunden Gegend. 


Purgſtall. 


Ein Markt mit 124 Haͤuſern und zugleich die Herr⸗ 
ſchaft dieſes Namens, wovon Kemmelbach in der Ent⸗ 
fernung von vier Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 173 Familien, 348 maͤnnliche, 401 weib⸗ 
liche Perſonen und 60 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand ent⸗ 
hält: 62 Pferde, 36 Ochſen, 118 Kühe, 640 Schafe und 250 
Schweine. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Scheibs, 
das Patronat iſt herrſchaftlich. Landgericht iſt Purgſtall, 
fo wie auch Grund-, Orts- und Conſeriptionsobrigkeit. Der 

Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 
| Die Lage des Marktes, eine Stunde nördlich von 
Scheibs, zwei Stunden ſüͤdlich von Wieſelburg, vier Stun⸗ 
den öſtlich von Kemmelbach und drei Stunden weſtlich von 
Kiernberg, iſt außerft angenehm, in einer ungefähr eine halbe 
Stunde langen und eben ſo breiten mit Feldern bedeckten 
Thalebene, von der Erlaf und dem Feichſingbache durch⸗ 
floſſen, und von waldigen Gebirgen umgeben, unter denen 
ſüdweſtlich der Lochnitzberg und ſüdlich der Söllinger— 
wald die bedeutendſten find, und wo im füdlihen Hinter⸗ 
grunde der rieſige Oetſcher, alle überragend, fein ſpitzes 
Haupt erhebt. 

Der Markt beſteht aus drei Theilen, dem innern, auf 
dem linken Ufer der Erlaf gelegenen, mit Mauern umge⸗ 
benen und einem Thorthurme verſehenen, dem aͤußern auf 
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dem rechten Ufer der Erlaf und dann aus der ſogenannten 
Heide, welche den kleinſten Theil bildet, wobei die Häufer 
regelmäßig gebaut, meiſt einſtöckig und mit Schindeln ge⸗ 
deckt find. Eine über die Erlaf führende hölzerne Brücke, mit 
gemauerten Pfeilern, verbindet den aͤußern mit dem innern 
Markte, an deren beiden Ufern mächtige Felſenſtücke ſich auf: 
thürmen, zwiſchen denen der Fluß in wilder Eile dahinrauſcht, 
welcher vier zum Markte gehörige Mahlmühlen mit Breterſä⸗ 
gen, nämlich drei ober- und eine unterhalb demſelben treibt, 
und unterhalb des hertſchaftlichen Schloſſe den Feichſenbach 
aufnimmt. 

Den Ort durchſchneidet die fogenannte Eifenftraße, 
welche von Vordernberg in Steiermark herkömmt, und ſich 
mit der Linzer⸗Poſtſtraße verbindet, woher auch hier immer 
eine dem Markte ſehr nutzbare Lebhaftigkeit Statt findet. 

Die hieſigen Einwohner ſind größtentheils Gewerbsleu⸗ 
te; es gibt hier 4 Eiſenhandlungen, 2 vermiſchte Waaren⸗ 
handlungen, 4 Müller, 4 Bäcker, 2 Weber, 2 Faßbinder, 2 
Schmiede, 6 Schloſſer, 4 Schneider, 3 Schuſter, 2 Lede⸗ 
rer, 2 Fleiſchhauer, 1 Glaſer, Uhrmacher, Wagner, Haf⸗ 
ner, Kirfchner, Lebzelter, Sattler, Hutmacher, Nagel: 
ſchmied, Zimmermeiſter, Mauermeiſter, Tiſchler, Handſchuh— 
macher, Radler, Weißgärber, Drechsler, Seiler, Tuchſcher⸗ 
rer, 1 Wundarzt, 7 Gaſtwirthe und 1 Waſenmeiſter. 

Der Ackerbau iſt im Ganzen nicht bedeutend, doch wer« 
den alle vier Körnergattungen, meiſt aber Korn und Hafer 
erzeugt. Der Obſtbau wird ſtark getrieben, auch der Zwetſch⸗ 
kenbranntwein gebrannt. Die Viehzucht iſt gut, doch meiſt 
mit Weide. Der Boden iſt im Allgemeinen von mittlerer 
Gattung. 

Luft und Waſſer ſind von ſehr guter Beſchaffenheit. Hier 
werden drei privilegirte Jahr⸗ und zugleich Viehmärkte abge: 
halten, nämlich am 1. Mai, 24. Juni und 28. Oktober. 
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Die hieſige, dem heiligen Petrus geweihte Kirche, 
ſteht in der Mitte des aͤußern Marktes, auf einem ſehr ge⸗ 
raͤumigen Platze, welcher der ehemalige Leichenhof war, von 
allen Seiten frei, und bildet ein laͤngliches Viereck, gothiſcher 
Bauart, mit Ziegeldach und hohem viereckigen Thurme, mit 
Blechkuppel, welcher eine Uhr und ein gut geſtimmtes Gelaͤute 
enthält. Das Innere iſt hoch, licht und geraͤumig, wobei das 
Schiff gothiſche, auf runden Pfeilern ruhende Wölbung, das 
Presbyterium aber neuer Bauart, nebſt einfacher halbrunder 
Wölbung zeigt, und naͤchſt dem Hochaltbare zu beiden Sei⸗ 
ten zwei ſchöne Seitenaltäre enthält. Erſterer, deſſen Tiſch 
don Marmor, ſeine übrigen Verzierungen aber aus taͤuſchend 
marmorirtem Holze mit reich vergoldeter Bildhauerarbeit ver⸗ 
ziert, beſtehen, enthält ein großes gut ausgefuͤhrtes Oel ge⸗ 
mälde von Carl Friſter, geweſenen Profeſſor in der Aka⸗ 
demie der fhönen Künſte zu Wien, den Moment darſtellend: 
wie Jeſus ſeinem Apoſtel Petrus die Schlüſſel des Him⸗ 
mels übergibt; welcher fchöne Hochaltar im Jahre 1785, 
nach dem Entwurfe des Architekten Andreas Zach aus 
Wien ganz neu hergeſtellt wurde. Zu beiden Seiten desſelben 
ſtehen die großen Bild ſäulen der vier Evangeliſten. 
Der eine Seitenaltar, rechts von jenem, iſt dem heiligen 
Joſeph geweiht, beſteht ganz aus ſchönem röthlihen Mars 
mor, und enthält ein gutes Delgemälde, den ſterbenden 
Jo ſeph vorſtellend, von Wagenſchön, der gegenuͤberſtehende 
Altar, der heiligen Anna geweiht, enthaͤlt ein Oelgemaͤlde, von 
Kremſer Schmid, den Tod dieſer Heiligen vorſtellend. 
Außerdem laufen noch zu beiden Seiten des Hochaltars presby⸗ 
terienaͤhnliche Gewölbe hin. Bemerkenswerth iſt das im Hinter⸗ 
grunde der Kirche, auf der rechten Seite befindliche Grabmal 
des Volkhardt Freiherrn von Auer ſperg auf Weichſelburg 
und Wolfpaſſing, Herr der Grafſchaft Peilſtein auf Mainberg 
an der Pielach und Waſen ꝛc. Dreier kaiſerlicher Majeftäten: 
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des Kaiſers Ferdinand J. Maximilian II. und Ru⸗ 
dolphs geweſener hoher Staatsdiener und ſeiner Gemah⸗ 
lin Eliſabeth, gebornen Freiin von Hofkirchen, welche 
im Jahre 1587 ſtarben, und denen dasſelbe von ihren Hin⸗ 
terlaſſenen errichtet ward; dasſelbe beſteht aus einem, unge⸗ 
fahr fünf Fuß hohen Sarkophag aus röthlichem Marmor ge: 
arbeitet, woran geflügelte Cherubimenköpfe aus weißen carra⸗ 
riſchen Marmor angebracht ſind, und auf welchem Sarkophage 
die lebensgroßen Statuen der beiden Verſtoͤrbenen, erſterer 
völlig gerüjtet, in halbliegender Stellung ſich befinden, denen 
zur Seite, ihre Hinterlaſſenen, ebenfalls aus Marmor, doch 
im ganz kleinen Maaßſtabe knien. | 

Zu bedauern ift, daß dieſes ſehr ſchöne Monument nicht 
an einem geeigneten Platze der Kirche ſteht, die doch groß 
genug wäre, ihm einen ſolchen zu bieten! — Außer dieſem 
find, an den innern Seitenwaͤnden der Kirche, noch ſieben ein⸗ 
gemauerte einfache Grabſteine derſelben Familie angehörend 
vorhanden, und zwar: von Sigmund Nicklas von Au⸗ 
ersperg, vom Jahre 1571; von Wolfgang Nicklas Frei⸗ 
herrn von Auersperg, vom Jahre 1630; und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Anna Juſtitia gebornen von Stubenberg, vom 
Jahre 1632; von Volkhardt Auersperg, vom Jahre 
1659; von Weickhardt Auersperg und deſſen Gemah— 
lin Anna geborne Seſamanoauſti, vom Jahre 1660; von 
Maximilian Graf Auersperg, vom Jahre 1705; von 
Wolf Auguſt Graf Auersperg, vom Jahre 1756; von 
Wolf Moritz Ludwig Graf Auersperg, ebenfalls vom 
Jahre 1756; dann der Grabſtein eines Geiſtlichen Johann 
Jakob Zeller, Weltprieſter, vom Jahre 1624; und bei dem 
Hochaltar der eines Pfarrers Michael Thonhauſer von 
Thonhauſen, vom Jahre 1712. 

Gewiß iſt, daß dieſe Kirche urſprünglich kleiner war 
und ſpaͤter vergrößert wurde; und zwar, um den ganzen vor⸗ 
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dern Theil, das heutige Presbyterium, von der Kanzel ange⸗ 
fangen, worüber zwar, ſo wie von ihrer Stiftung und andern 
Schickſalen, gar keine Urkunden vorhanden ſind, wofür aber 
der ganz abweichende Bauſtil und von lange her erhaltene 
Sagen genugſam ſprechen. Bei der Pfarre befindet ſich eine 
Meſſenſtiftung, worüber der Stiftbrief vom Jahre 1356 im 
Originale noch vorhanden iſt, mehrere alte Stiftbriefe, wel⸗ 
che verloren gegangen ſind, worunter drei von der Familie der 
Häusler, ehemaligen hieſigen Herrſchaftsbeſitzern, welche 
ebenfalls aus dem XIV. Jahrhundert waren. 

Eingepfarrt ſind hierher folgende Ortſchaften: Ameis⸗ 
haufen, Edelbach, Feichſen, Gallbrunn, Geiß⸗ 
berg, Haag, Hammersdorf, Hahriß, Höfel, Koth, 
Kroißenberg, Maierhof, Nottendorf, Oedt, Pet⸗ 
zelsdorf, Reichensau, Rogotzboden, Safen, 
Schauboden, Szlling, Ober⸗ und Unter⸗Stock, 
Unternberg, Weigſtadt, Weinberg und Seh rbach, 
eine Viertelſtunde bis zwei Stunden entfernt. 

Der Gottesdienſt und die Seelſorge werden gegenwaͤr⸗ 
tig von einem Pfarrer, einem Cooperator und einem Bene⸗ 
fleiaten verſehen. — Der Pfarrhof, einſtöckig, befindet ſich 
unweit der Kirche, ſo wie auch die Schule. Der Feigen 
bof ift außer dem Orte. 

Das herrſchaftliche Schloß, zweiſtockig mit Zie⸗ 
geldach, beſteht aus zwei Theilen, das alte und neue Schloß 
genannt, zuſammenhängend, von ſehr alter Bauart und zum 
Theil erneuert, auf der öſtlichen Seite des Marktes beim ſo⸗ 
genannten innern Markte, auf dem linken Ufer der Erlaf, 
welche hier den Feichſingbach aufnimmt. Es iſt ein unregel⸗ 
mäßiges vieleckiges aus verſchiedenen Zeitperioden ſtammendes 
Gebäude, einen kleinen Hofraum umſchließend, und auf zwei 
Seiten von einem tiefen Graben umgeben, indem auf den 
beiden andern die Er laf und der Frieſing bach fließen, 
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durch welche der Graben bald wieder angefüllt werden könnte. 
Von den vielen darin enthaltenen Zimmern dienen mehrere 
zu Beamtenwohnungen, doch find auch einige in unbewohnba— 
rem Zuſtande. Bei demſelben, mit ihm zuſammenhaͤngend, 
befindet ſich eine ſehr merkwürdige alte, wahrſcheinlich aus 
dem erſten Jahrtauſend ſtammonde Capelle, halb römiſchen, 
halb gothiſchen Bauſtiles, mit einem Sacramentshaͤuschen und 
ſehr hoher Wölbung, worin mehrmals im Jahre Meſſe gele⸗ 
ſen wird. — | 

Vor der gegen den Markt zugerichteten Hauptſeite des 
Schloſſes, von woher die Erlaf herabfließt, befindet ſich eine 
ſteinerne Brücke darüber, außerhalb welcher die Stal— 
lungen liegen; eine zweite Brücke darüber, frei ohne Pfei- 
ler, und oben mit einer hölzernen Deckung verſehen, im Jahre 
1784 erbaut, führt vom Schloſſe aus, auf die bereits erwähn⸗ 
te, ſogenannte Heide, ein mit dem äußern Markte zuſam⸗ 
menhängender ebener Platz, auf welchem mehrere kleinere zum 
Markte gehörende Häuſer ſtehen; eine dritte Brücke führt, 
nebſt einem hölzernen Stege über den Feichſenbach zur 
Meierei und dem ſchönen herrſchaftlichen Zier⸗ 
garten mit zahlreicher Orangerie. Dieß Schloß hieß, 
wie bereits erwähnt, früher das alte und neue Schloß, 
indem letzteres, in Folge eines zwiſchen zwei Bruͤdern entſtan⸗ 
denen Zwiſtes, erbaut und zwiſchen beiden eine Mauer ge⸗ 
zogen worden ſeyn ſoll. | 

Urſprünglich beftand der Markt Purgſtall, welcher 
wohl richtiger Burgſtall geſchrieben werden ſollte, da ſeine 
Benennung doch von einer Burg herkömmt, aus dem auf dem 
linken Erlafufer gelegenen, gegenwärtig noch mit Mauern 
und Thurmthoren umgebenen Theile, welchem der äußere 
Markt auf dem rechten Ufer der Erlaf ſammt der Kirche 
erſt fpäter dürfte angebaut worden ſeyn. Der Sage nach ſoll 
das Haus Nr. 15 im innern Markte, den Tempelherren ge⸗ 
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hört haben; deſſen Bauart auch wirklich etwas Eigenthumli⸗ 
ches hat. N 

Im XII. Jahrhundert lebte ein Geſchlecht von Purg⸗ 
ſtall, welches ohne Zweifel das erſte Schloß hier erbaute 
und darin ſeinen Sitz hatte; jedoch kommt von demſelben nur 
ein einziger Heinrich von Purgftall bei Bernhard 
Petz als Zeuge, und wie weiter unten zu ſehen, im ſtaͤn⸗ 
diſchen Gültenbuche als Beſitzer der Herrſchaft vor. Bei 
der erſten Invaſion der Franzoſen nach Oeſterreich, kamen 
dieſe bis an die Erlaf, folglich auch hierher, von wo aus 
fie jedoch nicht weiter vordrangen. 


Die Herrſchaft Purgſtall. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit über folgende Ortſchaften, 
als: Ameis haufen, Berg, Edelbach, Erb, Feichſen, 
Galtbrunn, Geißberg, Gumprechtsberg, Gump⸗ 
rechtsfeld, Haag, Hardt, Harmersdorf, Höfel, 
Hochriß, Kott, Kroißenberg, Maierhof, Müh⸗ 
ling, Nottendorf, Oedt, Petzelsdorf, Purgſtall, 
(Markt) Reichers au, Rogatsboden, Safen, 
Schauboden, Söllinger wald, Ober- und Untere, 
Stock, Weickſtadt, Weinberg und Zehrbach. 

Sie enthaͤlt ſomit 471 Häuſer und einen Seelenſtand 
von 606 Familien, 1307 männlichen, 1484 weiblichen Perſo⸗ 
nen und 413 ſchulfähigen Kindern; und an Vieh: 123 Pferde, 
731 Ochſen, 915 Kühe, 1921 Schafe und 1479 Schweine. 

Dieſe Herrſchaft wird von den Herrſchaften Scheibs, 
Reinsberg, Ehreneck und Rothenhaus umgeben, wobei außer 
dem Markte Purgſtall, welcher ganz der Herrſchaft unter- 
thaͤnig iſt, die Unterthanen in ſechzehn Pfarreien zerſtreut 
liegen, unter denen ſich im Ganzen 415 behauſte Unterthanen 
befinden, worunter 80 Gewerbsleute, 17 Ganzbauern, 35 
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Dreiviertelbauern, 101 Halbbauern, 118 Viertelbauern und 64 
Kleinhaͤusler und Hofſtätter find. Die Ganzbauern find mit 
36 Joch und darüber, die Dreiviertlbauern mit 24 Joch und 
darüber, die Halbbauern mit 18 Joch und darüber, und die 
Viertelbauern zwiſchen 6 und 18 Joch beſtiftet. Das herr⸗ 
ſchaftliche Grundbeſitzthum iſt in ſechs Steuerbezirken gelegen 
und betraͤgt an Aeckern: 311 Joch 353 Quadratklafter; Wie⸗ 
fen 220 Joch 81 Quadratkrafter; Hutweiden 89 Joch 1526 
Quadratklafter; Waldung 510 Joch 1369 Quadratklafter; 
Gaͤrten und andere Culturen 20 Joch 533 Quadratklafter. 
Die Lage der Herrſchaft in der Umgebung vom Markte 
Purgſtall und gegen Rothenhaus hin, iſt eben, ſonſt aber 
durchaus gebirgig. Unter den Gebirgen find der Loch nitz⸗ 
berg gegen Ehreneck, und der Streitberg die bedeutend⸗ 


ſten Höhen, welche alle mit Wälder bedeckt find, die über 


haupt in der Herrſchaft bedeutend ſind, indem auch die Un⸗ 
terthanen davon viel beſi igen, und die aus Tannen, Fichten 
und Lerchenbaͤumen beſtehen. 

Die herrſchaftliche Jagdbarkeit, zehn Stunden im Um⸗ 
fange haltend, liefert in ziemlicher Anzahl Rehe und Haſen, 
Schnepfen und Rebhuͤhner. Gewaͤſſer find: die Erlaf und 
der Feichſenbach, welch' erſtere 9 Mahlmühlen mit 
Breterſäͤäg en und einen Eiſen ſtreckhammer treibt. Die 
Fiſcherei in dieſen Gewälſſern iſt herrſchaftlich und liefert Fo⸗ 
rellen und Aſche. 

Das herrſchaftliche Gebiet wird von Süden nach Norden 
von einer Commerzialſtraße, der ſogenannten Eiſen⸗ 
ſtraße durchſchnitten, welche von Vordernberg in Steier⸗ 
mark kommend, mit der Linzer⸗Poſtſtraße in Verbindung ſteht, 
und an welcher im Orte Safen eine Mauth ſich befindet. 

Das Klimaͤ iſt rauh, weil die Lage der Herrſchaft nörd- 
lich nahe an der Gebirgskette iſt, welche Oeſterreich von 
Steiermark ſcheidet; das Waſſer aben durchgehends ſehr gut. 


204 


Die Hauptnahrungszweige der hieſigen Einwohner find 
Feldbau, Vieh⸗ und Obſtpflege. 

Das Ackerland iſt im allgemeinen ſehr gering, wegen 
den gebirgigen Gegenden, doch werden in der Ebene etwas 
Weizen, Rocken, Gerſte, Wickengerſte, Hafer, etwas tüͤr⸗ 
kiſcher Weizen, Heide, Flachs und Hanf gebaut; wobei im 
Allgemeinen die Dreifelderwirthſchaft getrieben wird. | 

Der Boden iſt an der Erlaf meiſt Schotter, an 
andern Stellen theils Thon, theils Lehm, und da er theils 
Ebene, theils Hügelland oder Gebirg bildet, in der Güte ſehr 
verſchieden. Die Viehzucht iſt gut, wobei meiſt ſteieriſches 
Vieh gehalten, und Stallfütterung getrieben wird, auch wird 
viel Vieh verkauft und viel Schmalz bereitet. Der Kleebau 
iſt in gutem Stande; doch der Wieſenboden gering und nur 
mittelmäßig; Hutweiden find wenige. Aepfel, Birnen und 
Zwetſchken gibt es viel, aus denen Moſt und Zwetſchkenbraunnt⸗ 
wein erzeugt, und damit Handel getrieben wird. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Purgſtall kommen im. n. 
öfter. ſtändiſchen Gültenbuche folgende vor: im Jahre 1177 
Heinrich von Purchſtall, nach welchem noch mehrere 
Beſitzer aus der Familie von Purgſtall gefolgt ſeyn duͤrf⸗ 
ten; im Jahre 1314 Friedrich, Bernhardt, Otto und 
Marchard Gebrüder von Häußler; im Jahre 1342 
Friedrich allein; im Jahre 1468 Georg von Haͤußler; 
im Jahre 1395 Heinrich von Wallfee durch Kauf vom 
Vorigen; im Jahre 1483 Sigmund Graf Schaumburg 
und ſeine Gemahlin Barbara geborne von Wallſee; im 
Jahre 1492 Volkardt von Auersperg und feine Gemah⸗ 
lin Marg aretha, geborne von Wolfſtein, durch Kauf 
vom Vorigen; im Jahre 1508 Sigmund von Auers⸗ 
perg von ſeinem Vater Volkardt; im Jahre 1542 die 
Gebrüder Sigmund, Nicolaus und Volkhardt Frei⸗ 
herren von Auersperg, von ihrem Vater Sig mund; im 
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Jahre 1581 Wolf Sigmund Freiherr von Auersperg 
von ſeinem Vater Sigmund Nicolaus; im Jahre 1631 
Weickhardt von Auersperg durch Vergleich mit ſeinen 
Brüdern; im Jahre 1661 Carl Graf Auersperg von ſei⸗ 
nem Vater Weickhardt; im Jahre 1673 die Gebrüder 
Maximilian und Wolf Engelbrecht Grafen von Au⸗ 
ersperg von ihrem Vetter Carl; im Jahre 1709 die Ge⸗ 
brüder Wolf Auguſtin und Wolf Engelbert Grafen 
Auersperg, von ihrem Vater Maximilian; im Jahre 
1725 Wolf Auguſtin Graf Auersperg allein; im Jahre 
1739 Wolf Moritz Graf Auersperg; im Jahre 1771 
Wolf Auguſtin Fridrich Xaver Graf Auersperg; 
im Jahre 1785 Wolf Auguſtin Chriſtian Carl! 
Graf Auersperg; im Jahre 1790 Auguft Graf Auers⸗ 
perg; im Jahre 1824 Auguſt Graf Auersperg mit 
Ausnahme der Lehen, welche Familie durch beinahe vierthalb 
hundert Jahre im Beſitze dieſer Herrſchaft iſt. 

Nachfolgend beſchriebene Ortſchaften ſind die Beſtand⸗ 
theile der Herrſchaft. 


Ameis haufen. 


Ein Dörfchen von 7 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die 
nächſte Poſtſtation iſt. | 

Der Ort iſt zur Schule und Pfarre nach Purgſtall ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts-und Conſeriptionsherrſchaft 
iſt Purgſtall; als Grunddominien ſind bezeichnet: Purgſtall, 
Kloſterneuburg, Weinzierl, Peilenſtein und die Pfarre Pöch⸗ 
larn. Der Werbkreis gehört zum Linien-Infanterie⸗Regiment 
Nr. 49. 

Hier befinden ſich 12 Familien, 27 männliche, 28 weib⸗ 
liche Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand wer⸗ 
den gezählt: 18 Ochſen, 20 Kühe, 36 Schafe und 26 Schweine. 
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Die hieſigen Einwohner ſind ziemlich beſtiftete Bauern, 
welche nicht nur Ackerbau und eine gute Viehzucht treiben, 
welche von ſteieriſchem Schlage iſt, ſondern auch eine gute 
Obſtpflege halten, wovon ſie Obſtmoſt und Brantwein berei⸗ 
ten, und beſitzen auch Waldungen. 

Die Haͤuſer don Ameis haufen ſtehen alle zerſtreut, 
und haben eine hügelige Lage; die Entfernung von Purgſtall 
beträgt eine Stunde. Um dieſelben ſind die Aecker und Wie⸗ 
ſen gelegen. — Klima und Waſſer ſind gut. 


Berg (Unter). 


Ein aus 4 Haͤuſern beſtehendes Ortchen, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Purgſtall, welche auch mit Enseck die wenigen 
behauſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis iſt dem 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment einverleibt. 

In 5 Familien leben 7 männliche, 14 weibliche Perſo⸗ 
nen nebſt 3 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zähle 2 
Pferde, 8 Ochſen, 11 Kühe und 20 Schweine. 

Die Bewohner ſind Bauern, welche ſich mit etwas Acker⸗ 
bau, einer guten Viehzucht und auch mit dem Obſtbau be⸗ 
ſchaͤftigen; auch haben fie Antheile von Wäldern, 

Die vier Häuſer, von der ortlichen Lage Untern 
Berg genannt, ſind von Baumaterial aufgeführt und mit 
Schindeln gedeckt. Sie liegen zerſtreut von / bis 11% Stunde 
von dem Pfarrorte Purgſtall, in einer hügeligen Gegend, um 
welche auch ihre Grundſtücke gelegen find. Hier läuft der Er⸗ 
laffluß, an welchem eine Mühle mit Breterſäge ſteht. 
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Edelba ch. 


Fünf zerſtreute Haͤuſer, wovon Kemmelbach als die 
nächſte Poſtſtation bezeichnet iſt. 

Dieſe ſind nach Purgſtall eingepfarrt und. eingeföntt. 
Das Landgericht, die Orts- und Conferiptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Purgſtall; Grunddominien gibt es mehrere, 
namlich: Purgſtall, Zelking, Plankenſtein, Weinzierl und 
Scheibs. Der hieſige Bezirk iſt zum Werbkreis des 49. ei⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiments einbezogen. 

Hier find 7 Familien, 13 männliche, 19 weibliche der 
fonen und 5 fehulfähige Kinder; der Viehſtand befteht in: 
Pferden, 6 Ochfen, 16 Kühen, 39 Schafen und 21 Schweinen 

Die hieſigen Einwohner ſichern ihren Unterhalt durch 
etwas Feldbau der gewöhnlichen vier Körnergattungen, einer 
ziemlich guten Viehzucht und durch die Obſtpflege. | 

Das kleine Dörfchen Edelbach beſteht aus zerſtreuten, 
von Baumaterial aufgeführten, und mit Stroh gedeckten Häu⸗ 
ſern, die im Gebirge drei Viertelſtunden von Purgſtall liegen, 
in einer ſchönen Gegend, mit geſundem Klima und ſehr 
g'item Waſſer. An dem Erlaffluß hier, befindet ſich eine 
Mahlmühle mit Breterfäge, x 


EG r B. 


Ein aus 7 Häufern beſtehendes kleines Dörfchen, 
mit der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. Dasſelbe gehört zur 
Pfarre und Schule nach Purgſtall. — Als Landgericht, Orts⸗ 
und Conſcriptionsherrſchaft wird Purgſtall bezeichnet, die 
auch mit Plankenſtein, Scheibs und Weiſſenburg die behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum einien 0 
Infanterie-Regiment Nr. 49. 
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Der Seelenſtand beſteht in 8 Familien, 17 männlichen, 
19 weiblichen Perſonen und 7 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe be⸗ 
figen 18 Ochſen, 20 Kühe, 44 Schafe und 31 Schweine. 

Die Bewohner treiben zum Theil den Ackerbau, mehr 
aber die Viehzucht und Obſtpflege. Nebſt dem beſitzen ſie auch 
Wälder, wovon fie Holz erhalten, welches nach Wien ver⸗ 
kauft wird. 


Die Häuſer vom Dörfchen ſind ganz aus Holz gezimmert, 


wie man fie in Ober⸗-Oeſterreich trifft; fie liegen zerſtreut im 
Gebirge bei Purgſtall, in einer geſunden Gegend, die auch 
gutes Waſſer enthaͤlt. 


Feichſen. 


Ein Dorf von 41 Haͤuſern, wovon Kemmelbach die naͤchſte 
Poſtſtation iſt. 

Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Purgſtall ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Purgſtall, welche auch mit den Dos 
minien Weinzierl, Scheibs, Mauerbach und Peilenſtein 
die hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. 
Der Werbbezirk iſt dem 49. Linien = Infanterie⸗ Regiment 
einverleibt. 

Es werden hier in 53 Familien, 108 männliche, 125 
weibliche Perſonen und 40 ſchülfaͤhige Kinder getroffen; der 
Viehſtand beſteht in: 52 Ochſen, 64 Kühen, 79 Schafen und 
60 Schweinen. | 

Die Einwohner find Gebirgsbauern, welche nur einen 
mittelmäßigen Ackerſtand, und eben ſo auch eine geringe Vieh⸗ 
zucht beſitzen, die blos den Hausbedarf decket. Mehr dagegen 
iſt der Obſtbau von Aepfel, Birnen und Zwetſchken, wovon 
Obſtmoſt gepreßt und Branntwein gebrannt wird, dann gibt 
es auch Holz, welches nach Wien verkauft wird. 
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Die Käufer, welche am Feichſenbach, 1½ Stunde von 
Pungſtall entfernt liegen, ſind ganz von Holz zuſammengeſtellt, 
nach Art der Ober-Oeſterreichiſchen und mit Stroh gedeckt. 
Auch befindet ſich hier eine alte Kirch e, die als Filiale nach 
Purgſtall gehört. Die Gegend iſt gebirgig, enthält aber ges 
ſundes Klima und vortreffliches Waſſer. — Die Jagdbarkeit 
iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Purgſtall. 8 


Galtbrunn. 


Ein aus 9 Hausnummern beſtehendes Doͤrfchen, mit 
der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Als Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Purgſtall bezeichnet, die auch mit den Herrſchaften 
Scheibs, Plankenſtein, Lilienfeld, Mauerbach und Peilen⸗ 
ſtein die behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der: 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 10 Familien, 24 männliche, 33 weibliche 
Perſonen und 8 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand betraͤgt⸗ 
8 Pferde, 14 Ochſen, 30 Kühe, 30 Schafe und 30 Schweine. 

Die hieſigen Bewohner beſitzen eine gute Grundbeſtiftung 
für den Feldbau und an Wäldern; beſonders aber iſt die 
Viehzucht, von ſteieriſcher Race und die Obſtpflege bedeutend. 

Die Häufer von Ga ltbrunn ſind meiſt gemauert, jedoch 
mit Stroh gedeckt und liegen in einer huͤgeligen Gegend drei 
Viertelſtunden von Purgſtall entfernt. — Es gibt bier gutes 
Trinkwaſſer und auch das Klima iſt geſund. 


Geis berg. 


Ein Oertchen von 9 Häuſern, wovon Kemmelbach die = 
nächfte Pofftation iſt. Diefe find zur Pfarre und Schule nach 
14 
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Purgſtall angewieſen. Das Landgericht, die Orts⸗ und Con⸗ 
ſeriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Purgſtall, nebſt welcher 
auch Haagberg und Freidegg die hier behauſten Unterthanen 


befigen. Der Werbkreis gehört zum einien⸗Infanterie⸗ Regi⸗ = 


ment Nr. 49. 


Den Seelenſtand bilden 11 Familien, 25 männliche, 
23 weibliche Perſonen und 9 fchulfähige Kinder; dieſe beſitzen 


2 Pferde, 14 Ochſen, 14 Kühe, 34 Schafe und 40 
Schweine. 

Die Einwohner beſitzen Feldbau, Obſtpflege und Vieh⸗ 
zucht, welche Zweige ihre Exiſtenz ſichern. 

Der Ort liegt eine halbe Stuude von Purgſtall in einer 
Gebirgsgegend, in der gefunde Luft und gutes Waſſer vorherr⸗ 
ſchend find. Die Häuſer find von Baumaterial aufgeführt und 


mit Stroh gedeckt. — Merkwürdigkeiten, oder bemerken 


werthe Gegenſtände gibt es keine. 


Gumprechtsberg. 


Ein Dorf von 17 Haͤuſern, mit der naͤchſten Fofftation E 


Kemmelbach. 
Dieſes iſt nach Petzenkirchen zur Kirche und Schule ein⸗ 


gezeichnet. Das Landgericht und die Ortsherrlichkeit beſit 
die Herrſchaft Purgſtall. Conſcriptionsobrigkeit ift Petzenkir⸗ 


chen; Grunddominien, welche die hierorts behauſten Unter⸗ 


thanen und Grundholden beſitzen, find: St. Leonhard, Pei⸗ 


lenſtein, Perzlhof, Wolfpaſſing, Scheibs, Purgſtall, Sei⸗ 


tenſtetten und Weinzierl. Der Werbbezirk gehört zum Linjen 


Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand zähle 19 Familien, 41 männliche, 43 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 15 Schulkinder; an Vieh ſind vorhanden: 
2 Pferde, 28 Ochſen, 40 Kühe, 36 Schafe und 51 Schweine. 


Die Bewohner haben eine nicht unbedeutende Grund⸗ 
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beſtiftung. Sie bauen Korn, Weizen, Rocken und Hafer, 
haben auch Obſtgaͤrten, und eine ziemlich gute Viehzucht, 
welche die Stallfütterung genießt. 

Der Ort liegt am rechten Ufer der Erlaf drei Viertel- 
ſtunden vom Pfarrorte Pegenfirchen entfernt, in einer ange- 
nehmen Gegend. Klima und Waſſer ſind gut. — Die Jagd⸗ 
barkeit iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Purzſtall. 


Gumprechtsfeld. 


Ein Dorf von 17 Hausnummern, wovon Kemmelbach | 
als die nächſte Poſtſtation bezeichnet tft. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach Wieſelburg ein⸗ 
bezogen. Die Rechte eines Landgerichtes, ſo wie die Orts⸗ 
herrlichkeit befigt die Herrſchaft Purgſtall; Conſcriptionsob⸗ 
rigkeit iſt Rottenhaus; Grundherrſchaften find: Purgſtall, 
Wolfpaſſing, Zelking, Scheibs, Stift Melk und die Pfarre 
Ips. Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien-Infanterie⸗ 
Regiment. 

Die Einwohnerzahl beläuft ſich auf 20 Familien, 52 
männliche, 55 weibliche P Perſonen nebſt 19 ſchulfaͤhigen Kin 
dern; der Viehſtand zaͤhlt 6 Pferde, 30 Ochſen, 48 Kühe, 
30 Schafe und 42 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche ſich vom Feld⸗ 
bau der gewöhnlichen Fruchtkörner, von der ziemlich guten mit 
Stallfütterung unterhaltenen Viehzucht und der Obftpflege ers 
nähren. 

Gumprechtsfeld liegt mit feinen mit Stroh gedeckten 
Haͤufern drei Viertelſtunden von Wieſelburg, in einer anges .. 
nehmen und gefunden Gegend, die auch gutes Trinkwaſſer enthält. 


— 
17. 14 
— * 
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Saag. 


Zwei Häuſer, mit der nähften Poſtſtation Kemmelbach. 
Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Purgſtall gewieſen. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Purgſtall, die auch mit Scheibs, jede einen 
behauſten Unterthan beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 

In 3 Familien befinden ſich 11 maͤnnliche und 5 weibliche 
Perſonen, die 4 Pferde, 4 Ochſen, 7 Kuͤhe, 16 Schafe und 
8 Schweine beſitzen. 

Die Bewohner treiben Feldbau und Viehzucht, die nicht 
unbedeutend iſt; auch haben fie Obſtgaͤrten und Waldungen. 

Dieſe zwei Häufer liegen im Gebirge eine halbe Stunde 
von Purgſtall, in einer angenehmen Gegend. 


„ Hardt. 


Ein Dörfchen von 4 Haͤuſern, mit der nächften Poſtſtation 
Kemmelbach. Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach 
Wieſelburg. Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Purgſtall; Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft Rottenhaus. Grunddominien ſind Wieſel⸗ 
burg und Mautern. Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. | 

Hier leben 5 Familien, 12 männliche, 13 weibliche 
Perſonen nebſt 3 Schulkinder; der Viehſtand beſteht in 2 
Pferden, 6 Ochſen, 12 Kühen, 18 Schafen und 16 Schweinen. 

Die Bewohner beſchaͤftigen ſich zum Theil mit dem Feld⸗ 
bau, meiſt aber mit der Viehzucht und Obſtpflege. 

Hardt liegt mit feinen vier Haͤuſern eine Stunde von 
Wieſelburg, in einer laͤndlichen und geſunden Gegend, die auch 
gutes Waſſeer enthält. 
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Harmersdorf. 


Zwei Haͤuſer, wovon Kemmelbach die naͤchſte Poſtſtation 
iſt. Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Das Landgericht, die Orts-, Grund» und Conſcriptionsob⸗ 
rigkeit iſt die Herrſchaft Purgſtall. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 2 Familien befinden ſich 2 männliche und 5 weib⸗ 
liche Perſonen. Der Viehſtand zahlt 4 Ochſen 4 Kuͤhe, 2 
Schafe und 6 Schweine. 

Als Gebirgsbauern haben die Einwohner nur geringen 
Ackerbau, jedoch eine beſſere Viehzucht und Obſtpflege. 

Dieſe zwei Häuſer liegen eine Stunde von Purgſtall in 
einer Gebirgsgegend. 


Hochriß. 

Ein Dorf von 14 Käufern, wovon Kemmelbach die 
naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Das Landgericht, die Orts und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Purgſtall. Grunddominien gibt es mehrere, welche die hierorts 
behauſten Unterthanen und Grundholden beſigen, nämlich: 
Purgſtall, Peilenſtein, Zwerbach, Scheibs, Weinzierl, Plan: 
kenſtein, Ardagger, Melk und Rottenhaus. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand umfaßt 14 Familien, 37 maͤnnliche, 
44 weibliche Perſonen und 16 ſchulfaͤhige Kinder. Dieſe beſitzen 
2 Pferde, 26 Ochſen, 31 Kühe, 35 Schafe und 50 Schweine. 

Die Einwohner treiben den Ackerbau, wozu die Gründe 
gut ſind, und wovon ſie etwas Weizen, mehr aber Rocken, 
Gerſte und Hafer erhalten. Zudem haben ſie eine Viehzucht, 
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welche den Hausbedarf decket, und eine Obſtpflege, meift 
Aepfel, Birnen und Zwetſchken, woraus ſie Obſtmoſt und 
Branntwein bereiten. Durch Antheile an Waldungen erhal: 
ten ſie Holz, welches nach Wien verkauft wird. 

Der Ort beſteht in zerſtreuten Haͤuſern, die von Bau⸗ 
material aufgeführt und mit Stroh gedeckt ſind. Sie liegen 
1½ Stunde von Purgſtall entfernt, in einer angenehmen Ge⸗ 
birgsgegend, die auch geſundes Klima und ſehr gutes Trink⸗ 
waſſer enthält. Die Jagdbarkeit, Rehe, Hafen und Wildge⸗ 
flügel liefernd, iſt ein Eigenthum der Herrſchaft Purgſtall. 


Hö fel. 


Ein kleines Dörfchen von 5 Häufern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Purgſtall ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsob⸗ 
rigkeit iſt die Herrſchaft Purgſtall, welche auch mit Weinzierl 
die behauſten Unterthanen beſitzt. | 

Hier leben 8 Familien, 14 maͤnnliche, 15 weibliche 
Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
10 Ochſen, 9 Kühen, 20 Schafen und 18 Schweinen. 

Die Einwohner beſchaͤftigen ſich mit dem Feldbau, wo⸗ 
von ſie etwas Weizen, dann Gerſte und Hafer fechſen. Sie 
halten auch eine Viehzucht mit Anwendung der Stallfütterungy 
die jedoch nicht den Hausbedarf üͤberſteigt. Obſt erhalten fie 
aus ihren Hausgaͤrten, und Holz aus den Antheilen der 
Walder. 

Höfer beſteht in zerſtreuten mit Stroh gedeckten Häu⸗ 
fern, die von Purgſtall ungefähr eine halbe Stunde entfernt 
liegen im Gebirge. Gutes Klima und Waſſer ſind vorherrſchend. 


Kot t. 
Ein kleines Oertchen von 9 Haͤuſern, wovon Kemniel⸗ 
bach die nächſte Poſtſtation iſt. 
0 Dieſes iſt zur Pfarre und Schule nach Purgſtal ande: 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Purgſtall, die auch mit den Dominien 
Wocking, Mauerbach und Wolfpaſſing die behauſten Unter⸗ 
thanen befigt. Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗Jufanterie⸗ 
Regiment einbezogen. 
| In 9 Familien befinden fi c 27 männliche und 28 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 9 Schulkindern. Der Viehſtand zählt: 
13 Ochſen, 23 Kühe, 34 Schafe und 32 Schweine. 
Ackerbau, Viehzucht und Obſtbau find die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zweige der hieſigen Einwohner, die auch gute 
Grundſtücke beſitzen. 5 
Das Oertchen liegt in lerſtreuten mit Stroh gedeckten, 
aus Baumaterial aufgeführten Haͤuſern, 1½ Stunde von 
Purgſtau im n Gebirge | ne 


Kroißenberg. 


Ein Dörfchen von 8 Hausnummern, wovon Kemmelbach 
als die nächfte Poſtſtation bezeichnet wird. | 

Dasſelbe iſt nach Purgſtall eingepfarrt und eingeschult 
Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsobrigkeit ' iſt 
Purgſtall. An Grundherrſchaften ſind verzeichnet: Purgſtall, 
Scheibs, Melk, Peilenſtein und Ernegg. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
Der Seelenſtand enthalt 11 Familien, 21 maͤnnliche, 
22 weibliche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe befigen 
20 Ochfen, 16 Kühe, 46 Schafe und 30 Schweine. 
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Als Landbauern treiben die Einwohner Feld⸗ und Obſt⸗ 
bau, dann eine ziemlich gute Viehzucht. Die Gruͤnde ſind zu 
den mittelmaͤßigen zu rechnen, die mit etwas Weizen, Rocken 
und Hafer gewöhnlich bebaut werden. 

Der Ort liegt zerſtreut im Gebirge, ungefaͤhr drei Viertel⸗ 
ſtunden von Purgſtall. — Klima und Waſſer ſind vortrefflich. 


Maierhof. 


Vier Häufer, wovon Kemmelbach die nächſte Poſtſtation 
iſt. Dieſe ſind nach Purgſtall eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Purgſtall, welche auch mit Peilenſtein die behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Bezirk gehört zum Werbekreiſe 
des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 6 Familien leben 6 maͤnnliche, 9 weibliche Perſo⸗ 
nen nebſt 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthaͤlt: 12 
Ochſen, 10 Kühe, 27 Schafe und 16 Schweine. 

Wie alle Einwohner der vielen hier umliegenden Ort⸗ 
ſchaften, treiben auch die hieſigen den Ackerbau der gewoͤhn⸗ 
lichen Körnerfrücdte, unterhalten eine ihren Hausbedarf 
deckende Viehzucht, haben Obſt in ihren Hausgaͤrten und 
auch einige Waldantheile. 

Die vier zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤuſer von 
Maierhof, wovon der Name von einem Meierhof ent⸗ 
nommen wurde, liegen in einer geſunden Gebirgsgegend eine 
halbe Stunde von Purgſtall. 


ühling. 
Ein Dörfchen von 5 Häuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 


ſtation Kemmelbach. Dasſelbe gehört zur Pfarre und Schule 
nach Wieſelburg. Das Landgericht und die Ortsobrigkeit 
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befigt die Herrſchaft Purgſtall; Conſeriptionsobrigkeit iſt Mose 
tenhaus. Als Grunddominien werden Purgſtall, Groß⸗Pöͤch⸗ 
larn und Wieſelburg bemerkt. Der Werbkreis gehört zum 49. 
Linien » Infanterie: Regiment. 

Es werden hier 5 Familien, 12 maͤnnliche und 10 weibliche 
Perſonen gezählt, welche einen Viehſtand von 2 Pferden, 8 
Ochſen, 10 Kühen, 16 Schafen und 15 Schweinen beſitzen. 

Die Einwohner ernähren ſich von dem geringen Feld⸗ 
bau und ihrer mit Stallfutterung beſorgten Viehzucht; fie er⸗ 
halten Obſt und Holz von den Waldantheilen. 

Möühling liegt mit feinen vier Bauerngehöften eine 
Stunde von Wieſelburg entfernt, in einer angenehmen und 
geſunden, mit gutem Trinkwaſſer verſehenen Gegend. 


N oftendo r f. 


Ein kleines Dorf von 6 Häuſern, wovon Kemmelbach 
die nachfte Poſtſtation bildet. 

Dasſelbe iſt nach Purgſtall zur Pfarre und Schule ge⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsobrig⸗ 
keit iſt Purgſtall, welche auch gleich wie Weinzierl, Zwer⸗ 
bach und Scheibs, einen behauſten Unterthan beſitzt. Der 
Werbkreis unterſteht dem Linien - Infanterie = Regiment 
Nr. 49. 

Die Seelenzahl beſteht in 8 Familien, 18 maͤnnlichen, 
17 weiblichen Perſonen und 7 ſchulfaͤhigen Kindern; dieſe beſi⸗ 
tzen 16 Ochſen, 18 Kühe, 10 Schafe und 22 Schweine. 

Die Wirthſchaftszweige der hieſigen Einwohner beſtehen 
im Ackerbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte, wozu die Grüns 
de ziemlich ertragsfähig ſind, in einer guten, über den Haus⸗ 
bedarf reichenden Viehzucht und in der Obſtpflege. 

Die mit Stroh gedeckten Häuſer liegen in einer hüge⸗ 
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ligen Gegend zerſtreut, ungefähr eine halbe“ Stunde vom 
Pfartorte Purgſtall. 


Oedt. 


Ein kleines, nur aus 4 Hänſern beſtehendes Dörfchen, 
mit der nächſten Poſtſtation Kemmelbach. | 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Landgericht, Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit -«ft 
die Herrſchaft Purgſtall. Der Werbkreis gehört zum 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben 4 Familien, 9 männliche und 7 weibliche Pers 
ſonen; der Piehſtand zählt 13 Ochſen, 12 Kühe, 14 Schafe 
und 16 Schweine. 

Die Bewohner ſind als Landbauern gut beſtiftet und bauen 
gewöhnlich Weizen, Rocken, Gerſte und Hafer, nebft Knollen⸗ 
gewächſe; ihre Viehzucht, mit Anwendung der Stallfürterung, 
darf gut genannt werden, nebſt welcher fie auch Obſtgärten 
und Waͤlder beſitzen. 

Die vier Häuſer liegen zerſtreut, etwa eine Viertelſtunde 
von Purgſtall in einer recht ländlichen Gegend. — Klima und 
Waſſer ſind gut. 


Petzels dorf. 


Ein Dörfchen von 9 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt· 
ſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt zur nahen Pfarre und Schule nach Purgſtall 
angewieſen. Als Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrig— 
keit iſt die Herrſchaft Purgſtall bezeichnet, die auch nebſt Melk, 
der fürſtlich Auerſpergiſchen und der k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten, einige behauſte Unterthanen und Grundholden beſitzt. 
Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 
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Der Seelenſtand umfaßt 11 Familien, 27 männliche, 27 
weibliche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh beſitzen 
fie: 5 Pferde, 22 Ochſen, 23 Kühe, 34 Schafe und 36 
Schweine. N | 

Die Einwohner find gut beftiftete Landbauern, welche 
ſich mit dem Ackerbau, der Opfpflege und einer guten: Vieh- 
zucht befchäftigen. 

Der Ort beſteht in lerſtreuten , mit Stroh gedeckten 
Häuſern, und liegt in einer Gebirgsgegend, eine halbe Stun⸗ 
de von Purgſtall entfernt. — Die hieſt ige Gegend enthält veine, 
gefunde Luft und gutes Waſſer; 


Reicher s au. 


Ein 6 Haäͤuſer enthaltendes Dörfchen, mit der nähen 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieß gehört zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Purgſtall, die auch nebſt Scheibs, Plankenſtein, Wein⸗ 
zierl und Mauerbach, im Beſitze eines behauſten Unterthans iſt. 
Der Werbkreis ſteht dem 49. Linien Infanterie ⸗Regi⸗ 
mente zu. 

In 11 Familien werden 25 maͤnnliche, 18 weilbliche 
Perfonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder gezaͤhlt; dieſe beſitzen ei⸗ 
nen Viehſtand von 2 Pferden, 10 Ochſen, 16 Kühen, 19 
Schafen und 20 Schweinen. \ 

Ackerbau, gute Viehzucht, wobei Stallfütterung in An⸗ 
wendung ſteht, und eine ziemliche Obſtpflege, ſind die Nah: 
rungszweige der hiefigen Unterthanen, die auch einige Waͤl⸗ 
der beſitzen. 

Die Haͤuſer von Reichersau liegen zerſtreut, ſie ſind 
von Ziegeln aufgeführt und haben Strohdaͤcher; um dieſelben 
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herum befinden ſich ihre Grundſtücke. Die Lage iſt gebirgig, 
und die Entfernung vom Pfarrorte betraͤgt eine Stunde. 


Rogatsboden. 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, wovon Kemmelbach als die 
nächfte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dieſes iſt nach dem ziemlich weit entfernten Purgſtall 
eingepfarrt und eingeſchult; Landgericht, Orts⸗ und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Purgſtall. Grunddominien 
gibt es mehrere, welche die hierorts behauſten Unterthanen 
und Grundholden beſitzen; dieſe ſind: Purgſtall, Rottenhaus, 
Plankenſtein, Peilenſtein, Weinzierl, Saͤuſenſtein, Wang, 
Neudenburg und die Pfarre Steinakirchen. Der hieſige Be: 
zirk iſt dem Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
zugewieſen. | 

Die Seelenzahl beſteht in 36 Familien, 103 männli- 
chen, 108 weiblichen Perſonen und 31 ſchulfaͤhigen Kindern; 
der Viehſtand enthält: 94 Zugochſen, 77 Kühe‘, 100 Schafe 
und 150 Schweine. 

Als Landbauern beſitzen die hieſigen Einwohner eine gute 
Grundbeſtiftung, und erhalten von ihrem Feldbau Weizen, 
Gerſte, Rocken, Hafer und andere Knollengewaͤchſe; es wird 
auch Hanf gebaut, eine ziemliche Obſtpflege unterhalten, wo⸗ 
von aus den Aepfeln, Birnen und Zwetſchken, Moſt und Brannt⸗ 
wein erzeugt wird, und die Viehzucht mit Stallfütterung be⸗ 
trieben, die über den haͤuslichen Bedarf hinaus reicht. Nebſt 
dem, daß ſie Holz aus den Waldantheilen erhalten, treiben 
ſie auch einen Victualienhandel nach Wien. 

Der Ort Rogatsboden, deſſen Benennung von Rocken⸗ 
feldern (Roggenboden, in der Bauernſprache, Roga boden) 
hergeleitet zu ſeyn ſcheint, beſteht in zerſtreuten, von Holz 
gezimmerten und mit Stroh gedeckten Häuſern, und liegt in 
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einer Gebirgsgegend bei zwei Stunden von Purgſtall ent⸗ 
fernt. Die Gegend enthaͤlt geſundes Klima und gutes Waſſer. 
Die Jagd, Rehe, Haſen, Rebhühner und Schnepfen liefernd, 
gehört der Herrſchaft Purgſtall. — Noch bemerken wir, daß 
am Feichſenbach hier zwei Mühlen ſtehen, und ſowohl 
in dieſem Bache, als auch im Erlaffluſſe die e Siſcherei 
in Forellen beſteht. 


S afen. 


Ein Ort von 13 Häufern, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Keimmelbad. 

Dieſer iſt zur Pfarre und Schule nach Purgstall gewie⸗ 
fen. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Purgſtall; als Grunddominien, welche die 
hierorts behauſten Unterthanen beſitzen, ſind bezeichnet: Purg⸗ 
ſtall, Zwerbach, Ernegg und die Pfarre Ips. Der Werbkreis 
gehört zum Linien: Infanterie: Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 15 Familien, 38 männliche, 41 weibs 
liche Perſonen und 13 fchulfähige Kinder; dieſe halten einen 
Viehſtand von 2 Pferden, 8 Ochſen, 14 Kühen, 29 Scha⸗ 
fen und 20 Schweinen. 

Die Einwohner treiben den Feldbau, welcher ihnen 
Weizen, Gerſte, Rocken und Hafer abwirft, und wozu ziem⸗ 
lich ertragsfähige Gründe vorhanden find; fie haben auch 
viel Obſtbau, jedoch nur eine geringe Viehzucht, die kaum 
den häuslichen Bedarf decket, und auch Wälder, wovon das 
Holz nach Wien verkauft wird. 

Der Ort iſt eine Stunde von Purgſtall entfernt gelegen, 
in einer waldigen Gegend, am Erlafftuffe, und beſteht in 
.zerftreuten, aus Holz gezimmerten und mit Stroh gedeckten 
Häufern. Die Gegend iſt laͤndlich, enthält reine Luft und ſehr 
gutes Trinkwaſſer. 
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Schau boden. 

Ein aus 21 Haͤuſern beſtehendes Dorf, wovon Kemmel⸗ | 
bach die nächſte Poſtſtatlon ift, 

Dasſelbe iſt nach Pürgſtall eingepfartt und eingeſchul. 
Als Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsherrſchaft iſt Purg⸗ 
ſtall bezeichnet. Diejenigen Dominien, welche die hier behau⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden beſitzen, ſind Purgſtall, 
Scheibs, Peilenſtein, Freidegg und Ernegg. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Der Seelenſtand umfaßt 26 Familien, 48 maͤnnliche, 
48 weibliche Perſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe 
befigen 10 Pferde, 52 Zugochſen, 66 Kühe, 212 Schafe 
und 70 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gut beftiftee Bauern; 
Ackerbau, Obſtpflege und eine gute Viehzucht ſind die Haupt⸗ 
nahrungszweige derſelben. Sie fechſen von den ziemlich ertrags⸗ 
fähigen Gründen Weizen, Gerſte, Rocken, Hafer und Knol 
lengewächſe, bereiten Obſtmoſt und Branntwein, verkaufen im 
Jahre hindurch manches Stuck Rindvieh und erhalten auch 
Holz aus ihren Wäldern. 

Der Ort Sch auboden liegt in einer flachen Gegend, 
drei Viertelſtunden von Purgſtall entfernt, ganz zerſtreut, 
deſſen Häuſet mit Stroh gedeckt find. Hier herrſcht übrigens 
geſundes Klima und gutes Waffer: 


a) Söllingerwald (Ober). 


Ein Dorf von 30 Haͤuſern, wovon die näͤchſte Poſtſa · 
tion Kemmelbach iſt. 

Dieſes gehört zur Pfarre und Schule nach Purgſtall. 
Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsherſchaft. iſt 
Purgſtall. Gründherrſchaften gibt es hier viele, welche be⸗ 
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hauſte Unterthanen und Grundholden befigen, als: Purgſtall, 
Stiebar, Weinzierl, Melk, Rottenhaus, Reinſperg, Lilien⸗ 
feld, Steinakirchen, Peilenſtein, Freidegg, Zwerbach, dann 
die Pfarren Ips und Steinakirchen. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie-⸗Regiment⸗ | 

Die Seelenzahl beträgt 39 Familien, 89 männliche, 
97 weibliche Perſonen und 37 ſchulfaͤhige Kinder; der Vieh⸗ 
ſtand zählt: 82 Ochſen, 70 Kühe, 112 Schafe und 15⁰ | 
Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern und treiben Viehzucht; 
Ackerbau und Obſtpflege. Erſtere iſt ſehr gut und wird mit 
Stallfütterung unterhalten, der zweite Zweig liefert die ge— 
wöhnlichen Fruchtkörnergattungen, und von dem Obſte berei— 
ten ſie Moſt und brennen Branntwein. Ueberdieß haben fie 
auch einen Holzhandel nach Wien. 

Die Häufer des Ortes find ganz aus Holz aufgebaut und 
mit Stroh gedeckt; fie liegen zerſtreut bei drei Viertelſtun— 
den von Purgſtall in einer Gebirgsgegend, die vom Erlaf— 
fluß berührt wird, gutes Klima und vortreffliches Waſſer 
enthält. Die Erlaf liefert Forellen und Aſche; das Waldre⸗ 
vier Rehe, Haſen, Rebhühner und Schnepfen ꝛc. — 


b) Söllingerwald Unter). 


Ein Dorf von 27 Häuſern, mit der nächften Poſtſtation N 
Kemmelbach. . 
Der Ort iſt nach Purgſtall eingepfarrt und eingeschult 
Als Landgericht, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Purgſtall bezeichnet. Gleichwie bei dem Orte 
Ober-Söllingerwald, gibt es auch hier mehrere Grunddo— 
minien, welche die behauſten Unterthanen und Grundholden 
beſitzen, nämlich: Purgſtall, Freidegg, Weinzierl, Scheibs, 
Zwerbach, Goldegg, Albrechtsberg, Peilenſtein, die fürſtlich 


Auexſpergiſche und die k. k. Staatsherrſchaft St. Pölten, dann 
die Pfarre Ips. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Ju⸗ 
fanterie⸗Regiment. 

Die Bevölkerung beſteht in 30 Familien, 73 männlichen, 
84 weiblichen Perſonen und 28 ſchulfaͤhigen Kindern; der 
Viehſtand: in 40 Ochſen, 48 Kühen, 109 Schafen und 140 
Schweinen. . 

Als Landbauern ernähren ſich die Bewohner von ihren 
landwirthſchaftlichen Zweigen, die im Feldbau, der zum Haus⸗ 
bedarf nöthigen Viehzucht und in der Obſtpflege beſtehen. Da, 
wie ſchon der Name der beiden Ortſchaften darthut, in hieſi⸗ 
ger Gegend ſich Waldungen befinden, ſo treiben auch die Ein⸗ 
wohner hier einen Holzhandel. . 

Der Ort liegt theils flach, theils im Gebirge, in zerſtreu⸗ 
ten Häuſern, ungefähr eine Stunde von Purgſtall, bei wel⸗ 
chem die Erlaf vorüberfließt. — Klima und Waſſer find gut. 


Sto ck. 


Ein kleines Dörfcheu von 6 Haͤuſern, mit der naͤchſten 
Poſtſtation Kemmelbach. 

Dieſes iſt zur Kirche und Schule nach Purgſtall ange⸗ 
wieſen. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrig⸗ 
keit iſt die Herrſchaft Purgſtall, die auch nebſt Zwerbach, 
Scheibs und Ernegg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 16 männliche, 24 weib⸗ 


liche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand wer⸗ 


den gezaͤhlt: 2 Pferde, 8 Ochſen, 11 Kühe, 6 Schafe und 
20 Schweine. a \ | 
Die hieſigen Einwohner beſchäftigen ſich mit Ackerbau, 
Viehzucht und Obſtpflege; auch haben ſie Holz von ihren Wald⸗ 
antheilen. N 
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Das Oertchen liegt zerſtreut in einer Ebene, eine halbe 


Stunde von Purgſtall, allwo der Erlaffluß eine Muhle 
mit Breterfäge treibt. 


Weickſtatt. 


Ein aus 9 Häuſern beſtehendes Dörfchen, wovon Kem⸗ 
melbach als die nächſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Dasſelbe iſt nach Purgſtall zur Pfarre und Schule an- 
gewieſen. Landgericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft iſt 
Purgſtall. Grunddominien gibt es mehrere, nämlich: Purg⸗ 
ſtall, Scheibs, Neudenburg, Peilenſtein und das Benefi⸗ 
eium Pöchlarn. Der Werbbezirk von hier gehört zum 49. Li⸗ 
nien⸗Infanterie⸗Regiment. \ 

In 9 Familien leben 22 männliche, 25 weibliche Per⸗ 
ſonen nebſt 8 ſchulfahigen Kindern; der Viehſtand zählt 2 
Pferde, 24 Ochſen, 27 Kühe, 51 Schafe und 30 Schweine. 

Die Bewohner find Landbauern mit einer mittelmäßigen 
Grundbeſtiftung. Sie bauen etwas Weizen, meiſt aber Gerſte, 
Rocken und Hafer; beſorgen einen ziemlich bedeutenden Obſt⸗ 
bau und eine gute Viehzucht, wobei die Stallfütterung ange: 
wendet wird. 

Der Ort Weickſtatt (wahrſcheinlich von einer meiſt 
naſſen Stätte abgeleitet) liegt mit ſeinen mit Stroh gedeckten 
Häuſern in einer hügeligen Gegend, eine Stunde von Purg— 
ſtall entfernt, die auch geſundes Klima und vortreffliches Waſ⸗ 
fer enthält: 


Weinberg. 


Ein kleines Dorf aus 7 Häuſern beſtehend, mit der Pr 
ften Poſtſtation Kemmelbach. | | 
Dasſelbe ift nach Purgſtall eingepfarrt und eingeſchult. 
15 | 
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Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit ift die 
Herrſchaft Purgſtall; Grundherrſchaften ſind folgende: Purg⸗ 
ſtall, Rottenhaus, Mauerbach, Goldegg, Zwerbach und 
Pfarre Steinakirchen. Der hieſige Bezirk gehört zum Werb— 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. | 

Hier befinden ſich 12 Familien, 26 männliche, 34 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 12 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand 
beträgt 18 Ochſen, 14 Kühe, 23 Schafe und 18 Schweine. 

Die Einwohner treiben den Feldbau, wozu ſie ziemlich 
gute Gründe beſitzen, und welche mit den gewöhnlichen Körs 
nergattungen bebaut werden; ferner unterhalten ſie eine Obſt⸗ 
pflege, und eine nicht unbedeutende Viehzucht. | 

Die Häufer von Weinberg (deſſen Name von einer 
früher vorhanden geweſenen Rebenpflanzung abgeleitet worden 
iſt) ſind mit Stroh gedeckt, und liegen in einer Gebirgsge⸗ 
gend, eine Stunde von Purgſtall entfernt. 


Zehrb ach. 


Ein Dörfchen von 10 Haͤuſern, mit der naͤchſten Poſt⸗ 
ſtation Kemmelbach. | 

Die Häuſer desfelben gehören zur Pfarre und Schule 
nach Purgſtall. Das Landgericht, die Orts- und Conſcriptions⸗ 
obrigkeit iſt die Herrſchaft Purgſtall, welche auch mit den 
Dominien Ernegg und Weinzierl die behauſten Unterthanen 
befigt, Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

Die Seelenzahl umfaßt 14 Familien, 22 männliche, 34 
weibliche Perſonen und 15 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand 
zählt 4 Pferde, 12 Ochſen, 16 Kühe, 23 Schafe und 25 
Schweine. 

Als Landbauern haben die hieſigen Einwohner eine gute 
Grundbeſtiftung; ſie bauen Weizen, Gerſte, Rocken, Hafer 
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und andere Knollengewaͤchſe, wozu die Gründe bon ertrags⸗ 


faͤhiger Beſchaffenheit ſind, haben auch einen Obſtbau und 
eine ihren Hausbedarf deckende Viehzucht, wobei die Stall⸗ 
futterung in Anwendung ſteht. 

Der Ort liegt zum Theil flach, zum Theil gebirgig ‚ 
eine Viertelſtunde bei Purgſtall am Erlaffluß', worauf ein 
Streckhammerwerk und eine Mühle mit Säge ſich be— 
finden; Hier iſt die Gegend angenehm, die Luft rein, das 
Waſſer gut. — Die Fiſcherei, welche Forellen und Aſche lie⸗ 
fert, als auch die Jagdbarkeit, ſind Eigenthumsrechte der Herr⸗ 
ſchaft Purgſtall. 

Stranersdorf. 

Ein Dörfchen mit 9 Häuſern, und die Herrſchaft 
dieſes Namens, wovon Melk, drei Stunden entfernt die 
nächſte Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 14 Familien, 15 männliche, 22 beibliche 
Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle: 1% 
Pferde, 2 Ochſen, 31 Kühe, 317 Schafe und 30 Schweine. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem 
eine Viertelſtunde entfernten Markt Mank. Landgericht iſt 
Peilenſtein; behauſte Unterthanen beſitzt hier allein die Herr⸗ 
ſchaft Stranersdorf, welche auch Orts- und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft iſt. Der Werbkreis gehört zum Linien: Infanterle⸗ 
Regiment Nr. 49. 

Die hieſigen Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Land⸗ 
bauern, welche alle vier Körnergattungen bauen, etwas Vieh— 
zucht mit Stallfütterung und geringen Obſtbau treiben und 
ſich von dem Verkauf ihrer Produkte nähren, wobei die Gründe 
im Allgemeinen gut zu nennen ſind. — Das Klima, obgleich 
etwas feucht, iſt geſund, das! ſſer gut. Die Jagdbarkeit, 
nur in niederer Jagd beſtel >, | y 
Rebhuͤhner liefernd, 
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Der Ort Stranersdorf liegt in einer fruchtbaren, 
von dem Mankbache durchſchlaͤngelten Ebene, ſuͤdlich vom 
Markte Mank, und nördlich von dem eine halbe Stunde ents 
fernten Dorfe Kiernberg, wobei gegen Suden und Norden, 
in der Ferne, hohe mit Wald bedeckte Gebirgszüge für dieſe 
freundliche breite Thalflaͤche den Hintergrund bilden. Zwei mit 
Stroh gedeckte Häuſerreihen, von unbedeutenden Obſtgaͤrten 
umgeben, bilden das Dörfchen, neben welchem ein ſehr gut 
unterhaltener Verbindungsweg, die ſogenannte Texinger⸗ 
Straße vorüberführt, und wo der Mank bach, zunächſt 
dem Dorfe, eine herrſchaftliche Mahlmühle mit zwei 
Gängen und einer Säge treibt. 

Nördlich vom Dorfe, in einiger Entfernung, befindet ſich 
das herrſchaftliche Schloß ſammt Wirthſchaftshof 
und Schäferei. Erſteres etwas tiefer als jener gelegen, was 
dem Anblicke, den es machen wuͤrde, wenn dieß nicht waͤre, 
etwas ſchadet, iſt ein einſtöckiges, maſſives, ungefaͤhr vor zwei 
hundert Jahren erbautes Gebäude, mit Schindeldach und ei⸗ 
nem Uhrthurme über der Einfahrt, zu welcher, vom Wirths 
ſchaftshofe aus, über einen das Schloß umgebenden, ehemals 
mit Waſſer angefüllten Graben, eine gemauerte Brucke führt. 
Es umſchließt mit ſeinen vier Seiten einen Hofraum und ent⸗ 
hält im Erdgeſchoſſe, das durchaus gewölbt iſt, nebſt mehre⸗ 
ren andern Zimmern und Gemächern, die herrſchaftliche 
Kanzlei, wobei in demſelben, gegen den Hof zu, in den 
Mauern die ehemals freiſtehenden Säulen bemerkbar ſind, 
welche vor Zeiten die Hallen bildeten, aus denen das Erdges 
ſchoß zum Theil beſtand. Im Rücken und zu beiden Seiten 
des Schloſſes befinden ſich die herrſchaftlichen Ob ſt⸗ und 
Gemüſegarten von bedeutender Ausdehnung, mit denen 
eine Anlage im engliſchen Geſchmack verbunden iſt, auf freund⸗ N 
lichen und gut gewählten Ruhe⸗ und Aus ſichtspunkten. 

Der Wirthſchafts hof, ein geſchloſſenes Viereck bil⸗ 
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dend, breitet ſich vor dem Schloſſe aus, iſt durchaus gewölbt, 
und ſteht mit der, gegen 300 Stuͤck enthaltenden Schaͤfere i 
in Verbindung, wobei ebenfalls Obſt- und Kuͤchengaͤrten zum 
Theil angrenzen und das Ganze von einer Mauer mit Ein” 
fahrten verſehen, umgeben wird, vor welcher innen, eine ſchöne 
Kaſtanien⸗Allee beginnt, welche zwiſchen weit gedehnten Flu⸗ 
ren bis in die Nähe des Marktes Mank führt, 


Die Herrſchaft Stranersdorf. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit über die Dörfer: Freyn, 
Fleiſcheſſen, Fritzberg, Grieß, Grünegg, Haus, 
Hörgſtberg, Hörsdorf, Kaͤlberhardt, Loitzbach, 
Markt Mank, Neuberg, Podendorf, Pölla, Rinn, 
Ritzenberg, Stranersdorf und Wies. 

Dieſelbe enthaͤlt ſonach in 149 Haͤuſern, 177 Familien, 
370 männliche, 425 weibliche Perſonen und 104 ſchulfaͤhige 
Kinder; an Viehſtand: 144 Pferde, 158 Ochſen, 410 Kür 
he, 744 Schafe und 461 Schweine. Der herrſchaftliche Grün- 
deſtand beträgt: an Waldung 80 Joch, an Wieſen 40 Joch, 
an Ackerland 102 Joch und an Hutweiden 2 Joch. 

Die Herrſchaft Stran ers dorf, mit welcher das Gut 
Kaͤlberhardt ganz vereinigt iſt, fo daß beide einen Koͤr⸗ 
per bilden, liegt ſüdlich ungefähr drei Stunden von Melk, in 
einer von mittelmaͤßigen Erhöhungen durchſchnittenen, doch im 
Ganzen mehr ebenen Gegend, zwiſchen den Herrſchaften Kuͤlb, 
Sooß, St. Leonhardt und Kiernberg. Sie hat im Allge: 
meinen fruchtbaren Boden, welchen zum Theil bedeutende Wal⸗ 
dungen bedecken, unter denen die herrſchaftliche Hai de⸗ 
waldung zwiſchen dem Mankbache und der Herrſchaft St. 
Leonhardt am Forſt, fo wie die fogenannte Loizberg⸗Wal⸗ 
dung zu bemerken ſind; an Gewaͤſſern gibt es den Mank⸗ 
bach, als den bedeutendſten, und dann noch den Zettels, 
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Anzen⸗ und Schweins bach, in denen die Fiſcherei unbe⸗ 
deutend und herrſchaftlich iſt, und welche bisweilen im Fruh⸗ 
jahre oder nach ſtarken Negengüffen die nahe gelegenen Grund: 
ſtücke durch Ueberſchwemmungen beſchaͤdigen. 

Die Nahrungszweige der Einwohner find Körnerbau, 
wobei zwar noch die Dreifelderwirthſchaft, doch auch nicht un⸗ 
bedeutender Kleebau Statt findet, etwas Viehzucht und Obſt⸗ 
moſtbereitung, nebſt welchen ſie mit ihren Produkten, ſo 
wie auch Einige mit Holz aus ihren Waldungen, Handel 
treiben. Gebaut werden. Weizen, Korn, Wicken, Hafer 
und etwas Gerſte, ſo wie auch Flachs und Hanf, wobei die 
Düngung zum Theil auch aus Gyps beſteht. Die Wieſen find 
von guter Beſchaffenheit, doch, durch die erwähnten Bäche, 
bisweilen Ueberſchwemmungen unterworfen. Die Obſtzucht, 
iſt nicht unbedeutend, auch wird bei der Viehzucht durchaus 
Stallfütterung angewendet. Die Herrſchaft, bei welcher alle 
Zweige der Landwirthſchaft in einem ſehr guten Betriebe ftes 
hen, treibt durchaus die Wechſelwirthſchaft, wobei die Vieh⸗ 
und die Schafzucht beſonders im blühendſten Stande ſich befin⸗ 
det. Luft und Waſſer ſind von guter Beſchaffenheit. n 

An Straßen iſt nur eine gut unterhaltene Verbindung. 
ſtraß ee zu bemerken, welche von der Linzer-⸗Poſtſtraß e ausge⸗ 
hend, den herrſchaftlichen Bezirk durchſchneidet, und im Markte 
Mank ſich in die nach Külb und in die über Stranersdorf 
nach Kiernberg, Texing und der Umgegend führende Straße 
theilt, die ſogenannte Texinger-Straße heißt und ſehr 
gut unterhalten iſt; Mauthen find nicht vorhanden. Brücken 
beſtehen über den Mank-, Zettel: und Anzenbach, an 
welchen Bächen, zu Haus, Hörgſtberg, Podendorf, 
Stranersdorf und Wies Mühlen getroffen werden. 

Bemerkenswerthe Gebäude in der Herrſchaft ſind das 
herrſchaftliche Schloß zu Stranersdorf ſammt 
Wirthſchaftshof und Schäferei; das herrſchaft⸗ 
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liche Jägerhaus daſelbſt, das zum Theil abgebrochene 
alte Schloß. zu Kälberhardt ſammt Wirthſchafts⸗ 
hof; die Kirche und der Pfarrhof zu Mank. 

Als Beſitzer dieſer Herrſchaft erſcheinen im n. ö. ſtän⸗ 
diſchen Gültenbuche folgende: im Jahre 1524 Leonhard 
Kälberhardter; im Jahre 1534 die Georg Stein⸗ 
bergeriſchen Erben; im Jahre 1542 Achatz Mat⸗ 
ſeeber; im Jahre 1596 Ferdinand Freiherr von Cou— 
cin, durch Kauf von den Matſeeberiſchen Erben; im Jahre 
1612 Urſula Freiin von Concin, geborne Gienger, 
durch Abtretung von ihren Söhnen; im Jahre 1627 Jo- 
hann Baptift Freiherr von Weeber durch Kauf; im 
Jahre 1647 Peter Hofmann von Eidlig, durch Kauf; 
im Jahre 1672 Bernhardt Ignaz Hofmann von Eid⸗ 
litz, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 1685 Maria 
Magdalena Gräfin Auersperg, durch Kauf von der Frau 
Maria Franziska Paniquarin, gebornen Hofmann 
von Eidlitz; im Jahre 1693 Wolf Mathias Graf. 
Auersperg, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 1694 
Katharina Gräfin Herberſtein, durch Kauf vom Vo⸗ 
rigen; im Jahre 1705 Johann Ignatz von Albrechts⸗ 
burg, durch Kauf vom Vorigen; in demſelben Jahre Jo— 
hann Jordan von Albrechtsburg, von ſeinem Vater 
dem Vorigen; im Jahre 1731 Johann Ignatz Carl 
von Albrechtsburg, durch Kauf von feiner Muhme, Fräus 
lein Anna Roſina von Albrechtsburg; im Jahre 1782 
Carl Freiherr von Seldern, durch Kauf; im Jahre 1807 
Carl Florian Graf Seldern, als dermaliger Beſitzer. 

Nachfolgend erſcheinen die mit der Ortsobrigkeit zur 
Herrſchaft Straners dorf gehörenden Ortſchaften in clphabe. 
tiſcher Ordnung dargeſtellt. 
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Fleiſcheſſen. 


Auch Fleiſcheſſing genannt, ein kleines Dörfchen 
von 5 Käufern, mit der naͤchſten, drei Stunden entfernten Poſt⸗ 
ſtation Melk. 

Dieſer Ort iſt nach Külb eingepfarrt und eingeſchult. 
Die Rechte eines Landgerichtes werden von den Herrſchaften 
Peilenſtein und Grünbüͤhel ausgeübt, welch’ letztere zugleich 
auch Conſcriptionsobrigkeit iſt. Als Grund- und Ortsherr⸗ 
ſchaft wird Stranersdorf bezeichnet. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Die Seelenzahl beſteht in 6 Familien, 14 männlichen, 
16 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern; der Vieh⸗ 
ſtand in 2 Pferden, 10 Ochſen, 15 Kühen, 22 Schafen und 
18 Schweinen. 

Als Landbauern beſchaͤftigen ſich die Einwohner mit dem 
Feldbau, der Viehzucht und Obſtpflege, wovon die uͤber den 
Hausbedarf reichenden Erzeugniſſe verkauft werden. Die Gruͤnde 
dürfen gut genannt werden; auch ſind Waſſer und Klima 
geſund. Die Jagd liefert blos Hafen und Rebhüͤhner. 

Der Ort liegt eine kleine halbe Stunde füdlidy von Kuͤlb, 
zunächſt Freyn, Schützen und dem Petersberg, — Bemer⸗ 
kenswerthe Gegenſtaͤnde gibt es hier keine. — 


1 


Freyn. 


Vier Hdufer mit 4 Familien, worin 10 maͤnnliche, 12 
weibliche Perſonen und 4 ſchulfähige Kinder ſich befinden; der 
Viehſtand zaͤhlt: 10 Pferde, 10 Ochſen, 20 Kuͤhe, 16 
Schafe und 15 Schweine. u 

Die nächſte Poftftation iſt Melk, zur Kirche und Schule 
gehören ſie nach Mank. Landgericht iſt Peilenſtein, die Unter⸗ 
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thanen gehören unter die Herrſchaften Stranersdorf und 
Scheibs, welche erſtere auch Orts- und Conſeriptionsherrſchaft 
iſt. Der Werbkreis gehört dem Linien-Infanterie- Regiment 
Nr. 49. | | 

Dieſe mit Stroh gedeckten Häufer liegen auf einer aus 
Feldgründen beſtehenden Fläche. Die Einwohner find Land— 
bauern, welche alle vier Körnergattungen und Obſt bauen, 
woraus ſie Obſtmoſt bereiten, auch treiben ſie etwas Vieh— 
zucht und einen Handel mit ihren Erzeugniſſen, wobei ihre 
Gruͤnde von ſehr guter Beſchaffenheit ſind. 

Die Benennung Freyn mögen dieſe Häufer ohne Zwei⸗ 
fel von ihrer Lage haben, da ſie ganz allein, von Feldern 
rings umgeben, ganz frei ſtehen. 


Fritz ber 9. 

Ein Dörfchen mit 5 Haͤuſern, wovon Melk die näaͤchſte 
Poſtſtation iſt. Hier leben in 5 Familien, 11 männliche 11 
weibliche Perſonen und 2 ſchulfahige Kinder; der Viehſtand 
zählt: 6 Pferde, 12 Ochſen, 26 Kühe, 6 Schafe und 15 
Schweine. | 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach dem Markte 
Mank. Landgericht iſt Peilenftein, Grund⸗, Orts- und Con⸗ 
ſcriptionsherrſchaft Stranersdorf. Der Werbbezirk gehört 
dem Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. \ | 

Die mit Stroh gedeckten Häufer dieſes Ortes liegen füdlich 
eine halbe Stunde von Mank und Stranersdorf, auf einer 
mit Wieſen und Feldern bedeckten Anhöhe, zerſtreut von ein» 
ander und mit Obſtgärten umgeben, in angenehmer Gegend. 
Die Einwohner ſind mittelmäßig beſtiftete Landbauern, welche 
Weizen, Korn, etwas Gerſte und Hafer nebſt Obſt bauen, 
und Obſtmoſt erzeugen, auch treiben ſie etwas Viehzucht und 
nähren ſich von den Verkauf ihrer Produkte. | 


Graſſa. 

Zwei Haͤuſer, mit der nächſten drei und eine halbe 
Stunde entfernten Poſtſtation St. Pölten. Dieſe gehören zur 
Pfarre und Schule nach Biſchofſtetten. Das Landgericht und 
die Conſcriptionsobrigkeit iſt Grünbühel, die Orts- und Grund⸗ 
herrſchaft Strannersdorf. Der hieſige Bezirk gehört zum 
Werbkreiſe des 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiments. 

In 3 Familien, leben 8 mäunliche, 7 weibliche Perſonen 
und 2 ſchulfähige Kinder; dieſe beſitzen an Viehſtand: 5 
Ochſen, 7 Kühe, 10 Schafe und 8 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche den Ackerbau, 
die Viehzucht und eine Obſtpflege treiben. Ihre Gründe ſind 
ertragsfähig; Klima und Waſſer ſind gut. N 

Dieſe zwei Häuſer liegen am Fuße der ſogenannten 
Steinleiten, eine Viertelſtunde vom Pfarrorte Biſchof— 
ſtetten, wozu die nöthigen Verbindungswege beſtehen. 


Grieß. 

Zwei Häuſer, wovon Melk in einer Entfernung von drei 
Stunden die nächſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Mank angewie⸗ 
fen. Landgericht iſt Peilenſtein; Orts- und Conſcriptions⸗ 
Obrigkeit Strannersdorf und Grundherrſchaft Weinzierl. Der 
Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Der Seelenſtand enthält 2 Familien, 6 männliche und 
5 weibliche Perſonen; dieſe beſitzen an Vieh: 5 Ochſen, 5 
Kuͤhe, 20 Schafe und 8 Schweine. 

Die Bewohner beſchäftigen ſich mit dem Ackerbau, der 
ihnen nur wenig Korn, mehr aber Gerſte und Hafer liefert. 
Sie erhalten auch Obſt, und haben eine Viehzucht mit An⸗ 
wendung der Stallfütterung. 


285 . 

| Grieß, von ſeiner örtlich benannten Lage alſo geheißen, 
liegt mit ſeinen zwei zerſtreuten Häuſern drei Viertelſtunden 
von Mank am gleichnamigen Bache, in einer angenehmen, 
mit gutem Klima und Waſſer bereicherten Gegend, in der 
die Felbiagd ein Sigentpum ber Herrschaft Strenesse i. 


Grüne gg. 


Ein Dorf von 16 Häuſern, mit der nächſten Poffation 
Melk, die jedoch bei drei Stunden entfernt iſt. | 

Diefer Ort gehört zur Schule und Pfarre nach St. 
Leonhardt am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptions- 
obrigkeit iſt Peilenſtein; die Ortsherrlichkeit beſitzt Stran⸗ 
nersdorf. An Grunddominien ſind verzeichnet: Peilenſtein, 
St. Leonhardt am Forſt, Weinzierl, Melk und Zwerbach. 
Der Werbkreis iſt dem 49. Linien⸗Infanterie-Regiment 
untergeordnet. 

Die Seelenzahl beſteht in 19 Familien, 48 männlichen | 
49 weiblichen Perſonen nebſt 18 ſchulfähigen Kindern; der 
Viehſtand in 12 Pferden, 24 Ochſen, 48 Kühen, 50 0 Scha 
fen und 52 Schweinen. 

Als gut beſtiftete Landbauern, beſchäftigen ſich die hie⸗ 
ſigen Bewohner mit Feldbau und der Viehzucht, wobei Stall⸗ 
fütterung angewendet wird. Die Gruͤnde ſind von ertragsfä⸗ | 
higer Beſchaffenheit, und liefern etwas Weizen, meift aber 
Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel und Kraut ꝛc., dus gezogene 
Vieh wird meiſt zum eigenen Wirthſchaftsbedarf verwendet. 

Der Ort Grünegg liegt drei Viertelſtunden vom ö 
Pfarrorte St. Leonhardt am Forſt entfernt, in einer ſchönen 
ländlichen Gegend, mit geſundem Klima und guten Waſſer. 
Straßen beſtehen keine, jedoch die nöthigen Verbindungs⸗ 
wege zu den umliegenden Dorfſchaften. Die Jagd gehört der 
Herrſchaft, und liefert blos Niederwild. 


Haus. 


Vier Käufer, von denen die naͤchſte Poſtſtation Melk iſt. 

Hier leben in 7 Familien, 10 männliche, 11 weibliche Pers 
ſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zähle: 7 Pfer; 
de, 8 Ochſen, 22 Kühe, und 12 Schweine. 

Zur Kirche und Schule gehören fie nach Mank. Landgericht 
iſt Peilenſtein, Grunde, Orts- und Covſcriptionsherrſchaft 
Stranersdorf. Der Werbbezirk gehört zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
terie⸗Regiment. | 

Dieſe zerftreuten mit Schindeln und Stroh gedeckten 
Käufer liegen eine halbe Stunde von Mank mit Obſtgaͤrten 
umgeben, in einer Fläche zwiſchen Wieſen und Feldern am 
Mankbache, der hier eine Mahlmühle treibt. Die Ein⸗ 
wohner ſind gering beſtiftete Landbauern, welche alle vier 
Körnergattungen , etwas Obſt bauen und einige Viehzucht 
treiben. | 


Hörgſtberg. 


Ein Dörfchen mit 8 Haͤuſern, wovon Melk die nächte 
Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 10 Familien, 14 maͤnnliche, 16 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zähle 2 
Pferde, 8 Ochſen, 24 Kühe, 12 Schafe und 24 Schweine. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Mank. Land⸗ 
gericht iſt Peilenſtein, Grund-, Orts- und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Stranersdorf. Der Werbkreis gehört zum Linien⸗In⸗ 

fanterie⸗Regiment Nr. 49. . 
| Der Ort, zunächſt Mank und Stranersdorf ſituirt, beſteht 
aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haufern, in einer etwas ers 
höhten Lage vom Mankbache durchfloſſen, welcher hier eine 
Mahlmühle mit einem Gange treibt, und in den ſich hier 
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ein kleiner Bach, der ſogenannte Schweinsbach mündet. 
Die Einwohner ſind mittelmaͤßig beſtiftete Landbauern, wel⸗ 
che ſich vom Verkaufe ihrer Erzeugniſſe nähren, indem fie 
Weizen, Korn, Gerſte und etwas Hafer erbauen, Obſtmoſt 
bereiten und einige Viehzucht treiben, wozu auch ihre Gründe 

von guter Beſchaffenheit ſind, doch bisweilen, vorzüglich die 
Wieſen, von den Ueberſchwemmungen des Mankbach es 
leiden. 


Hörsdorf. 


Ein kleines Dorf mit 6 Häuſern, wovon Melk in drei⸗ 
ſtuͤndiger Entfernung die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 8 männliche, 12 weibli⸗ 
che Perſonen und 4 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt; 
2 Pferde, 20 Kühe, 4 Ochſen, 16 Schafe und 20 Schweine. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Mank. Land⸗ 
gericht iſt Peilenſtein, Grund-, Orts- und Conſcriptionsherr- 
ſchaft Stranersdorf. Der Werbbezirk gehört dem Linien: In« 
fanterie-Regiment Nr. 49. ö 

Der Ort beſteht aus zerſtreuten mit Obſtgaͤrten umgebe— 
nen Häuſern, mit Schindeln und Stroh gedeckt, und liegt eine 
halbe Stunde vom Markte Mank entfernt, auf einer mäßigen 
Anhöhe, von Feldern und Wieſen umgeben. 

Die hieſigen gut beſtifteten Landbauern treiben Handel 
mit ihren Erzeugniſſen, indem ſie alle vier Körnergattungen 
und Obſt bauen, aus dem ſie Obſtmoſt bereiten und auch et⸗ 
was Viehzucht treiben. 


Kälberhardt. 


Ein Dorf mit 10 Häufern und ein eigenes Gut, 
wovon Melk, gegen drei Stunden entfernt, die naͤchſte Poſt⸗ 
ſlation iſt. 


289 


ten, bevor jene beiden erfteren Herrſchaften in andere Hände 
gekommen waren, erſcheinen urkundlich folgende: Hartwig, 
gewöhnlich Hertel Kelberharter »der erbare Mann, 
war im Jahre 1389 Herrn Friedrichs von Walſee Diener 
und Amtmann zu Eyratsfeld. Bernhardt Kelberhars 
ter erſcheint als Zeuge mit ſeinem anhangenden Inſiegel, in 
einem Kaufbriefe Rudliebs Herrn von Winkel, über eis 
Hnige an Haidenreich von Plankenſtein verkaufte Les 
hen in Reuth und Stokeh, (vielleicht Stockach) im 
Jahre 1410 Jörig der Kelberharter von Mayerho⸗— 
fen wird im Jahre 1431 als Zeuge angeführt in einem Ver⸗ 
gleich und Revers des Otto Herrn von Maiſſ au, oberſten 
Marſchalls und Schenken in Oeſterreich, mit dem Stifte 
Melk. Ferner wird er mit dem Titel: der edel Jorg Kel⸗ 
berharter von Stranersdorf, vorhin Pfleger zu Wolf— 
ſtein in einer Urkunde Rudolphs von Tiernſtein, vom 
Jahre 1441 als Zeuge geleſen, derſelbe war auch, wie aus einem 
Hageriſchen Stieftsbriefe bei der Kirche zu Schwalln— 
bach vom Jahre 1447 hervorgeht, damals Pfleger der Herr- 
ſchaft und des Schloſſes Spitz an der Donau. Erhardt 
zu Kälberhardts und feine Ehefrau Beatrix, geborne 
Ritzendorferin kommen in einem Vergleich der Grabne— 
riſchen Geſchwiſter vom Jahre 1468 als ihre mütterlichen ' 
Ahnen vor, deren Tochter Gertraud mit Georg Grab— 
ner zu Joslowitz in Mähren und Zagging, ums Jahr 
1450, verehelicht war. Johann und Wolfgang Kelber⸗ 
harter waren die Söhne oben angeführten Jörigs oder 
Georgs, von denen der ältefte Johann für fi und feinen 
Bruder Wolfgang zwei Theil Zehente in der Leenhar— 
der Pfarre gelegen, wie auch den Hof zu Hambdorf, was 
fie alles pon den Herrn von Zinſendorf zu Lehen hatten, 
mit deſſen Beiſtimmung im Jahre 1474, dem edels Wenzel 
Stainberger zu Kelberhart verkauften. „ Ganns 
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Kelberhart zu Grafenwörth, des Bernhardt Kirch⸗ 
berger und feiner Brüder Schwager, wird in Kirchberg i⸗ 
ſchen Urkunden von den Jahren 1497 und 1504 als Zeuge gele⸗ 
ſen, und hatte Suſ anna von Kirchberg zur Frau. Hanns 
und Lienhardt Kälberharter kommen in den Jahren 
1524 und 1534 als begüterte Landedelleute vor, und Jo⸗ 
hann war zu Grafenwörth V. U. M. B. und Lienhardt 
zu Stranersdorf und Kälberhart anſäßig. Leon⸗ 
hard Kälberhart zu Grafenwörth und Straners⸗ 
dorf war bereits 1546 mit Brigitta von Swetkowitz 
verehelicht, welche ſich als deſſen nachgelaſſene Witwe im 
Jahre 1554, ihrer Anfprüdhe halber, mit ihren Stiefkindern 
vor dem Landmarſchallsgerichte verglichen hat. Georg, Jo⸗ 
hann und Bernhard, die Kälberharter, wurden von. 
Heinreich Grafen zu Hardegg, Glatz und Machland 
im Jahre 1559 mit einigen Hardeggiſchen Gülten und 
Zehenten im V. O. M. B. belehnt. Dieſe waren die Letzten 
dieſes Geſchlechtes. 

Das Wappen der Kaͤlberharte, wie es in DueluEx- 
cerptis erſcheint, zeigt einen auswärts gekehrten Kalbskopf 
von natürlicher Farbe, in einem laſurblauen Schilde; oben 
über einem geſchloſſenen Stechhelme ſtand ebenfalls der Kalbs⸗ 
kopf zwiſchen zwei blauen und ſilbernen Büffelshörnern aufge⸗ 
richtet, die Helmdecke war Silber und blau. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Kalberhart, die ſchon im XIII. 
Jahrhundert von den Herren von Kaͤlberhardt beſeſſen 
wurde, werden als urkundlich bekannt angeführt: im Jahr 1441 
Georg Kaͤlberhardter; im Jahre 1468 Erhard Käl⸗ 
berhardter; im Jahre 1524 Leonhard Kälberhard⸗ 
ter; im Jahre 1534 die Erben des Georg Steinber⸗ 
ger; im Jahre 1559 Achatz Matſeeber; im Jahre 1596 
Ferdinand Freiherr von Concin durch Kauf von den 

eriſchen und Matſeeberiſchen Erben; im Jahre 
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1612 Urfula Freiin von Conc in, geborne Gienger, durch 
Abtretung von ihren Söhnen; im Jahre 1627 Johann 
Baptiſt Freiherr von Weber durch Kauf; im Jahre 1647 
Peter Franz Hofmann von Eidlitz durch Kauf; im 
Jahre 1661 Hanns Gotthardt Hofmann von Eid⸗ 
litz, durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 1672 Bern⸗ 
hardt Ignatz Hofmann von Eidlitz, ebenfalls durch 
brüderlichen Vergleich; im Jahre 1681 Leopold Philipp 
Fürſt Monte cuculi, durch Kauf vom Vorigen; im Jahre 
1698 deſſen Gemahlin Maria Antonia; im Jahre 1699 
Johann Ignatz von Albrechtsburg, durch Kauf vom 
Porigen; im Jahre 1705 deſſen Sohn Johann Jordan 
von Albrechtsburg; im Jahre 1731 Johann Ignatz 
Carl von Albrechtsburg, durch Kauf von ſeiner Muhme, 
Fräulein Anna Roſina von Albrechts burg; im Jahre 
1782 Carl Freiherr von Seldern durch Kauf; im Jahre 
1807 Carl Florian Graf Seldern. 


Loit zb ach— 


Ein Dorf mit 10 Häufern, wovon Melk, in beinahe 
dreiſtündiger Entfernung, die nächfte Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 14 Familien, 25 männliche, 25 weibliche 
Perſonen und 3 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zaͤhlt: 20 
Pferde, 6 Ochſen, 28 Kühe, 50 Schafe und 46 Schweine. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Mank. 
Landgericht iſt Peilenſtein, Grundherrſchaften ſind hierſelbſt 
Stranersdorf, Lilienfeld, Kiernberg und Schallaburg. Orts- 
und Conſcriptionsherrſchaft iſt Stranersdorf. Der Werbbezirk 
gehört dem Linien-Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Der Ort Loitzbach, eine Stunde nordweſtlich vom Markte 
Mank entfernt, zunächſt Loidsdorf und Freyn, in einer mit 
Feldern und Wieſen bedeckten Ebene gelegen, welche der Loitz 
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| bach durchfließt, beſteht aus zerſtreuten mit Stroh gedeckten 
Haͤuſern. Die Einwohner find gut beſtiftete Landbauern, wel: 
che ſich von dem Verkauf ihrer Produkte nähren, indem ſie 
auf ihren meiſt ſehr ertragsfaͤhigen Gründen alle vier Körner⸗ 
gattungen und Obſt bauen, und dabei Viehzucht, zum Theil 
auch zum Verkauf, treiben: 


Man k. 


Ein Markt von 29 Häufern, wovon Melk, gegen vier 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 37 Familien, 70 männliche, 80 weibliche 
Perſonen und 20 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 24 Pferden, 6 Ochſen, 16 Kühen, 53 Schafen und 
52 Schweinen. 

Kirche und Schule ſind im Orte, im Decanate Melk, das 
Patronat beſitzt die Herrſchaft Stranersdorf; Landgericht iſt 
Peilenſtein, Grund-, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft Stra— 
nersdorf. Der Werbbezirk gehört dem Linien-Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 49. 

Der Markt Mank, in einer angenehmen, mit Feldern 
bedeckten Fläche gelegen, und ganz frei rings von ihnen um⸗ 
geben, eine Viertelſtunde nordöſtlich von Stranersdorf, und 
eine halbe Stunde weſtlich vom Markte Külb, beſteht aus 
meiſt einſtöckigen mit Schindeln und Stroh gedeckten Haͤu⸗ 
fern, welche drei Gäffen bilden, die auf einem freien Plage, 
deſſen eine Seite die Kirche einnimmt, zuſammenlaufen, wo⸗ 
bei drei Straßen den Markt durchſchneiden, naͤmlich die 
eine nach Stranersdorf und St. Leonhard in weſtlicher, 
die andere nach Kuͤlb in öſtlicher, die dritte in nördlicher Rich⸗ 
tung, welche nach Loosdorf führt und dort mit der Linzer⸗Poſt⸗ 
ſtraße ſich vereinigt. Neben dem Markte fließt der ſogenannte 
Mankbach vorüber, wovon der Markt den Namen erhal- 


ten hat. 
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Die meiften Einwohner des Marktes ſind Handwerker, 
nebſt denen es auch hier zwei Kaufleute, einen Wundarzt und 
vier Gaſtwirthe gibt; die übrigen treiben Feldbau und Vieh⸗ 
zucht und Handel mit ihren Erzeugniſſen. Gebaut werden nebſt 
allen vier Körnergattungen, auch viele Wurzel- und Knollen⸗ 
gewächſe und etwas Obſt, wozu die hieſigen Gründe von gu⸗ 
ter Beſchaffenheit ſind, jedoch ein Theil von ihnen öfters den 
Ueberſchwemmungen des Mankbaches ausgeſetzt iſt. 

Die hieſige Kirche, der Jungfrau Maria geweiht, 

auf einem freien etwas erhöhten Platze, iſt ein großes an⸗ 
ſehnliches gothiſches Gebäude, mit Ziegeldach und einem ho⸗ 
hen viereckigen Thurme mit einer ſchönen Kuppel, einer Uhr 
und drei Glocken. Ihr Inneres iſt hoch und geräumig und 
macht mit ſeinem Haupt⸗ und den zwei Seitenſchiffen, welche 
fo wie das Presbiterium durchaus gothiſche Spitzwölbung ent⸗ 
halten, und fuͤr eine Landkirche von nicht gewöhnlicher Höhe 
und Größe find, einen überaus erhabenen Eindruck. Der Hoch⸗ 
altar von Holz, iſt ziemlich hoch, gut geſtellt, mit Vergol⸗ 
dungen geziert, und enthält ein großes Oelgemälde, die Him⸗ 
melfahrt Maria vorſtellend, nicht ohne Werth als Haupt: 
altarblatt; die beiden Seitenaltäre, in den Seitenſchiffen 
befindlich, ebenfalls von Holz und mit Vergoldungen, ſind 
dem heiligen Leonhard und dem heiligen Florian ge— 
weiht, und enthalten ebenfalls große Oelgemaͤlde, welche die 
Heiligen vorſtellen. Als bemerkenswerthe Gegenſtände find 
noch zwei Delgemälde an den Wänden der Seitenſchiffe vor: 
handen, von denen das eine das heilige Abendmahl, das. 
andere die Bekehrung des heiligen Thomas vorſtellt, die 
aber beide mehr ihrer Größe als ihres Kunſtwerthes wegen 
das Auge des Eintretenden anziehen. 

Da alle auf die Erbauung und die Schickſale dieſes ur: 
alten Gotteshauſes Bezug habenden Urkunden mangeln, und 
vielleicht durch die türkiſchen oder franzöſiſchen Einfälle 9 

10 “ | 
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Grunde gingen, und auch an dem Gebaͤude ſelbſt ſich keine 
Jahreszahl auffinden läßt; fo können wir nur die Vermuthung 
beifügen, daß ſowohl dieſes als das Pfarrgebaͤude von dem 
ehemaligen Chorherrnſtifte zu St. Pölten erbaut wurden, zu 
dem dieſe Pfarre einſt gehörte und wenigſtens an Alter in 
das XII. Jahrhundert zurückreichet. 
Eingepfarrt find hierher nebſt dem Markte Mank, noch 
folgende Ortſchaften, namlich: Althofen, Aichen, Bus 
ſendorf, Dorna, Freyn, Fritzberg, Grieß, Hag⸗ 
berg, Haus, Hörgſtberg, Hörsdorf, Kleinaigen, 
Kleinzell, Kälber hardt, Lehen, Loizdorf, Loiz⸗ 
bach, Loipersdorf, Münichhofen, Poppendorf, 
Pichelreith, Podendorf, Pölla, Simonsberg, 
Schmid bach, Stranersdorf, Wies und Wolkers⸗ 
dorf, in einer Entfernung von einer Viertel- bis drei Vier⸗ 
telſtunden. Den Gottesdienſt verſehen ein Pfarrer und ein 
Cooperator, die Weltprieſter find. 
‘ Der Pfarghof, ein geraͤumiges einftöciges Gebäude, 
liegt zunächft der Kirche, an dem fie umgebenden freien Platze, 
dem ehemaligen Leichenhofe. Das Schulhaus, ebenfalls ein⸗ 
ſtöckig, liegt unweit davon. Der Leichenhof befindet ſich au⸗ 
ßerhalb dem Orte, gegen Kuͤlb zu. 


Neuberg. 


Ein aus 9 Haͤuſern beſtehendes Dörfchen, wovon die 
nächſte Poſtſtation Melk iſt, in einer Entfernung von drei 
Stunden. ö 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach Kuͤlb angewie⸗ 
ſen. Das Landgericht wird durch die Herrſchaft Peilenſtein 
ausgeübt; Conſcriptionsherrſchaft iſt Grünbühel, und die 
Ortsherrlichkeit beſitzt die Herrſchaft Stranersdorf. Grund⸗ 
dominien gibt es mehrere, nämlich: Stranersdorf, Mitterau, 
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Friedau, Lilienfeld, Sooß und die k. k. Staatsherrſchaft St. 
Pölten. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giment. 

Der Seelenſtand umfaßt 11 Familien, 27 männliche, 
29 weibliche Perſonen und 7 ſchulfaͤhige Kinder; an Vieh⸗ 
ſtand beſitzen dieſe 16 Pferde, 8 Ochſen, 20 Kühe, 40 
Schafe und 28 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern, welche den geben 
der gewöhnlichen Körnerfrüchte, die zum Hausbedarf nöthige. 
Viehzucht mit Anwendung der Stallfutterung und auch eine 
ziemlich gute Obſtpflege treiben. Klima und Waſſer ſind gut; 
die Jagdbarkeit, blos Niederwild liefernd, iſt ein Regale der 
Herrſchaft. N 

Das Dörfchen Neuberg liegt mit feinen mit Stroh 
gedeckten, blos aus Erdgeſchoſſen beſtehenden Haͤuſern, un- 
gefähr eine halbe Stunde nordweſtlich vom Markte Külb, zu: 
nächſt Hauersdorf, Ober⸗ und Unter Schmidbach in in einer an⸗ 


genehmen Gegend. N 


Podend orf. 


Ein Dorf mit 6 Häuſern, wovon Melk in der Entfernung 
von drei Stunden, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Hier leben in 9 Familien, 18 maͤnnliche, 19 weibliche 
Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder; fie halten einen Vieh⸗ 
ſtand von 13 Pferden, 16 Ochſen, 26 Kühen, 30 Schafen und 
20 Schweinen. 

Zur Kirche und Schule gehört der Ort nach Mank. Land⸗ 
gericht iſt Peilenſtein, Grundherrſchaften ſind: Stranersdorf, 
Sooß, Scheibs, Dorf Enns und Purgſtall; Orts- und Con⸗ 
ſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Stranersdorf. Der Werb⸗ 
kreis gehört dem Linien-Infanterie⸗-Regiment Nr. 49. 

Dieſes Dorf, etwa zehn Minuten von Mank und Stra⸗ 


nersdorf entfernt gelegen, beſteht blos aus zerſtreuten, mit 
Stroh gedeckten Häuſern, von Obſtgaͤrten umgeben, an welche 
Wieſen und Felder anſtoßen, in einer angenehmen, vom 
Schweinsbache durchfloſſenen Ebene, welcher hier eine 
Mahlmühle treibt. Die Einwohner find gut beſtiftete 
Landbauern, welche alle vier Koͤrnergattungen und etwas Obſt 
erzeugen, womit fie einen Handel treiben; auch wird Vieh⸗ 
zucht, zum Theil zum Verkauf, getrieben. Die Gründe ſind 
gut, eben ſo auch Klima und Waſſer. 


Pölla. 


Ein Dörfchen von 6 Haͤuſer, wovon Melk, drei Stun⸗ 
den entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. ö 

Hier befinden ſich in 7 Familien, 16 maͤnnliche, 21 weib⸗ 
liche Perſonen und 5 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand zählt: 

8 Ochſen, 20 Kühe, 24 Schafe und 26 Schweine. 

| Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Mank; Lands 
gericht iſt Peilenſtein, Grundherrſchaften ſind Stranersdorf, 
Kiernberg und Scheibs; Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Stranersdorf. Der Werbbezirk gehört dem 
49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. N 

Die zerſtreuten mit Stroh gedeckten Haͤuſer dieſes Ortes 
liegen ſüdlich eine halbe Stunde vom Markte Mank, am 
Mankbache, in einer zwar flachen, aber angenehmen und 
fruchtbaren Gegend. Die Einwohner find mittelmäßig beftif- 
tete Landbauern, welche Ackerbau und etwas Viehzucht trei⸗ 
ben, und ſich vom Verkauf ihrer Erzeugniſſe naͤhren, wobei 
ihre Grundſtuͤcke von guter Beſchaffenheit, doch die Wieſen 
insbeſonders den Ueberſchwemmungen des Mankbaches 
ausgeſetzt find. — Klima und Waffer find vortrefflich; die 
Jagd liefert blos Niederwild und wildes Feldgeflügel. | 
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Rien. 

Ein kleines Oertchen von 4 Käufern, mit der nächlten, 
3 Stunden entfernten Poſtſtation Melk. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach St. Leon⸗ 
hardt am Forſt. Das Landgericht und die Conſcriptionsob⸗ 
rigkeit iſt Peilenſtein, die Ortsobrigkeit Stranersdorf, welche 
auch mit St. Leonhardt am Forſt die wenigen hierorts behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Li: 
nien-Infanterie-Regiment. ö 

Der Seelenſtand beſteht in 5 Familien, 12 mannlichen, 
14 weiblichen Perſonen und 4 ſchulfaͤhigen Kindern; an Vieh⸗ 
ftand beſitzen dieſe: 2 Pferde, 8 Ochſen, 15 Kühe, 12 Schafe 
und 12 Schweine. 

Die Einwohner ſind Landbauern mit einer ziemlichen 
Beſtiftung und guten Gründen. Ihre Beſchäftigung beſteht 
in Feldbau der gewöhnlichen Körnerfrüchte, einer Viehzucht. 
die mehr als ihren Hausbedarf deckt, und einer ziemlichen 
Obſtpflege. 

Rien, liegt mit ſeinen vier r Haͤuſern drei Viertelſtun⸗ 
den von St. Leonhardt am Forſt entfernt, in einer ange⸗ 
nehmen, mit geſunden Klima und guten Waſſer verſehenen 
Gegend. Die Jagd liefert blos Niederwild und iſt ein Re: 
gale der Herrſchaft. — 


Ritzenberg. 


Ein aus 7 Häuſern beſtehendes Dörfchen, mit ber nächften 
Poſtſtation Melk, die jedoch bei drei Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe iſt zur Pfarre und Schule nach St. Leonhardt 
am Forſt angewieſen. Das Landgericht und die Conſcriptions⸗ 
obrigkeit ift die Herrſchaft Peilenſtein. Die Ortsobrigkeit iſt 
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Stranersdorf, welche auch mit St. Leonhardt am Forſt die 
hierorts behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 9 Familien leben 22 männliche, 23 weibliche Perſo⸗ 
nen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht in 
6 Pferden, 10 Ochſen, 21 Kuͤhen, 30 Schafen und 28 
Schweinen. 

Die hieſigen Bewohner haben eine gute Grundbeſtiftung, 
und ertragsfähige Felder, die mit etwas Weizen, meiſt Korn, 
Gerſte, Hafer, Kraut und Erdaͤpfel bebaut werden, wovon 
ſie den Ueberſchuß dieſer Erzeugniſſe verkaufen. Das aus ihren 
Gaͤrten gewonnene Obſt wird zur Bereitung des Obſtmoſtes 
verwendet. Die Viehzucht wird mit Anwendung der Stall⸗ 
futterung beſorgt, umfaßt jedoch nur den Hausbedarf des hie⸗ 
ſigen Landmannes. 

Der Ort Ritzenberg, von der örtlichen Lage fo bes 
nannt, liegt am Mankbache, beinahe in gleicher Entfernung, 
zwiſchen Mank und St. Leonhardt am Forſt in einer laͤndli⸗ 
chen Gegend, in der gutes Klima und Waſſer herrſcht. Was 
die Jagd anbetrifft, die herrſchaftlich iſt, ſo liefert ſie nur 
Haſen und Rebhuͤhner. 


Wies. 


Ein Dörfchen von 7 Häuſern, wovon Melk in der Ent⸗ 
fernung von drei Stunden die nächſte Poſtſtation iſt. Hier 
leben in 8 Familien, 23 maͤnnliche, 27 weibliche Perſonen 
und 4 ſchulfähige Kinder; der Viehſtand zählt: 8 Pferde, 4 
Ochſen, 25 Kühe, 12 Schafe und 21 Schweine. 

„Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Mank. Lande 
gericht iſt Peilenſtein, Grund-, Orts⸗ und Conſcriptions⸗ 
herrſchaft, Stranersdorf. Der Werbbezirk gehört dem Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 
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Dieſes Oertchen beſteht aus zerſtreuten mit Stroh gedeck— ö 
ten Haͤuſern, welche eine kleine halbe Stunde ſüdlich vom 
Mank und Stranersdorf, in einer angenehmen, meiſt mit 
Wieſenmatten bedeckten Flache liegen, woher auch der Name 
des Ortes kommen mag, welche vom Mankbache durchſchlän⸗ 
gelt wird, der zunächſt dem Dorfe eine oberſchlächtige Mühle 
mit einem Gange treibt. Die Jagdbarkeit, wie bei allen 
dieſen angeführten Ortſchaften, liefert Haſen und Rebhühner 
in ziemlicher Anzahl und iſt, ſo wie die Fiſcherei in den Bächen, 
durchaus herrſchaftlich. Das Klima, obgleich wegen der 
etwas tiefen Lage, bisweilen etwas feucht, iſt dennoch im 
Ganzen ſehr geſund und das Waſſer gut. 


Plankenſtein. 


Ein Dorf von 11 Häuſern, einem alten Berg⸗ 
ſchloſſe, und die Herrſchaft gleiches Namens, wo⸗ 
von Melk, in der Entfernung von fünf Stunden, die naͤch ſte 
Poſtſtation iſt. N | 

Kirche und Schule find im Orte, im Decanate Scheibs; 
das Patronat beſitzt die Herrſchaft Plankenſtein. Das 
Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrigkeit 
iſt Plankenſtein. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. 

Hier leben in 17 Familien, 34 männliche, 44 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt: 
2 Pferde, 8 Ochſen, 38 Kühe, 14 Schafe und 66 Schweine. 

Die mit Stroh gedeckten Haͤuſer dieſes Ortes liegen zer⸗ 
ſtreut am Fuße eines hohen Waldgebirges, in einem ziemlich 
breiten meiſt mit Wieſengründen bedeckten Thale, welches an 
einigen Stellen Obſtbaumalleen durchziehn und wo in vielfa— 
chen Krümmungen der Mankbach ſich hinwindet, wodurch 
dieſe Landſchaft als ein ſehr anmuthiges, durch nahe und ferne 


250 


Gebirge mit maleriſcher Abwechslung geſchmuͤcktes Bild, er: 
ſcheint, da die zum Theil zwiſchen Obſtgaͤrten hervorblickenden 
Käufer, und die mit Feldern bedeckten, ſich ſanft erhebenden 
Anhöhen, deren Spitzen laubreiche Buchenwaldungen krönen, 
die ſich an manchen Stellen als hochgewölbte Hallen an den 
Abhängen gegen die freundlichen Wieſenmatten herabziehen, 
dieſer Gegend einen überaus freundlichen Charakter verleihen, 
der nicht immer den nächſt dem Anfange der höhern Gebirge 
gelegenen Gegenden in dieſer Art eigen iſt. 

Die Einwohner ſind gut beſtiftete Landbauern, welche 
wenig Weizen und Gerſte, aber mehr Korn und Hafer erzeu— 
gen, doch meiſt nur fuͤr den Bedarf, daher ſie wenig Handel 
mit ihren Produkten treiben, unter ihnen befinden ſich zwei 
Gaſtwirthe und ein Müller. Unweit dem Orte geht die von 
der Linzer-Poſtſtraße nach dem zwei Stunden entfernten 
Markte Scheibs führende Verbindungsſtraße vorüber, die 
größtentheils im guten Zuſtande iſt. 

Unter den Bergen hieſiger Gegend iſt der ſogenannte 
Staazberg, eine und eine halbe Stunde ſuͤdweſtlich von 
Plankenſtein, der bedeutendſte, indem er ſich in kegelför⸗ 
miger Geſtalt in der Höhe von mehr als einer Stunde erhebt, 
feine Geſtalt ähnelt einem ziemlich abgerundeten Kegel, wel⸗ 
cher größtentheils mit Buchen- und Nadelholzwaldungen be— 
deckt, und nur gegen Norden mit einer großen Wieſe geſchmuͤckt 
iſt, welche zur Sommerszeit gleichſam als Alpenweide dient, 
wo das Vieh einige Monate lang, ohne heimzukehren, ſich 
aufhält; die öͤſtliche, ſteilſte Seite zeigt größtentheils ſteiniges 
Gerölle und hervorragende Kalkſteinfelſen und die ſüdliche und 
weſtliche jene dichten Waldungen, wobei gewöhnlich die Spitze 
desſelben bis gegen Ende Mai mit Schnee bedeckt iſt. Ent⸗ 
zückend iſt die Fernſicht, die man von hier genießt, indem um 
ſeinen weit gedehnten Fuß nach allen Richtungen, vorzuͤglich 
gegen das füdlich gelegene Kirchberg zu, ſich mehrere liebliche 
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Maldthäler öffnen, über welche in abwechſelnden Schattirun⸗ 
gen waldige Bergrücken aufſteigen, über denen gegen Suͤd— 
weſt, der majeſtätiſche Oetſcher gebietend in die Wolken 
ragt, von hier in ſeiner ganzen ernſten Würde den Blick 
feſſelnd, und faſt ganz die gleiche Anſicht bietend, die das 
Auge des Naturfreundes von dem ihm viel nähern Joſephs— 
berge oder von der wieder etwas entferntern Bran deben, 
unweit Buchenſtuben, ſchon entzückte, auf welche beide Punkte 
wir den geehrten Leſer bereits bei der Darſtellung des Jo— 
ſephsberges und des Dorfes Brandeben, in den Herrſchaften 
Lilienfeld und Weißenburg aufmerkſam machten. Doch wollen 
wir zuerſt den Blick gegen Oſten wenden, wo ſich über die 
Höhen von Kiernberg und Külb hin, bei heiterem Wetter, die 
Thürme von St. Pölten und das hinter ihnen hervorblickende 
Schloß von Viehofen, zeigen, gegen Norden die Gebirge um 
Göttweih und die vom linken Donauufer, in welcher Richtung 
der Jauerling, das Kloſter Langegg, weiterhin Maria 
Taferl, die Thürme von Pöchlarn, Ips und St. Flo⸗ 
rian ſichtbar werden, bis weſtlich, mehr in der Naͤhe, das 
Thal und die Kirche von St. Georgen bei Scheibs, die Ebene 
bei Purgſtall, mit deſſen Schloß und Umgebungen, hervortreten. 
Obgleich alſo noch bedeutend entfernter, als jener letzte Punkt 
bei Brandeben, dieſer iſt, welchen die Spitze des Staatzber⸗ 
ges bietet, ſo kann er doch mit vollem Rechte darauf Anſpruch 
machen, als der dritte zu gelten, von dem aus man gegen 
Süden dieſen herrlichen Berg in feiner vollen Ausdehnung 
überblickt, der in ſtiller Würde auf die vielen einladenden Um— 
gebungen herabblickend, ein Bild zuruͤcklaſſen wird, das nach 
Jahren noch in erſter Friſche, dem wahren Naturfreunde 
fortlebt, vorzüglich wenn ihm der gluͤckliche Zeitpunkt zu Theil 
wird, daß er Abends die verglimmenden Strahlen der Sonne 
herabſenken ſieht, an dem Felſengezack des Rieſen, und die 
ungetrübte Luft ihn ſogar das Kreuz erkennen läßt, das auf 
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dem hoͤchſten Punkte der Spitze, auf der Zinne dieſes herrli⸗ 
chen Felſendomes, im reinen Aether verſchwimmend erſcheint. 

Iſt daher die Erſteigung dieſes Berges viel mühſamer, 
als die manches höhern, weil er ſehr ſteil, und durch die von 
den Baͤumen herabfallenden Nadeln und Laub der Weg ſehr 
glatt iſt, ſo wird doch dieſe genußreiche und weite Ausſicht, 
die darauf gewandte Beſchwerlichkeit im reichen Maße lohnen. 
Die hieſige ziemlich ergiebige Jagdbarkeit iſt herrſchaftlich 
und liefert Rehe, Hafen, Neb⸗ und Haſelhühner. Das Klim a, 
wegen der Naͤhe der Hochgebirge, mehr rauh als mild, iſt von 
vorzüglicher Güte, wie auch das Waſſer. 

Das alte Schloß Plankenſtein, der ehemalige 
Herrſchaftsſitz, jetzt zum größten Theil im Verfall, liegt auf 
einem ſüdlich vom Orte ſich erhebenden, mit Waldung bedeck⸗ 
ten Berge, zum Theil auf Felſen, wobei wir die uns, vom 
Herrn Pfarrer zu Texing gemachte Bemerkung mittheilen, 
daß noch vor Erbauung desſelben, das erſte Schloß, von dem 
noch fehr geringe Spuren der Grundmauern ſichtbar find, feits 
wärts des jetzigen etwas tiefer im Walde ſtand, und zwar 
ebenfalls auf einem weißen Felſen, woher, da im lateiniſchen 
blanca » weiß « heißt, der Name des Schloſſes entſtanden 
ſeyn ſoll, wo dann freilich anſtatt Plankenſtein, Blan⸗ 
kenſtein geſchrieben werden ſollte. 

Dieſes jetzige alte Schloß, zu welchem den Berg hinan 
ein ziemlich ſteiler, nicht am beſten unterhaltener Fahrweg 
führt, bildet ein unregelmaͤßiges zwei- und dreiſtöckiges Ge⸗ 
bäude mit drei Thürmen und Schindeldachung, aus einem 
alten und neuern Theile beſtehend, und wie erwaͤhnt, zum 
Theil auf Felſen gebaut. Von drei Seiten wird dasſelbe von 
einer ebenfalls ziemlich verfallenen Mauer und gegen Oſten 
von einer tiefen Schlucht umgeben, welche erſtere gegen Suͤ⸗ 
den einen Vorhof bildet, wo ein Thorhaus mit Schindeln 
gedeckt, und darneben noch ein kleines Thuͤrmchen, beide an 
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Miethparteien überlaffen, fich befinden, zu welchem erftern, 
anftatt der ehemaligen Zugbrücke, wovon man noch Spuren 
ſieht, eine hölzerne Brücke über einen Graben führt, der gegen 
Süden die erwähnte äußere Mauer umgibt, allwo man auch 
noch vor dem Thore den Platz der alten Stallungen bemerkt; 
gegen Norden ſind drei in einiger Entfernung befindliche 
Thorthürme, gleich dem erſtern, vorhanden, durch jene alte 
Mauer verbunden; auch hier bemerkt man, neben andern 
Spuren von Befeſtigungen, die einer Zugbrücke, wobei auf 
dieſer Seite, vor dem Gebäude, zunächſt dem zweiten Thor 
eine verfallene Mauer, einen kleinen von der andern Seite, 
von jener Schlucht begrenzten Raum einſchließt, welcher der 
Kaninchengarten, insgemein Küniglgarten heißt. 
Das Schloßgebäude ſelbſt umſchließt einen kleinen viereckigen 
Hofraum, zu welchem man unter einem Schwibbogen auf 
einer ſteinernen Treppe gelangt, indem er hoher als der Vor: 
hof iſt, und ſein Fußboden aus Felſen beſteht; hier befindet 
ſich auf der Seite, wo ihn das ältere Gebände umſchließt, 
im erſten Stockwerke eine ſteinerne, offene Gallerie mit 
Säulen, zu welcher eine ſteinerne Treppe führt, und von wo 
man dann in die faſt ganz verfallenen Gemächer dieſes Thei- 
les des Schloſſes gelangt. Mit demſelben verbunden iſt der 
neuere Theil, eine durch drei Stockwerke ſich erhebende, beſon— 
ders gut gebaute Schneckenſtiege, und im erſten und zweiten 
Stockwerke mehrere bewohnbare Zimmer enthaltend, von 
denen man gegen Oſten, Norden und Weſten eine herrliche 
Ausſicht uͤber die breite liebliche Thalgegend der naͤchſten Um⸗ 
gebung und in die Ferne genießt, gleichſam in verjüngtem 
Maßſtabe mit jener, welche der Staazberg bietet, indem hier 
um den Schloßberg her eine Menge einzelne Käufer und 
Gehöfte zwiſchen Fluren und kleinen Waldungen zerſtreut ſind, 
und jenſeits des mäßigen Gebirgszuges, welcher den MWorder- 
grund umfäumt, ferne blaue Höhen gegen Norden, über der 


254 5 

Donau empordämmern, und gegen Oſten, der Domthurm 
von St. Pölten und deſſen Umgebungen, ſo wie gegen Weſten 
die Gebirge von Ens abwärts bis in die Gegend von Melk 
ſichtbar werden, zwiſchen denen an heitern Tagen ein Theil 
des Donauſpiegels hervorblickt. Gegen Süden und Südoſten 
aber erhebt ſich ein waldiger Bergrücken, der jede Fernſicht 
nach dieſer Richtung hemmt. Rechts von jener Treppe die in 
den innern Hofraum führt, in dem ſüdlichen ältern Theile, 
befindet ſich zu ebener Erde die Kirche für den Pfarrbe⸗ 
zirk Plankenſtein; fie war die ehemalige Burgcapelle, 
die, als ſie ihre jetzige Beſtimmung erhielt, vergrößert wur⸗ 
de; indem ihr ein rückwärts anſtoßendes Gemach beigegeben 
ward, das um drei Stufen tiefer iſt, und auch ein niedrigers 
Gewölbe als die Capelle hat, in welchem nun der Muſikchor 
angebracht iſt. Sie iſt der Maria (zum Schnee) geweiht, 
und hat nur einen einfachen hölzernen Altar mit vieler 
Schnitzarbeit, mit einem kleinen aber guten Muttergottesbilde, 


zu deſſen Seiten hölzerne Statuen von Heiligen ſtehen; üb: 


rigens iſt ſie ganz einfach, und ſchmal, doch ziemlich hell. 
Vor dem Altare am Boden, befinden ſich zwei Örabfteine, 
des Freiherrn Johann Reichart Herrn von Kunitz und 
Weiſſenburg und ſeiner Gemahlin Johanna Ludovica, 
gebornen Gräfin von Kuefſtein, vom Jahre 1675, nebſt 
ihren Wappen. Bemerkenswerthe Gegenſtände find nicht vor— 
handen, ſondern nur im Thurme drei kleine Glocken. 

Nach dem Bericht eines alten hieſigen Grundbuches war 
dieſe Capelle ſehr alt, und wurde von den Herrn von Plans 
kenſtein erbaut, von welcher Familie der letzte maͤnnliche 
Sproſſe Hanns von Plankenſtein, im Jahre 1483 in 
dem benachbarten Kirnberg eine bedeutende Stiftung machte, 
damit die dortigen Geiſtlichen, hier und in den benachbarten 
ihnen gehörenden Ortſchaften, den Gottesdienſt und die Seel— 
ſorge verſehen ſollten. In den Jahren 1769 und 1771 kömmt 
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bier ein Beneficiat vor, welcher bis zum Jahre 1782 be: 
ſtand, lworauf im Jahre 1786 die Capelle vergrößert und 
eine Localie errichtet wurde. Filialen gehören hierher keine. 

Eingepfarrt find außer dem Orte Plankenſtein, noch 
Görtenberg, Hinternberg, Hinterholz, Mühlgra— 
ben, Ramſau, Schmiddorf, Taxberg, Wieſenbach 
und Wolfertsſchlag, bis auf zwei Stunden entfernt. Die 
Wohnung des Pfarrers iſt zu ebener Erde im neuern Theile 
des Schloſſes, die Schule befindet ſich im erſten Stockwerke 
über der Kirche. Der Leichenhof, mit einer Mauer ums 
geben, liegt in einiger Entfernung von dem Schloſſe, eben- 
Cells auf dem Berge, ſüdlich gegen den Wald zu. Uebrigens 
gewährt dieſes Schloß, in der Ferne vom Berge herab, 
ſo wie von der Südſeite, wo dasſelbe tiefer als der dort 
ſich noch höher erhebende Berg liegt, einen eigenthümlichen, 
man kann wohl ſagen, intereſſanten Anblick, der durch das 
ſehr ſichtbare Verfallen desſelben, vorzüglich der Mauern, 
die es umgeben, ſo wie des dritten Stockwerkes, deſſen Bö— 
den und Stiegen nicht mehr zu betreten ſind, noch mehr ge— 
hoben wird. Noch erblickt man an einigen Schornſteinen die 
Jahreszahl 1564, welche übrigens eher auf eine Renovation 
als auf die Erbauung zu deuten ſcheinet. Zu bemerken kommt 
noch, daß dasſelbe ſehr ſchöͤne, in Felſen gehauene Keller ent» 
hält, fo wie auch aus dem untern Geſchoß desſelben ein unter— 
irdiſcher Gang in den am Fuße des Berges gelegenen her r— 
ſchaftlichen Meierhof führte. Der neuere Theil desſel— 
ben ward in der Mitte des XVII. Jahrhunderts vom dama— 
ligen Herrſchaftsbeſitzer, dem Grafen Tattenbach, dem 
ſchon früher beſtandenen zugebaut. Während des Einfalles 
der Tuͤrken im Jahre 1683 fanden in dieſem damals wohl 
verwahrtem Schloſſe, über tauſend Flüchtige aus der Umgegend 
Zuflucht und ſichern Schutz. 

Der am Fuße des Schloßberges gelegene herrſchaft⸗ 
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liche Meierhof, worin ſich die Amtskanzlei and Wohnnn⸗ 
gen befinden, bildet ein großes geſchloſſenes Viereck mit Schin⸗ 
deldachung, von Feldern und Wieſen umgeben, welche von 
Obſtalleen, gleichwie die Verbindungswege nach Scheibs und 
Külb, geſchmückt werden. Weiterhin befindet ſich eine vom 
Mankbache getriebene Mahlmühle. 

Was das alte Geſchlecht der Plan kenſteine betrifft, 
fo erwähnt davon Lazius in feinem comment. de republica 
rom. lib. XII. Fol. 1302, daß biefelben bereits Lehenleute 
ber ſchon im X. Jahrhundert erloſchenen Grafen von Tras ma 
eder Traſen, Traiſen geweſen ſeyn ſollen, was, wenn es 
wirklich gegründet wäre, dieſe Familie allerdings zu einer der 
älteften, die es nur gibt, machen würde, daher wir auch, in= 
dem alle andern Angaben dafür mangeln, dieß an ſeinen Ort 
geſtellt laſſen müſſen; jedoch iſt es dagegen, wie auch Prer 
venhueber in feinem genealogiſchen Manuſcript angibt, 
faſt für gewiß anzunehmen, daß die Plankenſteine ent⸗ 
weder urſprünglich aus Steiermark, wo im Cillier-Kreiſe 
ein Schloß dieſes Namens vorhanden war, nach Oeſterreich 
kamen, oder ein Zweig derſelben auch dort anfäßig war, wos 
bei auch noch dieſer Umſtand dafür ſpricht, daß in einer 
Schenkungsurkunde einer Chunig unde von Plank en⸗ 
ſtein an das Stift Kloſterneuburg vom Jahre 1188, die er⸗ 
ſten dieſer Familie, welche in Oeſterreich gefunden werden, 
Vaſalen oder Lehenleute der ehemaligen ſteieriſchen Markgra⸗ 
fen waren. 

Heinrich von Plankenſtein, der erſte dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes, den wir aus Urkunden kennen lernen, erſcheint im 
Jahre 1186, als Zeuge in zwei Kloſterneuburger-Urkunden. 
Im Jahre 1188 ſchenkte die oben angeführte Chunigunde 
von Plankenſtein mit ihren beiden Söhnen Adelbert 
und Ulrich, der Kirche unſerer lieben Frau zu Neuburg, 
drei Lehen zu Heinrichsdorf. Walter von Wlanchiſtaine 
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wird unter den Zeugen angeführt, bei einer Schenkung, 
welche im Jahre 1202 Rudolph de Raſia dem Karthaͤu⸗ 
ſerkloſter Seiz in Steiermark machte; Ortolf von Blan⸗ 
chenſtein wird in Ottachers und Gounwitz Schenkungs⸗ 
brief an gedachtes Kloſter Seiz, im Jahre 1206, unter 
den Zeugen gefunden. Otto von Plänkenfteln wird nebſt 
mehrern andern Hofleuten und Edeln des Landes, als Zeuge, 
in Herzogs Friedrich II. von Oeſterreich, dem Stifte St. 
Florian ertheilten Freiheitsbriefe, vom Jahre 1243, ange⸗ 
führt, welcher die Söhne Rudolph, Wichart und Otto 
hinterlaſſen zu haben ſcheint, von welchem erſtern auch Han⸗ 
thaler-in feinem Fast. campill. Tom. IV. mser. parte II. 
berichtet, daß derſelbs am 7. April 1268, mit Willen feiner 
Hausfrau Giſela und Weichardt und Otto, feiner 
Söhne, welche aber von feinen-Brüdern gleiches Namens zu 
unterſcheiden ſind, einen Hof zu Ernſtbrunn dem Kloſter zu 
Lilienfeld verkauft habe; ebendaſelbſt wird von demſelben auch 
in andern Urkunden vorkommenden Rudolph noch angeführt, - 
daß Abt. Berthold von Lilienfeld von Dietrich dem Per⸗ 
ner einen Hof in Erſtinberg gekauft und ſolchen zugleich bei 
Rudolphen von Plankenſtein durch ein gefegtes Löſe⸗ 
geld von aller Lehenſchaft befreit: habe, woraus man -fieht, 
daß die von Plankenſtein in Oeſterreich damals ſchon an⸗ 
ſehnliche und vornehme Herren waren, welche eigene Güter als 
Lehen an Andere verliehen und veräußerten. Wichardt und 
Otto, deſſen ſchon weiter oben genannte Söhne, verglichen 
ſich über den Zwiſt und Streit, den ſie nach dem Tode ihres 
Bruders N ud olph hatten, wegen der Lehenrechte an 
der Kirchenvogtei zu Ruprechtshofen im Jahre 1274; Wi⸗ 
chardt von Plankenſtein wird im Jahre 1277 in ei⸗ 
ner Urkunde an den deutſchen Ritterorden, wegen eines Ho⸗ 
fes, den Letzterer zu Schwechat beſaß, erwähnt, (Duellius 
in hist. equit, teuton.) und derſelbe nebſt feinem Bruder 
17 
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Otto, erſcheinen im Jahre 1286 als Zeugen in einem Ver⸗ 
mächtnifibriefe des Poppo von Liebenberg, fo wie erſte⸗ 
rer noch einmal in melkeriſchen Urkunden vom Jahre 1292, 
als Zeuge; nach einer Urkunde vom Jahre 1299 verkaufen 
Weichardt von Planchkenſtein und Diemuth, ſeine 
Hausfrau, mit Willen Ulrichs ihres älteften Sohnes und 
Otto des Jüngern, und ihrer Töchter Giſela, vermählte 
Hauspechk, Katharina und Gertrud, dem Nonnen⸗ 
kloſter zum heiligen Kreuz in Tulln, eine Gülte zu Riedenthal; 
eine gleiche Urkunde erwähnt denſelben wieder im Jahre 1312. 
Dieſer Otto von Plankenſtein, der Jüngere, wird 
im Jahre 1313 in einem Briefe des Heinrich von Streit- 
wiefen, mit dem Beiſatze, Herrn Ortos Sohn, angeführt; 
ſein Vater Otto, der Alte von Plankenſtein, erſcheint 
als Zeuge in einer Urkunde vom J. 1327. Ott o. und Wei⸗ 
chart von Plankenſtein, ſein Vetter, verkauften im Jahre 
1333 ihre Lehen, die Vogtei und alle ihre Nutzung zu Ru⸗ 
prechtshofen, an Herzog Albrecht zu Oeſterreich, welcher vach⸗ 
hin den Ort ſammt der Pfarre dem von ihm geftifteten. Kloſter 
Gamming zueignete. Um dieſe Zeit findet man, daß dieſes Ge⸗ 
ſchlecht in drei Linien erſcheint, nämlich in der zu Planken⸗ 
ſtein, zu Pielach und zu Liebeck, von welchem, wir die 
einzelnen Glieder, wie ſie uns bekannt geworden, ebenfalls nach 
der Zeitfolge hiermit anführen, indem wir mit der Liebecker 
Familie, als derjenigen, welche zuerſt erloſchen beginnen. 
Das Bergſchloß Liebeck, von welchem dermalen nur 
noch ein geringer Steinhaufen übrig iſt, liegt im V. O. W. W. 
zwiſchen Scheibs und Jeßnitz, und ward im Jahre 1349 von 
Herzog Albrecht von Oeſterreich von einem Herrn von 
Heußler erkauft und dem Kloſter Gamming geſchenkt, in 
ſpaͤterer Zeit aber gänzlich zerſtört. Otto der Plankenſtei⸗ 
ner von Liebeck verkaufte verſchiedene Güter an den Abt 
Otkar zu Lilienfeld im Jahre 1325, und zwar, wie er ſich 
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nach Hanthaler in dem Merkanfsbriefe ausdruͤckt, » aus 
Nothwendigkeit wegen Erlöfung feiner ſelbſt, aus eiſernen 
Banden und ſchwerem Gefaͤngniß in fremden Land daher 
Hanthaler nicht ohne Grund vermuthet, daß derſelbe ei⸗ 
ner von jenen öſterreichiſchen Rittern möge geweſen ſein, wel⸗ 
che für den römiſchen König Friedrich den Schönen, Her⸗ 
zog zu Oeſterreich, im Jahre 1322 in der unglücklichen Schlacht 
bei Mühldorf geſtritten und ſammt ihm in Gefangenſchaft ges 
rieth. Derſelbe ſammt feinen Söhnen Weichart und Fried⸗ 
rich verkaufen das Lehen in dem Windhag am Heuberg dem 
Pfarrer zu Scheibs, im Jahre 1335. Weich art der Plan: 
chenſteiner von Liebeck, dann Otto und Weich ardt der 
Jüngere und Wern hard, die Plankenſteine von Liebeck, 
find Zeugen im Jahre 1338 bei einer Jahrtagsſtiftung in der 
Pfarrkirche zu Kirnberg. Des letztern Otto Gemahlin Mar⸗ 
garetha, war eine gebdrne von Toppel, mit welcher er 
drei Söhne hatte: Weickart, Mainhart und Fried⸗ 
rich. Weickart Plankenſteiner von Liebeck iſt als 
Zeuge angeführt in Urkunden von den Jahren 1339, 1341, 
und 1345; fein Sohn Otto von Plankenſtein nebſt 
Weickart und Ulrich von Toppel, erſcheinen in einem 
Vergleich vom Jahre 1343; Otto der Stüchſe nennt die: 
ſen Herrn Otto von Plankenſtein ſeinen Oheim, im 
Jahre 1345; Wernhart oder Bernhart von Planken⸗— 
ſtein, wahrſcheinlich des obigen Weickarts Sohn und ſeine 
Hausfrau Katharina, verkauften 1347 das Bergrecht in 
einigen Ortſchaften an feinen Vetter Ulrich von Planken⸗ 
ftein. Aus einer Verkaufsurkunde vom Jahre 1360 an das 
Stift Gamming, ſcheint hervorzugehen, daß noch ein andes j 
rer Sohn, Otto's des Jüngern, ein Bruder Weickarts 
und Friedrichs, Namens Georg, gelebt habe, von dem 
aber ſo wie von andern Gliedern der Liebeckiſchen Linie, 
ſonſt keine Nachrichten vorhanden ſind. 
17 * 
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Von den Gliedern der Plankenſteine zu Pielach 
werden gefunden: Otto von Plankenſtein und ſein Sohn 
Ulrich, im Jahre 1333; dann Otto allein und Adelheid, 
ſeine Hausfrau, in einem Verkaufsbriefe, worin ſie dem deut⸗ 
ſchen Orden in Wien, im Jahre 1344 eine Gülte abtreten; 
jener Ulrich ſammt feiner Gattin Euphem ia, des Hein⸗ 
rich von Weichſelbach Tochter, welche im Jahre 1333 
von beiden Eltern ſich zugeſagt worden waren, kommen vor 
in einem Kauf- und Verzichtsbriefe an das Stift St. Pöl⸗ 
ten, im Jahre 1347, wo unter mehrern andern Zengen auch 
Otto von Plankenſtein angeführt iſt; welcher Otto es 
auch iſt, der im Jahre 1352 mit Willen ſeiner Schwaͤger 
Heinrich und Wulfineck der Häusler und ſeines Soh⸗ 
nes Ulrich von Plankenſtein, das feſte Haus oder Schloß 


Pielach zum Unterhalt und Witwenſitz feiner Gemahlin 


Adelheid beſtimmte; dieſer Ulrich und ſeine Ehegattin 
Euphemia, geborne Weichſelbach, verkaufen im Jahre 


1354 einen Zehent zu Poppendorf, an Marchardt von 


Düͤrrenſtein. Ulrich, Johann und Wulfing von 
Plankenſtein, werden unter den vielen Zeugen in Erz⸗ 
herzog Rudolphs IV. und feiner Brüder Albert und Leo 
pold Stiftungsbrief der Univerfität zu Wien vom 12. März 
1365 geleſen. . 

Die Söhne Ulrichs von Plankenſtein, des bereits 
genannten und ſeiner Ehefrau Ephemia, gebornen von 


Weichſelbach, find folgende: Wulfingvon Plankenſtein 
kommt vor von 1356 bis 1398, feine Ehefrau war Agnes 


geborne von Ladendorf; Martin, vom Jahre 1356 bis 
1889, mit feiner Ehefrau Walpurg a, und Heinrich, vor⸗ 
kommend in den Jahreu 1356 bis 1398, Domherr zu Paſſau 
und Pfarrer zu Rötz und Steier; alle drei kommen zuerſt 
vor im Jahre 1356 in einem Verzichtsbriefe ihrer Vaters⸗ 
ſchweſter Margaretha verehlichten von Wild ung s— 
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mauer, für ihren Bruder Ulrich und feine Söhne, wo: 
von Ulrich noch ferner in einer Urkunde feines Schwagers 
vom Jahre 1363, dann in einer Urkunde von ſeinem Oheim 
Friedrich dem Häusler vom Jahre 1367, desgleichen 
in Herrn Marchat von Dürrenſtein und Agnes, deſſen 
Hausfrau, Briefe über eine Stiftung und ihr gewähltes Be: 
graͤbniß in der St. Michaelskirche zu Haunoldſtein, eben: 
falls vom Jahre 1367 ; als Zeuge angeführt wird (Duellius, 
excerpta geneal). Seine beiden erſten oben angeführten 
Söhne Wulfing und Martin von Plankenſtein, ver⸗ 
kaufen den Herzogen Albrecht und Legpold zu Oeſter⸗ 

reich, ein Gut zu Ruprechtshofen, welches die Herzoge ihrem 
geſtifteten Kloſter Gamming zuwandten, im Jahre 1374, wo 
unter mehreren Zeugen, auch deren Vetter Hanns von 
Plankenſtein erſcheint. Im Jahre 1375 theiltem dieſe 
nämlichen Brüder Wulf ing und Martin mit Hanns 
und Marchat oder Marquart, auch Brüder von Pla n⸗ 
kenſtein, ihren Vettern, die Veſten Plankenſtein und 
Pielach und deren Zubehörungen, kraft welcher Theilung 
erſtern zwei Brüdern und ihren Nachkommen das Schloß Pie⸗ 
lach, an dem Fluſſe dieſes Namens, im V. O. W. W., 
letzteren aber Plankenſtein zugefällen iſt (fiehe Juſtin 
Kaltenegger Serviten Collect: und Prevenhuber); 
dieſe beiden Brüder und Hanns ihr Vetter, erſcheinen ferner 
in einer Urkunde über Verkauf einiger Güter an den Propſt 
und das Chorherrenſtift zu St. Pölten, ebenfalls im Jahre 
1375 (Duellius), Wülf ln g von Plankenſtein iſt Zeuge in 
einem Vermächtnißbrißfe Herrn Marquarts von Dürren- 
ſtein, an das Gotteshaus zu St. Pölten, im Jahre 1379; 
Johann, Biſchof zu Paſſau, verleiht Wülfing und Mer- 
ten den Plankenſteinern, den halben Zehent zu Pfaffing 

bei Pielach, als paſſauiſches Lehen, im Jahre 1382; dieſer 
Merten oder Martin von Plankenſtein und Heinrich 
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fein Bruder, Chorherr zu Paſſau und Pfarrer zu Röz, ſtif⸗ 
ten für ſich und das ganze Plankenſteiniſche Geſchlecht 
einen Jahrtag in der Pfarrkirche St. Pangratz zu Kiernberg, 
im Jahre 1397; der mehrerwaͤhnte Wulfing von Plan⸗ 
kenſtein verkauft im Jahre 1398 ſeinen halben Theil an der 
Veſte Pielach an ſeinen Bruder Martin, um 600 Pfund 
Pfennige, wobei als Zeugen ſind, ihr beider Bruder Hein⸗ 
rich, Pfarrer zu Steier und ihr Vetter Marquart Plan⸗ 
kenſteiner zu Plankenſtein (Prevenhuber). Wul⸗ 
fings Tochter Katharina, ward ungefaͤhr um das Jahr 
1414 an Herwards von Auersperg vermählt, nach 
welcher kein Glied dieſer Pielachiſchen Linie der Plan⸗ 
kenſtein e mehr gefunden wird; worauf wir jetzt zu der 
Hauptlinie dieſer Familie, zu der vom Schloß Planken⸗ 
ſtein, welche am langſten blühte, übergehen. Rudolph von 
Plankenſtein, Sohn jenes obenerwaͤhnten aͤltern Ott o und 
Bruder des jüngern Otto von Plankenſtein, der in den 
Jahren 1270 und 1326 in Urkunden vorkommt, hatte die 
Söhne Johannes und Marquard, wie Ennenkel in 
feinen collect. geneal, angibt; Johann der ältere Bruder 
erſcheint, wie ſchon oben geſagt, nebſt ſeinem Petter Ulrich, 
als Zeuge in dem Stiftungsbriefe der Univerſitaͤt Wien, im 
Jahre 1365. Hanns von Plaukenſtein kaufte von 
Hanns dem Gneuſſer, Herzogs Albrecht von Oeſter⸗ 
reich Hofmarſchall, etliche Sülten an der Erlaf, im Jahre 
1374; beide Brüder Hanns und Marquardt erſcheinen 
als Vogt⸗ und Lehenherren zu Kiernberg, im Jahre 1378; 
Letzterer und Friedrich von Hohenberg ſchließen, wie 
Hanthaler berichtet, im Jahre 1395 einen Vertrag über 
einige Streithaͤndel mit dem Kloſter Lilienfeld; Hanns von 
Plankenſtein, Marquards älterer Bruder, erzeugte 
mit feiner Ehefrau Margaret ha, gebornen von Heusler, 
einen Sohn, Heidenreich zum feſten Haus, Plan ken⸗ 
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ein und Weiſſenberg genannt, der den Maunsſtamm 
fortſetzte, und in Urkunden der Familie Häusler von den 
Jahren 1391, 1396 und 1404 als Zeuge geleſen wird; im 
Jahre 1413 verleiht Herzog Ernſt von Oeſterreich dem: 
ſelben und ſeinem Vetter Marquardt die Veſte Planken⸗ 
ſtein mit allem Zugehör zu Lehen (Prevenhueber); in 
demſelben Jahre ſtiftete jener Heidenreich von Planken⸗ 
ſtein bei der Kirche St. Pangratz zu Kiernberg einen Jahr⸗ 
tag für feinen Vater Hanns von Plankenſtein und feine 
Mutter Margaretha, für feine Hausfrau Els peth und 
ſeinen Vetter Merten von Plankenſtein, wobei ſein 
Vetter Marquart von Plankenſte in unter den Zeugen 
iſt. Dieſer Heidenreich von Plankenſtein zog auch 
nebſt mehreren andern Edeln mit Herzog Albrecht V. von 
Oeſterreich, im Jahre 1420 gegen Prag, und wiederum im 
Jahre 1422 gegen Zwettl, wider die Huſſiten zu Feld; mit 
ſeiner erſten Ehefrau, gebornen Häusler, hatte er einen 
Sohn Pangratz und eine Tochter Walpurgis, welche 
im Jahre 1435, nach ihres Vaters Tode, den Hanns 
Perner von Pernegg ehelichte. Dieſe Walpurgis 
thut Verzicht gegen ihren Bruder Pangratz auf all ihr 
vaͤterliches und muͤtterliches Erbe, im Jahre 1436. Herr Pan⸗ 
gratz von Plankhenſtein, Herr zu Plankhenſtein, zu 
Freienſtein, zu Peilſtein und Säſſendorf, auch Pfandherr der 
Stadt und Veſte Weitra, Heidenreichs Sohn, war 
anfänglich des Biſchofes von Regensburg Pfleger und Haupt: 
mann zu Pöchlarn, ferner Königs Ladislaw zu Ungarn 
und Böhmen und Erzherzogs zu Oeſterreich Rath, und ſtand 
bei demſelben in großem Anſehen; dann war er auch Kaiſer 
Friedrichs IV. wirklicher Hofrath, bei dem kaiſerlichen 
Reichs⸗, Hof⸗ und Kammergericht, bis an ſein Lebensende, 
wobei er in mehreren Vergleichs- und Verleihungsurkunden 
dieſer Zeit, fo wie auch in einem Spruchbrxiefe des n. ö. 
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Landmarſchalls vom Jahre 1444 erſcheint, worin er die halbe 
Veſte Säffendorf, der Frau Anna von To ppel abtrat. 
Außer mehreren andern verleiht im Jahre 1452 König La: 
dislaus ſeinem treuen Rath, dem edeln Pangratz von 
Plankenſtein und ſeinen männlichen Nachkommen, das 
Schloß und die Herrſchaft Weitra zu Leibgeding (Preven⸗ 
hueber) in einem andern Gnadenbriefe vom Jahre 1453 
übergibt König Ladislaw, dem Pang ratz von Plan⸗ 
kenſtein, wegen ſeiner vielen treuen Dienſte, und weil er 
neben andern Edeln von Oeſterreich und Böhmen auch behilf⸗ 
lich geweſen, daß der König Ladis law aus ſeines Herrn 
Vettern, des Kaiſers Friedrich IV. Gewalt, zu der Regie⸗ 
rung ſeiner Lande gekommen iſt, anſtatt dem Schloß Weitra, 
welches der König wieder fuͤr ſich genommen, die beiden 
Schloͤſſer und Herrſchaften Freienſtein und Peilenſtein, jedoch 
mit Vorbehalt der Oeffnung des Schloſſes, ſo er dasſelbe wie⸗ 
derum bauen würde; ſollte Pangra aber keine männlichen 
Nachkommen hinterlaſſen, fo fallen dieſe Schlöffer wieder an 
den König zurück; noch in ſelbem Jahre verleiht ihm derſelbe 
den Markt St. Peter in der Au ſammt Zubehör, zu rechten 
Mannslehen. In fo hoher Gunſt auch dieſer Pangratz von 
Plankenſtein, wie aus dieſem Allen hervorgeht, bei König 
Ladislaw ſtand, ſo gelang es doch dem in der Geſchichte 
jener Zeit ſehr bekannten, raͤnkevollen Ulrich von Eitzing, 
der faſt das ganze Zutrauen des jungen Herrſchers an ſich zu 
ziehen wußte, jenen vom Hofe zu verdrängen, und ihm die 
Gunſt des Königs durch falſche Beſchuldigungen zu entziehen. 
Ebenfalls im Jahre 1453 ſtiftete Pangratz bei der Pfarr⸗ 
kirche St. Pangratz zu Kiernberg einen Jahrtag für ſeinen 
Vater Heidenreich und das ganze Geſchlecht der Plan— 
kenſteine, ſo wie auch eine tägliche heilige Meſſe auf ſeiner 
Schloßcapelle zu Plankenſtein. — Nach König Ladis⸗ 
laws Tode kam Pang ratz von Plankenſte in bei 
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Kaiſer Friedrich IV. wieder fehr in Gnade und Anſehen, 
und war auch, wie Prevenhueber angibt, Mitglied des 
Reichshofraths; auch wird er im Jahre 1461 in Kaiſer Fried» 
richs Stiftbrief des neu errichteten Bisthumes zu Laibach un⸗ 
ter den Zeugen angeführt. Im Jahre 1463 beftätigt Kaiſer 
Friedrich dem Pangratz von Plankenſtein, ſeinem 
Rath und lieben Getreuen, um ſeiner guten Dienſte und er— 
littenen Schaden willen, des Königs Ladis laws Uebergabe 
der beiden Schlöffer Freienſtein und Peilenſtein, da er zu ſei⸗ 
nem (des Kaiſers) Dienſt, vom ihm gegen 6000 ungariſche 
Ducaten empfangen und um des Baues wegen, ſo er auf 
dieſen beiden Schlöſſern gethan, daß ſolche als Verſatz er und 
ſeine männlichen Nachkommen lebenslang inne haben ſollen 
(Prevenhueber), auch erhält er in demſelben Jahre vom 
Biſchof zu Paſſau die Erlaubniß, daß er auf ſeinen Schlöſ— 
ſern Plankenſtein und Freienſtein, ſo wie auf ſeinen an⸗ 
dern Wohnſitzen und Käufern, überall einen Tragaltar (aliare 
portatile) haben und mitführen möge. Joh ann Abt zu 
Melk, Rüdiger von Starhemberg und dieſer Pan— 
gratz von Plankenſtein, wurden auf dem Landtage zu 
Wiener-Neuftadt, im Jahre 1463 von den Verſammelten 
mit einer Vollmacht zu Kaiſer Friedrich IV. abgeſendet, 
um, nebſt Vermittlung des päpftlichen Legaten, zur Herſtel⸗ 
lung des Friedens im Lande, die ſtreitigen Artikel zwiſchen 
dem Kaiſer und Erzherzog Albrecht ſeinem Bruder, zum 
Vergleich zu bringen. Dieſes Pangratz von Planken⸗— 
ſtein Gemahlin war Margaretha, geborne von Star— 
hemberg, mit welcher er zwei Söhne: Wolfgang und 
Johann, und drei Töchter: Eliſabeth', welche im Jahre 
1461 an Sigismund von Toppel verheirathet ward, 
Euphemia, welche ledig blieb, und Anna, welche im 
Jahre 1468 dem Erbſchenken von Steiermark, Wolfgang 
von Stubenberg ehelichte, erzeugte. Der erſte Sohn 
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Wolfgang iſt, wie es ſcheint, in feiner Jugend gefterben. 
Dieſer oft erwaͤhnte Pangratz von Plankenſtein ſtarb 
zu Wien im Jahre 1465 und iſt in der Pfarrkirche zu St. 
Michael begraben, wo neben der Thuͤre der Sommerſakriſtei, 
noch nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſein Grabſtein 
zu ſehen war. 

Johann Herr von Plankenſtein zu Plankenſtein, 
Freienſtein, Peilenſtein und Carlsbach, des vorerwähnten eins 
zig am Leben gebliebener Sohn, deſſen Ehegattin Amalia, 
geborne von Dürrenſtein war, kaufte im Jahre 1467 das 
Schloß und die Veſte Carlsbach, von Wolfgang dem Mei⸗ 
lersdorfer. Heinrich Biſchof zu Regensburg uͤberlaͤßt ſei⸗ 
nem lieben Herrn Hanns von Plankenſtein, die Stadt, 
Schloß und Herrſchaft Pöchlarn auf fünf Jahre, im Jahre 
1473; Kaiſer Friedrich IV. verſchreibt ihm und dem Cas⸗ 
par von Roggendorf, ſeinem Kämmerer und Pfleger zu Ips 
im Jahre 1479, den Aufſchlag an der Donau zu Ips u. ſ. 
w. auf drei Jahre; im Jahre 1481 hatte dieſer Johann 
einen Streit mit Bernhart von Dürrenftein, wegen 
zwei feiner Leute, die ihm dieſer gefangen geſetzt, worüber 
in demſelben Jahre noch ein Vergleich zu Stande kam; im 
Jahre 1483 am Pfingſtag vor St. Katharina, fertigte Herr 
Hanns von Plankenſtein den, bei der Schloßcapelle zu 
Plankenſtein bereits erwähnten Stiftsbrief aus, kraft 
welchem er bei der St. Pangrag: Pfarre zu Kiernberg eine 
Dechantei und acht Prieſter ſtiftete. Dieſer Johann von 
Plankenſtein ſtarb, als der letzte Sproſſe ſeines uralten 
und angeſehenen Geſchlechtes im Jahre 1484, und hinterließ 
eine noch minderjährige Tochter Margaretha, welche nach⸗ 
mals Herrn Leonhard von Rauber, Kaiſer Marimilis 
ans J. Hofmarſchall, zum Gemahl nahm. Nach feinem Tode 
erging von Kaiſer Friedrich IV. an die Witwe ein Hand⸗ 
ſchreiben, worin derſelbe begehrt, daß ſie den Schuldbrief, 
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den der Verſtorbene von ihm gehabt, niemand andern, als 
ihm allein zuſtellen ſolle. Später verlieh Kaiſer Max im is: 
lian I. die Herrſchaften Plankenſtein und Carlsßach 
als heimgefallene Lehen, den Gebrüdern Sigismund und 
Heinrich den Prühſchenkhen, Freiherren von Stetten⸗ 
berg; allein nach dagegen vorgekommener Beſchwerde von der 
Witwe und Tochter des Johann von Plankenſtein, und 
wegen einer noch von dieſem her haftenden Schuldforderung, 
erhielten die Prühſchenkhen andere Lehen dafür, und es 
wurden nicht nur die Schlöſſer und Herrſchaften Planken— 
ſtein und Carlsbach der Tochter des Verſtorbenen und ihrem 
Eheherrn, dem Leonhard von Rauber wieder eingeräumt, 
und beide ſammt ihren männlichen Nachkommen im Jahre 
1495 damit belehnt, ſondern einige Jahre nachher, wurden 
gedachter Leonhart von Rauber und ſeine Nachkommen 
mit dem Titel, Freiherren von Plankenſtein, in den 
Herrenſtand erhoben, wobei ihnen erlaubt ward, das Plan: 
kenſteiniſche Wappen nebſt dem ihrigen zu fuhren. 

Gedachte Margaretha, verehelichte Rauber, war 
noch im Jahre 1507, laut vorhandenen Urkunden, am Leben. 

Das Plankenſteiniſche Wappen zeigt in einem 
rothen Schilde, einen Balken, welcher vom obern rechten bis 
zum untern linken Winkel des Schildes ſchraͤg gezogen, und 
mit in Silber und ſchwarz wechſelsweiſe geſchachteten, oder 
mit in zwei Reihen getheilt, ſchräg rechts liegenden weißen 
und ſchwarzen Würfeln belegt iſt; oben auf dem offenen Helme 
ſteht ein doppelter rother Adlerflügel hintereinander, mit dem 
oben beſchriebenen geſchachteten Balken, jedoch hier rechts 
ſchraͤg gelegt; die Helmdecke ift durchaus roth und ſchwarz, 
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Die Herrſchaft Plankenſtein. 


Dieſe beſitzt die Ortsobrigkeit uͤber folgende Orſchaften, 
als: Altendorf, Haberleiten, Hinterleiten, Hin⸗ 
ternberg, Hinternholz, Meierhof, Mühlgraben, 
Pannholz, Plankenſtein, Roſenbühel, Steingrub, 
Straß und Weiſſenbach; ſie enthält demnach in 129 
Häuſen 177 Familien, 389 männliche, 413 weibliche Pers 
ſonen und 103 ſchulfaͤhige Kinder; ſo wie an Viehſtand: 9 
Pferde, 207 Ochſen, 512 Kühe, 349 Schafe und 787 
Schweine. | 
Der herrſchaftliche Gründeftand beträgt an Waldungen 

146 Joch 111 Quadr. Klftr., an Wieſen 75 Joch 213 Quadr. 
Klftr., an Aeckern 31 Joch 196 Quadr. Klftr., an Obſtgar⸗ 
ten 18 Joch und an Hutweiden 25 Joch 230 Quadr. Klftr. 
Sie wird umgeben von den Herrſchaften Kiernberg gegen 
Oſten, Weiſſenburg gegen Süden, Scheibs gegen Weſten 
und Purgſtall gegen Norden. Ihre Lage iſt größtentheils ges 
birgig, weßhalb alle hierher gehörigen Orte auf Anhöhen oder 
in Thaͤlern liegen, und ihre Haͤuſer meiſt zerſtreut find. 

An bemerkenswerthen Höhen ſind nur der Staaz berg 
und der Schloßberg vorhanden, welche wie die andern 
Berge mit Buchen, Tannen und Fichten bewachſen ſind, wo⸗ 
bei die der Herrſchaft zuſtehende Jagdbarkeit ergiebig iſt, und 
Hirſche, doch dieſe nur als Wechſelwild, übrigens Rehe, Has 
fen, Füchſe, Reb: und Hafelhühner, bisweilen auch Wald— 
ſchnepfen liefert. 

Unter den hieſigen Gewaͤſſern iſt der Mankbach der 
bedeutendſte, welcher hoch oben im Plankenſteinwalde, 
unweit dem Schloſſe, im ſogenannten Hofwalde, einem 
Theile des erſtern, entſpringt, wildrauſchend den Berg hinab— 
ſtrömt, zwei kleine Teiche im Thale bildet, dann den Te⸗ 
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ringerbach, weiterhin den Fiſchbach aufnimmt, und ſich 
dann gegen den Markt Mank hinwindet, wobei er in Plan⸗ 
kenſtein, ungefähr eine Viertelſtunde von feinem Urſprunge, 
die ſogenannte Hofmühle mit einem Gange und einer Saͤ⸗ 
ge treibt; der. andere iſt der ſogenannte Weiſſenbach, wel⸗ 
cher eine halbe Stunde vom Schloſſe, gegen Suͤden nach 
Weiſſenburg zufließt, und zwei Mühlen, die Weiſſenbach⸗ 
mühlen genannt, jede mit zwei Gängen und einer Säge, 
jedoch außerhalb. Plankenſtein treibt; dann entſpringt hier 
noch der Grubbach auf der Weſtſeite im Gebirg, der wei⸗ 
terhin Gans genannt wird, ſich dann in die Melk ergießt, 
und ebenfalls mehrere Mühlen treibt; Fiſcherei gibt es in 
dieſen Bächen, ſo wie auch, in obengenannten. Teichen keine. 
Uebrigens iſt hier ſehr reine, mehr etwas rauhe Luft und vor⸗ 
treffliches Trinkwaſſer vorhanden. 

Die beſtehenden Straßen ſi ind die von bier über Tering, 
nach Kirnberg, Mank u. ſ. w. zur Linzen⸗Poſtſtraße oder über 
Külb nach St. Pölten führende Verbindungs⸗ ſtraße und 
eine andere nach Scheibs führende wei. aber ist im be⸗ 
ſten Zuſtande ſich befindet. 

Die Gruͤnde ſind größtentheils in abhängiger gage, u was 
vorzüglich den Aeckern, bei lange liegen bleibenden Schnee 
und Erdabtragungen durch Waſſergüſſe Schaden bringt. 

Die Hauptnahrungszweige der hieſigen Einwohner bil, 
den Feldbau, Viehzucht und Obſtuutzung. Der Feldbau iſt im 
Allgemeinen von nicht großer Bedeutung, da die Aecker im 
Grunde lehmigen und ſchweren Boden enthalten, auf den Hö 
hen aber ſteinig ſind; gebaut werden am meiſten Rocken und 
Hafer, weniger Weizen und Gerſte, dann Erdäpfel und Rüs 
ben, Hülſenfrüchte, ſo wie Flachs und Hanf, die hier ziemlich 
gut fortkommen, jedoch nur für den Hausbedarf. 

Die Wieſenkultur iſt gut beſchaffen und die Gräſer fi nd 
größtentheils ſüß, und die weniger guten können des Jahres 
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zwar nur einmal abgemaͤht, aber dann als gute Viehweide be⸗ 
noͤtzt werden; auch wird jetzt ziemlich viel und guter Klee ge⸗ 
baut; übrigens ſteht bei den Unterthanen noch die Dreifelder⸗ 
wirthſchaft in Anwendung. 

Obſt wird viel und meiſt von edler Gattung erzeugt; wor⸗ 
aus auch Moſt bereitet wird, der das gewoͤhnliche Getraͤnk der 
hieſigen Landleute ausmacht, wobei hier ſelten die Kernobſt⸗ 
fruͤchte zum Branntweinbrenen benutzt werden, und nur der 
Moſt allein einen ziemlich bedeutenden Handel in guten Jah⸗ 
ren abgibt. 

Die Viehzucht iſt gut und der Schlag des Hornvlehes 
gewöhnlich ſteieriſcher; auch wird hier jährlich eine große Zahl 
Maſtvleh von den Viehhändlern angekauft und nach Wien ge⸗ 
bracht; bedeutend iſt auch die Schmalzbereitung. Bei weitem 
beſſer könnten ſich noch die Erwerbszweige des hieſigen Land⸗ 
mannes geſtalten, wenn durch die Verbeſſerung der befindlichen 
Wege der Verkehr erleichtert würde; ſo aber iſt der Bauer 
genöthigt, feinen Ueberfluß an Erzeugniſſen auf einem ſechs 
Stunden betragenden Umwege, auf den benachbarten Markt 
Scheibs zu bringen, da der nähere Weg oft zu ſchlecht wird, 
was noch um ſo beſchwerlicher iſt, daes hier nur wenig Pfer⸗ 
de und nur meiſt Ochſen gibt; eben ſo verhaͤlt es ſich mit dem 
Abſatze des Holzes, welches die Waldungen in Menge liefern, 
fo, daß es kaum verbraucht wird, und deßhalb häufig im Wal: 
de verfaulen muß, was jedoch faſt nur bei den herrſchaftlichen 
Hölzern der Fall iſt, da die Bauern, welche meift mit Wal⸗ 
dungen, und zwar von 10 bis 20, 40 und einige bis 90 Joch 
beſtiftet ſind, dasſelbe zum Kohlenbrennen benützen, wobei 
der Abſatz aber auch wegen der ſchon beſprochenen Wege wie— 
der mit Beſchwerde verbunden iſt. Mit Kalkbrennen beſchäfti⸗ 
gen fie ſich aus gleicher Urſache wenig, daher nur fo viel ges 
brannt wird, als der eigene Bedarf erfordert, während dem 
bier das Kalkbrennen einen ergiebigen Erwerbszweig ausma⸗ 
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chen dürfte, da die Grundlage der meiſten hieſigen Gebirge 
faſt allein nur aus Gyps und Kalkſtein beſteht. Sollte jedoch 
die Verbindungsſtraße von St. Pölten über Külb und Plane 
kenſtein nach Scheibs in dem guten Zuſtande fortgeführt 
werden, wie dieß von St. Pölten bis! Külb der Fall iſt, fo 
würde dadurch allen dieſen Uebelſtänden abgeholfen, und ſo⸗ 
mit der Verkehr und Abſatz in hieſiger Gegend außerordent⸗ 
lich befördert werden. 

Als Beſitzer der Herrſchaft Plankenſteln erscheinen 
im n. öſt. ſtaͤndiſchen Gültenbuche folgende: im Jahre 1292 
Weickhardt von Plankenſtein; im Jahre 1375 die Ge⸗ 
brüder Wülfing und Martin von Plankenſtein;z im 
Jahre 1330 Hans von Plankenſtein; im Jahre 
1413 Heidenreich von Plankenſtein; im Jahre 1437 
Pangratz von Plankenſtein, als Lehen von Kaiſer 
Friedrich IV.; im Jahre 1465 deſſen Sohn Joh ann; im 
Jahre 1484 Bernhardt von Toppel; im Jahre 1494 
Sigmund und Heinrich Grafen von Hardegg (vorma- 
lige Freiherren von Pruſchenk), durch Kauf von Kaiſer Ma⸗ 
rimilian I.; im Jahre 1495 Margaretha von Raus 
ber, geborne von Plankenſtein, durch Einräumung. von 
Kaiſer Maximilian I; im Jahre 1513 Leonhardt von 
Rauber, durch Erbſchaft don ſeiner Frau Margaretha, 
geborne von Plankenſtein; im Jahre 1534 Freiherr N is 
kolaus von Rauber; im Jahre 1542 Freiherr Wolf 
Dietrich von Rauber; im Jahre 1559 deſſen Erben; im 
Jahre 1564 Ferdinand Graf Ortenburg, durch Kauf 
von Sebaſtian Freiherrn von Windiſchgratz, als frei⸗ 
herrlich Rauberiſchen Erben; im Jahre 1571 deſſen Er⸗ 
ben; im Jahre 1581 Lorenz von Mallentheim; im 
Jahre 1597 Sigmund von Malkentheim, von ſeinem 
Bruder Lorenz; im Jahre 1634 Freiherr Gotthardt von 
Tattenbach, durch Kauf von den Brüdern von Malleut⸗ 
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beim; im Jahre 16490 Graf Wilhelm von Tattenbach, 
durch brüderlichen Vergleich; im Jahre 1652 Johann Bap⸗ 
tiſt Freiherr von Kuenitz, durch Kauf vom Vorigen; im 
Jahre 1672 Johann Reichardt Freiherr von Kuenitz, 
durch Kauf von ſeinem Vater dem Vorigen; im Jahre 1700 
Johann Ludwig Freiherr von Kuenitz, von ſeinem Va⸗ 
ter Johann Reichardt; im Jahre 1703 Julius Fried- 
rich Graf Bucellini, durch Kauf vom Vorigen; im Jah⸗ 
re 1712 Anna Margaretha Gräfin Bucellini, durch 
Kauf von den Erben ihres Gemahls, Julius Friedrich; 
im Jahre 1713 Barholomäus Freiherr von Tinti, durch 
Kauf von Voriger; im Jahre 1803 Johann Nepomuck 
Freiherr von Tinti, von ſeinem Vater Bartholomäus; 
im Jahre 1831 deſſen Sohn Johann Nepomuck. 


Nachſtehend beſchriebene Ortſchaften ſind die Beſtand⸗ 
theile der Herrſchaft Plankenſtein. 


Altendorf. 


Ein Dorf von 13 Häuſern, wovon Mel! 4½ Stunden 
entfernt, die nächfte Poſtſtation iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört der Ort nach Texing. 
Das Landgericht, die Orts- und Conſeriptionsobrigkeit iſt 
Plankenſtein, welche auch mit den Dominien Melk, Scheide, 
und St. Leonhard am Forſt, die hierorts behauſten Unter⸗ 
thanen und Grundholden beſitzt. Der Werbkreis gehher sum 
49. Linien = Infanterie Regiment. 


Hier befinden ſich 18 Familien, 38 männliche, 49 weib⸗ 
liche Perſonen nebſt 11 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand 
enthält 1 Pferd, 29 Ochſen, 33 Kuͤhe, 33 Schafe und 78 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner befchäftigen ſich mit dem Feld⸗ 
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bau und der Viehzucht. Es werden nebſt den vier Hauptkärner: 
gattungen noch Erdäpfel und Klee gebaut, dann wird von dem 
Obſt guter Moͤſt bereitet. Die Feldgründe enthalten ſchweren 
Lehmboden. — Was die Viehzucht anbetrifft, ſo wird ſie ſtark 
betrieben, theils mit Anwendung der Stallfutterung, theils 
mit Weidebenützung und enthält einen ſchoͤnen Schlag. 

Altendorf beſteht durchaus aus zerſtreuten Haͤuſern, 
die in der Tiefe des ſogenannten Texingerthales, auf An⸗ 
höhen und Bergen, nahe dem Pfarrdorfe Texing gelegen find; 
Der Mankfluß berührt den Ort, an welchem ein Müplas 
werk ſtehet. — Die Gegend hier iſt ſchoͤn, enthält geſunde 
Luft und vortreffliches Waſſer. — Der Jagdnutzen, ein Eigen⸗ 
thum der Herrſchaft Plankenſtein , liefert Rehe, Fuͤchſe und 
Haſen. 


Haberleiten. 


Ein aus 16 Haͤuſern beſtehendes Dorf, mit der 5 Stur⸗ 
den entfernten Poſtſtation Melk. 


Dasſelbe iſt nach Texing eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts- und die Conſceriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Plankenſtein; als Grunddominien werden bezeich⸗ 
net: Melk, Stranersdorf und Plankenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien-Infanterie-Regiment. 

In 19 Familien befinden ſich 44 maͤnnliche, 39 weib⸗ 
liche Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen an Vieh⸗ 
ſtand: 34 Ochſen, 34 Kühe, 55 Schafe und 96 Schweine. 

Als ziemlich gut beſtiftete Bauern, ernaͤhren ſich die hie⸗ 
ſigen Einwohner mit Ackerbau, der Obſtpflege und Viehzucht. 
Grund und Boden find ertragsfähig, wovon Weizen, Korn, 
Gerſte, Hafer und Erdaͤpfel gefechſet werden. Der guten Vieh⸗ 
zucht wegen, die theilweiſe mit Stallfuͤtterung beſteht, wird 

18 
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auch Klee gebaut. Von dem gewonnenen Obſt wird guter Moſt 
bereitet. 

Der Ort Haberleiten, deſſen Name auf Haferfel⸗ 
der, auf einer Anhöhe (Leithen) hindeutet, liegt gleich wie 
Altendorf in zerſtreuten Häuſern im ſchöͤnen Texingertha— 
ie, ſowohl in der Tiefe, als auch auf Anhöhen und Bergen. 
Der Pfarrort Texing iſt anderthalb Stunden davon entfernt. 
— Gutes Klima und Waſſer zeichnen dieſe ſchöne Gegend 
aus. — Baͤche und Mühlen beſtehen keine; die Jagdbarkeit 
liefert Rehe, Fuͤchſe und Hafen. 


Hinterleiten. 


Drei Häufer, mit der naͤchſten 5 Stunden entfernt ges 
legenen Poſtſtation Melk. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Texing. Dat 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit beſitzt die 
Herrſchaft Plankenſtein, und nebſt Dürnftein und der Pfarre 
Amſtetten, die behauſten Unterthanen. Der Werbkreis gehört 
zum 49. Linien-Infanterie-Regiment. 

Hier leben 3 Familien, 5 männliche, 5 weibliche Perſo— 
nen, dann 2 Schulkinder. Sie halten einen Viehſtand von 10 
Ochſen, 8 Kühen, 10 Schafen und 16 Schweinen. 

Ackerbau, Viehzucht und Obſtpflege ſind die Hauptwirth⸗ 
ſchaftszweige der hieſigen Bewohner. Zu erſterem find leh— 
migt ſchwere ertragsfähige Gründe vorhanden, die mit den 
gewöhnlichen Körnerfrüchten bebaut werden. Die Viehzucht 
allerdings bedeutend, genießt theilweiſe die Stallfuͤtterung und 
iſt vom ſtarken ſchönen Schlage. Obſt gibt es ziemlich viel, 
wovon Obſtmoſt bereitet wird. 

Dieſe drei Häuſer, von der ebenfalls fo benannten Örte 
lichen Lage, die Hinter leiten genannt, liegen im Texin⸗ 
gerthale zerſtreut, 132 Stunde vom Pfarrorte entfernt. Die. 
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Gegend iſt ſchön, die Luft rein und geſund, das Waſſer vor⸗ 
trefflich. Die Jagd liefert Rehe, Haſen und Federwild. 


Hinternberg, 


dreizehn einzelne Haͤuſer, wovon Melk, 5 Stunden entfernt, 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Planken⸗ 
ſtein. Das Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit 
iſt die Herrſchaft Plankenſtein, welche auch mit Stibar die 
hieſigen behauſten Unterthanen beſitzt. Der hieſige Bezirk 
gehört zum Werbkreis des Linien ⸗ Infanterie = Regiments 
Nr. 49. 

In 16 Familien leben 41 männliche, 43 weibliche Per⸗ 
ſonen uud 14 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 1 Pferd, 
18 Ochſen, 38 Kühe, 31 Schafe und 84 Schweine. 

Die Einwohner ernähren ſich vom Ackerbau, der Obſtpflege 
und Viehzucht. Gewöhnlich werden die vier Hauptkörnergat⸗ 
tungen gebaut, wozu die Gründe gut ſind; aus dem Obſt wird 
Moſt gepreßt, und bei der Viehzucht die Stallfütterung ange⸗ 
wendet, Nebſt dem findet auch Erdäpfel: und Kleebau Statt. 

Die zerſtreuten, mit Stroh gedeckten Haͤuſer von Hin⸗ 
ternberg, liegen theils im Thale, theils auf den Bergen, 
in der Nähe von Plankenſtein, in einer ſchönen und gefunden 
Gegend, in der auch gutes Waſſer vorhanden iſt. Der Grubs 
bach berührt die Ortsfreiheit und treibt zwei hierher gehöris 
ge Mühlwerke. Die Jagd liefert Rehe, Hafen und Fuͤchſe. 


Hinternholz. 
Sechs zerſtreute Häͤuſer mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk, in einer Entfernung von 5 Stunden. 


Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Texing angewie- 
18 * / 
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fen. Als Landgericht, Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt 
die Herrſchaft Plankenſtein bezeichnet, welche auch mit dem 
Dominium Kirnberg die behauſten Unterthanen beſitzt. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 10 Familien, 21 maͤnnliche, 17 weib⸗ 
liche Perſonen und 9 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand bes 
ſitzen dieſe: 6, Ochſen, 10 Kühe, 14 Schafe und 36 Schweine. 

Die Nahrungszweige der hieſigen Einwohner beftehen in 
Feldbau, von Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdaͤpfel und 
Klee, in einer ziemlich guten Obſtpflege und Viehzucht, die 
theilweiſe wit Stallfutterung und auch mit Weidegang betrie⸗ 
ben wird. Die Gründe, als ſchwerer lehmiger Boden, find er⸗ 
tragsfaͤhig. 

Hinternholz, von der ortlichen Lage fo benannt, liegt 
mit ſeinen ſechs Haͤuſern zerſtreut, gleich wie Hinternberg, 
theils im Thale theils auf dem Berge, drei Viertelſtunden 
von Texing. Die hieſige Gegend iſt angenehm, enthaͤlt ge 
ſundes Klima und auch gates Waſſer. 


Mayrhof. 


Ein Oertchen von 6 Häufern, davon Melk, 5 Stunden 
entfernt, als die nächfte Poſtſtation bezeichnet iſt. 

Zur Pfarre und Schule gehört dasſelbe nach Texing. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſeriptionsobrigkeit ift die 
Herrſchaft Plankenſtein. Grunddominien ſind: Plankenſtein, 
Kirnberg, Scheibs und Mitterau. Der Werbkreis gehört zum 
49, Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

In 9 Familien leben 19 männliche, 18 weibliche Per⸗ 
ſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand enthält: 18 
Ochſen, 18 Kühe, 27 Schafe und 36 Schweine. 

Die Einwohner ernähren ſich vom Ackerbau, einer gu⸗ 
ten Viehzucht und Obſtpflege. Man trifft gute Gründe, welche 
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mit den gewöhnlichen bier, Körnerfrächten bebaut werben, Die 
Viehzucht vom ſchönen, ſtarken Schlage, genießt größten⸗ 
theils die Stallfütterung. Das Obſt wird zur Moftbereitung 
verwendet. | 

Mayrhof, von. dem erſten hier geſtandenen Gehöft alſo 
benannt, beſteht in zerſtreuten Häuſern, welche drei Viertel⸗ 
ſtunden von Texing entfernt liegen, und zwar einige davon 
im Thale, einige auf den Bergen. Die Gegend iſt an⸗ 
muthig, mit vortrefflichem Klima und Waſſer begabt. — Die 
Jagd, ein Regale der Herrſchaft Plankenſtein, liefert Rehe, 
Hafen und Füchſe. Der Fiſchbach durchflieſit den Ortsbe⸗ 
üer an welcher eine Mäble ſteht. 


N Wü h 1 ba ch. 


5 Zehn zerſtreute Häufer, mit der naͤchſten Poſtſtation Melk, 
welche bei, 5 Stunden entfernt iſt. 

Dieſe ſind zur Pfarre und Schule nach Texing angewie⸗ 
fen. Das Landgericht, Orts⸗, Grund⸗ und Conſcriptions- 
obrigkeit iſt die Herrſchaft: Plankenſtein. Der hieſie Bezirk 
gehört zum Werbkreiſe bes Rinien » Infanterie s Regiments 
Nr. 49. 

In 12 Familien befinden ſich 23 männliche, 28 weib⸗ 
liche. Perſonen und 3 ſchulfaͤhige Kinder; an Viehſtand 
beſitzen ſie: 10 Ochlen, 22 Kuͤhe, 19 Schafe und 60 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner treiben die Feldwirehſchaft Es 
werden Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Erdäpfel und Klee 
gebaut. Die Viehzucht iſt gut, wobei theilweiſe die Stallfuͤt⸗ 
terung in Anwendung ſteht. Auch die Obſtpflege darf ziemlich 
gut genannt werden. 

Dieſe zehn Häufer liegen ſehr zerſtreut im Thale und auf 
Bergen gegen Plankenſtein zu, von Texing jedoch 1% Stun⸗ 
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de entfernt. — Geſundes Klima mit vorzuͤglich reiner Luft und 
gutem Waſſer, find vorherrſchende Züge dieſer hübſchen Ges 
gend. — Der Jagdnutzen iſt ganz gleich mit den obigen 
Ortſchaften. — Der ſogenannte Gans bach durchläuft den 
hieſigen Bezirk, von welchem die Haͤuſer den Namen Mahl. 
bach erhalten haben mögen. 


pan hol 


Ein Ort von 10 Haͤuſern, wovon Melk, 5 Stunden 
entfernt, als die naͤchſte Poſtſtation bezeichnet wird. 

Zur Kirche und Schule gehört derſelbe nach Texing. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 

ſchaft Plankenſtein. Grunddominien ſind Plankenſtein, Scheibs, 
Melk und Kirnberg. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗ 
Infanterie⸗Regiment. 

Es leben hier 13 Familien, 29 maͤnnliche, 28 weibliche 
Perſonen und 10 ſchulfaͤhige Kinder; dieſe beſitzen einen Vieh⸗ 
ſtand von 4 Ochſen, 7 Kühen, 6 Schafen und 60 Schweinen. 

Die Bewohner treiben den Feldbau, etwas Viehzucht, ö 
die aber ſehr gering iſt und Obſtbaumzucht, von deren gewon⸗ 
nem Obſte Moſt bereitet wird. 

Panholz, von der Örtlihen Benennung genommen, und 
in zerſtreuten, mit Stroh gedeckten Haͤuſern beſtehend, liegt 
außerhalb Texing, zum Theil im Thale, zum Theil auf den 
Bergen, in einer angenehmen Gegend. — Klima und Waſſer 
find vortrefflich. — Die Jagdbarkeit gehört der Herrſchaft 
Plankenftein. —- Der Mankbach fließt beim Orte vorbei. 


Ro ſe n b ü hel. 


Ein Dörfchen von 7 Häuſern, mit der nächſten Poſtſta⸗ 
tion Melk, die jedoch bei 5 Stunden entfernt iſt. 


279 


Dasſelbe iſt nach Tering zur Pfarre und Schule einbe⸗ 
zogen. Das Landgericht, die Orts-, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Plankenſtein. Der Werbkreis 
gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

Hier befinden ſich 13 Familien, 28 maͤnnliche, 32 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfähige Kinder. Der Viehſtand. 
beſteht in: 16 Ochſen, 20 Kühen, 23 Schafen und 48 
Schweinen. — — 2 

Die Einwohner ſind Bauern, welche ſich mit Ackerbau, 
der Viehzucht und Obſtpflege befchäftigen. Es werden die ge⸗ 
wöhnlichen Körnerfrüchte, Erdäpel und Klee gebaut, wozu 
gute Gründe vorhanden ſind. Die Viehzucht iſt bedeutend, 
und wird meiſt mit Stallfütterung betrieben. Von dem ge: 
wonnenen Obſt wird guter Moſt erzeugt. 

Dieſe ſieben zerſtreuten, mit Stoh gedeckten Häuſer, un— 
ter der Benennung Roſenbühel, liegen drei Viertelſtun⸗ 
den von Texing entfernt, auf einer lieblichen Anhöhe unter⸗ 
halb Plankenſtein. — Das Klima iſ geſund, das Waſ⸗ 
ſer gut. 


Steingru b. 


Siebenzehn zerſtreute Häuſer, wovon Melk als die näch⸗ 
ſte Poſtſtation, bei 5 Stunden entfernt liegt. 

Dieſe ſind nach Texing eingepfarrt und eingeſchult. Das 
Landgericht, die Orts⸗ und Conſcriptionsobrigkeit iſt die 
Herrſchaft Plankenſtein, welche auch mit den Dominien Mit⸗ 
terau und Kirnberg, die hierorts behauſten Unterthanen und 
Grundholden beſitzen. Der Werbkreis iſt dem Linien⸗ Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 49 untergeordnet. 

In 24 Familien leben 59 männliche, 50 weibliche Per: 
ſonen und 20 ſchulfaͤhige Kinder; ſie beſitzen an Viehſtand: 3 
Pferde, 26 Ochſen, 38 Kühe, 57 Schafe und 102 Schweine. 
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Als Ackerbauern befigen die hieſigen Einwohner ziemlich 
gute Grunde, welche gewöhnlich mit den vier Hauptkorner⸗ 
gattungen, verſchiedene Knollengewaͤchſen und mit Klee bebaut 
werden. Die Viehzucht iſt ziemlich gut, und decket den haͤus⸗ 
lichen Bedarf. Von dem Obſte wird Moſt bereitet. 

Die Häufer von Steingrub, nach der ortlichen Lage 
ſo benannt, liegen bis eine Stunde vom Pfarrorte Texing 
entfernt. Die Gegend beſteht in Thaͤlern und Bergen, die ein 
ſchöͤnes Landſchaftsgebilde geben, und durch welche der Fiſch⸗ 
bach hindurchfließt, welcher auch drei Muͤhlwerke bes 
treibt. — Klima und Waſſer find vortrefflich. — Die Jagd 
liefert Rehe, Hafen und Füchſe, auch einiges Wildgeflüͤgel. 


Straf. 


Fünf einzelne Käufer, davon Melk, 5 Stunden entfernt, 
die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe gehören zur Pfarre und Schule nach Texing. Das 
Landgericht, die Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herr⸗ 
ſchaft Plankenſtein, welche auch mit Hohenberg die hierorts 
behauſten Unterthanen und Grundholden beſitzt. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Es befinden ſich hier 6 Familien, 18 männliche, 18 weib⸗ 
liche Perſonen und 6 ſchulfaͤhige Kinder. Der Viehſtand 
zahlt: 10 Ochſen, 16 Kühe, 8 Schafe und 30 Schweine. 

Die Einwohner beſchaͤftigen ſich mit Feldbau, der Obſt⸗ 
pflege und Viehzucht. Sie beſitzen ziemlich gute Gründe, wo⸗ 
von ſie Weizen, Korn, Gerſte, Hafer, Linsfutter und Erd⸗ 
aͤpfel fechſen. Die Viehzucht kann ſehr gut genannt werden, 
mit theilweiſer Anwendung der Stallfutterung. Von dem Ob⸗ 
ſte wird guter Moſt bereitet. 

Dieſe Haͤuſer liegen zerſtreut im fogenannten Texin⸗ 
gerthale, drei Viertelſtunden vom Pfarxorte Texing ent⸗ 


261 


fernt, in einer gefunden und ſchönen Gegend, die auch ſehr 
gutes Waſſer enthaͤlt. | 


Weiſſenbach⸗ 


Zwölf zerſtreute Haͤuſer, mit der naͤchſten Poſtſtation 
Melk, 5 Stunden entfernt. 

Dieſe ſind nach Plankenſtein eingepfarrt und eingeſchult. 
Das Landgericht, die Ortsherrlichkeit, Grund» und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit beſitzt die Herrſchaft Plankenſtein. Der Werb⸗ 
kreis gehört zum 49. Linien» Infanterie» Regiment. 

Hier leben 18 Familien, 35 männliche, 42 weibliche 
Perſonen und 13 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beſteht 

in; 1 Pferd, 26 Ochſen, 38 Kühen, 52 Schafen und 72 
Schweinen. 

Ackerbau, Viehzucht und Obſtpflege ſind die Nahrungs⸗ 
zweige der hieſigen Bewohner. Vom erſteren erhalten ſie die 
gewöhnlichen vier Körnerfruͤchte und Erdaͤpfel, der andere 
Zweig liefert einen ſchönen Schlag Vieh, und wird mit Ei⸗ 
fer betrieben; und letzterer dient zur Bereitung des Obſt⸗ 
moſtes. 

Die Haͤuſer von Weiſſenbach liegen zerſtreut im 
Thale von Weiſſenburg, unweit Kirchbach an der Pielach, 
eine Stunde vom Pfarrorte Plankenſtein. Der Weiſſen⸗ 
bach fließt hier vorbei und treibt zwei hierher gehörige 
Mühlwerke. Die Gegend iſt ſehr ſchön, das Klima ges 
ſund, das Waſſer vortrefflich. — Die Jagd liefert Rehe, 
Haſen, Füchſe und anderes, Wildgeflügel. 


Mitter a u. 
Ein Dorf aus 30 Häufern beſtehend, mit einem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe und zugleich eine eigene Herr; 
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ſchaft, mit welcher jene von O ſterburg, Hohenegg 
und Haindorf verbunden find, wovon St. Pölten als die 
nächſte Poſtſtation, zwei und eine halbe Stunden entfernt iſt. 

Der Ort iſt zur Pfarre und Schule nach dem nahen Mar⸗ 
kersdorf angewieſen. Das Landgericht und Conferiptionsobrig- 
keit iſt die Herrſchaft Mitter au, die mit Goldegg die Orts⸗ 
und Grundherrlichkeit beſitzt. Der hieſige Bezirk iſt zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien » Infanterie : Regiments einbezogen. 

Hier leben in 32 Familien, 68 maͤnnliche, 80 weibliche 
Perſonen und 15 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zählt 20 
Pferde, 3 Ochſen, 63 Kühe, 43 Schafe, 6 Ziegen und 97 
Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören in die Claſſe der gering 
beſtifteten Landbauern, die alle vier Körnergattungen, einiges 
Gemuͤſe und Obſt bauen und ihre Producte nach St. Pölten 
zu Markte bringen. Die Viebzucht beſchraͤnkt ſich blos für den 
Hausbedarf, und wird zur Sommerszeit mit Weide betrieben. 
Die Gründe find meiſt von guter Beſchaffenheit, jedoch den 
Ueberſchwemmungen der Pielach und der Sirning aus⸗ 
geſetzt, welche meiſt die Wieſen treffen und dieſe zum Theile 
verderben. Hier befinden ſich 2 Wirthshaͤuſer, 1 Schnei⸗ 
der und 1 Schuhmacher. — Es beſteyt blos Feldjagd, die Has 
fen und Rebhühner in mittelmäßiger Anzahl liefert; das Klima 
iſt geſund, das Waſſer gut. 

Das Dorf Mitterau, deſſen Haͤuſer zuſammengebaat, 
mit Stroh gedeckt, und von Obſtgaͤrten umgeben find, an die 
ſich Feldfluren und Wieſen anreihen, liegt zwei und eine halbe 
Stunde oberhalb St. Pölten, in einer angenehmen fruchtbaren 
Ebene, welche in der Entfernung gegen Weſten und Norden von 
einer maleriſchen Bergkette begrenzt wird, die mit Obftbäumen, 
Weinpflanzungen und Waldungen bedeckt iſt, waͤhrend gegen 
Oſten ſanfte Hügel ſich erheben, über welche die Linzer⸗Poſtſtraße 
dahinzieht, und gegen Süden eine breite Ebene ſich ausdehnt, 
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wobei Wimpaffing, Haunoldſtein und Markersdorf die nad: 
barlichen Orte ſind. 

Zunäaͤchſt dem Dorfe, weſtlich, erhebt ſich das herrſchaft⸗ 
liche Schloß, welches von maſſiver, aber neuerer Bauart, 
zweiſtöckig, mit Schindeln gedeckt, auf zwei Seiten des Da⸗ 
ches mit einer Uhr, und an den vier Ecken mit runden Thuͤr⸗ 
men verſehen iſt, was einen impoſanten Anblick gewährt: In ei⸗ 
nem der Thürme befindet ſich eine ſehr nette Schloßcapelle. 
mit einem hölzernen Altar, worauf die geſchnitzte große 
Statue der ſchmerzhaften Mutter Gottes ſteht. Das 
Schloß enthält übrigens einige zwanzig, zum Theil gewölbte 
Zimmer, ſämmtlich in neueren Geſchmack eingerichtet, wobei 
in einem Saale das lebensgroße Oelgemaͤlde des berühmten 
Generals Montecuculi in völliger Nüftung, und das ſei⸗ 
ner Gemahlin, ebenfalls lebensgroß, vorhanden find. — We⸗ 
gen dem etwas moorigen Boden, ſteht das Schloßgebäude auf 
Bürftengrunde, und hatte wahrſcheinlich früher einen Waſſer⸗ 
graben, wovon noch eine kleine Vertiefung ſichtbar iſt. Jetzt 
umgeben das ſelbe Obſtbaumpflanzungen und Blumenbosquets, 
durch welche ſich Fahr⸗ und Fußwege ſchlängeln, wobei ſich 
ſeitwaͤrts, längs einer Mauer, eine Ruſtenallee hinzieht. 

Von der nahen Linzer-Poſtſtraße ab führt eine Allee 
von italienifhen Pappeln bis in die Nähe des Schloſſes zu 
einem hölzernen Gitterthor, von wo ein Seitenweg zu jenem 
abgeht, dann!-weiter zwiſchen den das Schloß umgebenden 
Anlagen, und dem herrſchaftlichen Meierhofe hin⸗ 
durch, zu dem Fahrwege, nach dem nördlich gelegenen, eine 
halbe Stunde entfernten Dorfe Wimpaſſing, welcher mit 
Obſtbaͤumen beſetzt, in ganz gleicher Richtung mit ihr auf das 
alte Bergſchloß Hohenegg zugeführt iſt, welches, obgleich 
noch über eine Stunde entfernt, am Ende des Weges zu lie⸗ 
gen ſcheint, und einen wirklich ausgezeichneten Fernpunkt ge⸗ 
waͤhrt. Dem Schloſſe gegenüber liegt der herrſchaftliche 
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Meierhof nebſt einem einködigen Wohngebände, weiter: 
bin die Beamtenwohnung mit der Kanzlei, füammtliih mit 
Schindeldachung und ebenfalls einſtẽckig, zwiſchen welchen 
Gebanuden ſich große Küchengarten befinden. 

Den Namen Mitteran hat der Ort vom feiner Lage 
mitten in einer tiefen zum Theil etwas moorigen und ſumpfi⸗ 
gen, gegenwärtig meiſt mit Wieſen bedeckten Flaͤche, die früs 
her ganz mit Auen beſetzt war, erhalten, da hieher im Rüden 
von Mitterau und Pielahagg ein ungeheuerer Ausbug 
der Pielach ſich bildet. 

Mitterau iſt ein ſehr alter Ort ſammt dem Schloſſe, 
und wurde anfänglich von der Familie von Waldſee beſeſſen. 
Im Jahre 1389 gab es Friedrich von Walſee dem Paul 
Hohenberger und ſeiner Frau Chatrein und deren 
Söhnen zu Lehen. Späterhin kam es zur Herrſchaft Hohe n⸗ 
egg; das Schloß wurde im Jahre 1741 neu erbaut, und 
als die Burg Ho henegg immer mehr und mehr zu ver⸗ 
fallen anfing, fo verließen die Beſitzer dieſe Veſte und bezo⸗ 
gen das Schloß von Mitter au, welches nicht nur gegen⸗ 
wärtig noch der herrſchaftliche Sitz ift, ſondern auch 
als Herrſchaft Mitterau pranget, mit welcher Oſter⸗ 
burg und Hohenegg nebſt Hain dorf verbunden find. 
Indeſſen, wenn man dieſe herrſchaftlichen Körper recht in's 
Auge faſſet, zeigt ſich gar bald, daß die ganze Eintheilung 
falſch und unrecht iſt, und Hohenegg ſich als die Haupt⸗ 
herrſchaft darſtellt, die im Gültenbuche bei den n. öfter. Stänr 
den unter der Einlage Nr. 59. erſcheint, zu der ſowohl O fl ers 
burg, als auch Haindorf und Mitter au mit der Be⸗ 
merkung ad 59 verzeichnet find. Von Oſterburg und Hain⸗ 
dorf finden wir eigene Einlagen, von Mitterau aber 
keine, welches den klaren Beweis liefert, daß Mitterau, 
der Haupt⸗Einlage Hohenegg zugehört und untergeordnet 
war. Wir glauben übrig ens, es wäre immerhin zweckmaͤßiger 
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ſich in vielen Ortſchaften blos auf dem Hausbedarf, in vielen 
wird aber das erübrigende verkauft. Der Schlag iſt ſchön und 
ſtark, und es wird hier und da den Sommer über die Weide 
benützt, doch auch in manchen Dörfchen durchgehends Stall⸗ 
futterung angewendet. Die Herrſchaft hält Schafzucht von 
veredelter Race und eine Meierei. — Die Obſtbaumzucht iſt 
von Bedeutung, und es wird auch von dem Obſte Moſt berei— 
tet. — Pormals war die Bienenzucht im dießherrſchaftlichen 
Gebiete ſehr ſtark, was jetzt nicht mehr der Fall iſt. — Wenn 
man die wirthſchaftlichen Zweige in genauen Betracht zieht, 
ſo ergibt ſich, daß in dieſer Herrſchaft Ackerbau und Viehzucht 
die Hauptnahrungszweige der hieſigen Unterthanen ſind, die 
mit ihren Erzeugniſſen nach Beſchaffenheit des Vorrathes ei— 
nen Handel nach St. Pölten unterhalten. An der nordweſtli— 
chen Gebirgskette, der Grenze der Herrſchaft von dieſer Seite, 
gibt es bedeutende Waldungen, die vorzuͤgkich aus Fichten, 
Tannen und Föhren beſtehen; auch liefern die Auen an der 
Pielach verſchiedene Holzgattungen. Die in den Wäldern 
find in ordentliche Schläge eingetheilt, und werden forſtmaͤ⸗ 
ßig behandelt. — Sowohl die Sirning als auch die Pie— 
lach durchſtrömen das herrſchaftliche Gebiet. — Die Fi« 
ſcherei in dieſen Wäſſern, ſo wie die Jagd im ganzen herr⸗ 
ſchaftlichen Revier, ſind Regalien der Herrſchaft Mitterau. 
— Blos die Linzerpoſtſtraße durchſchneidet einen Theil der 
Herrſchaft von Oſten nach Weſten; ubrigens beſtehen in der 
ganzen Herrſchaft die nöthigen Verbindungswege und Brücken 
über die beiden genannten Wäſſer. — Fabriken und beſondere 
Freiheiten exiſtiren keine. — Bemerkenswerthe Gegenſtände 
find die Pfarrkirchen ſammt Pfarrhöfe zu Biſchof⸗— 
ſtetten, Hafnerbach, Haunoldſtein und St. Mar⸗ 
garethen; das Schloß zu Mitterau mit der herr— 
ſchaftlichen Meierei und die beiden alten Veſten O ſter⸗ 
burg und Hohene gg. — Die Gegend iſt überhaupt in 
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ſonen, 547 ſchulfaͤhige Kinder; ferner 503 Pferde, 28 Ochſen, 
1385 Kühe, 2215 Schafe, 18 Ziegen und 1920 Schweine. 
Der Dominical⸗Grundſtand der Herrſchaft Mitter au mit 
Haindorf, beſteht in 179 Joch 350 Klafter Aecker, 64 Joch 
26 Klafter Wieſen, 6 Joch 14 Klafter Garten, 6 Joch 1360 
Klafter Hutweiden und 8 Joch 958 Klafter unbenutzbarer 
Boden. Der geſammte Dominical-Grundſtand aber von den 
ſaͤmmtlich vereinigten Herrſchaften Hohenegg, Oſter burg, 
Mitter au und Haindorf zählt: 594 Joch 22% Klafter 
Aecker, 247 Joch 11894 Klafter Wieſen, 18 Joch 14776. Klaf⸗ 
ter Gärten, 456 Klafter Weingärten, 82 Joch 4005 Klafter 
Hutweiden, 1031 Joch 5013. Klafter Hochwaldung, 19 Joch 
1306 Klafter Wieſen mit Auholz, 15 Joch 9407. Klafter Ge⸗ 
ſtripp und 10 Joch 347 Klafter unbenutzbaren Boden. 

Dieſe Herrſchaft grenzt an die Dominien Albrechtsberg, 
Schönbühel, Goldegg, Fridau, Sooß und Schallaburg. Die 
Lage derſelben iſt verſchieden, ſie beſteht theils in Ebenen, in 
Hügelland und theils in Gebirgen. In den flachen Theilen iſt 
das Klima gemäßigter als in jenen an der Gebirgskette, doch 
iſt dasſelbe durchaus von reiner Luft, ſehr geſund und das Trink- 
waſſer vortrefflich. — Gebaut werden hier alle vier Körner 
gattungen, vorzüglich aber Rocken und Hafer, in einigen Ge⸗ 
genden dagegen Weizen und Wickenfutter, Gerſte, Erbſen, 
etwas Flachs, Hanf, und mehrere Knollen und Wurzelgewaͤchſe. 
Bei der Herrſchaft wird die Wechſelwirthſchaft, bei den Uns» 
terthanen aber die Dreifelderwirthſchaft betrieben. Die Ges 
genden von Wimpaſſing, Hafnerbach, Doppel und Groß⸗Sir⸗ 
ning haben auch Weinbau, deſſen Gewächs jedoch nur zu den 
mittelmäßigen gehört. — Der Kleebau und die Wieſen ſind 
beträchtlich, und werden ſtark mit Gyps gedüngt. Die Gründe 
werden in gute und mittelmäßige eingetheilt, jedoch erleiden 
manche, beſonders die Wieſen, oft ſtarke Ueberſchwemmungen 
von der Pielach und Sirning. Die Viehzucht beſchraͤnkt 
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ift zufammengebaut, und bie Häufer find mit Stroh gedeckt. 
Dieſer Ort liegt eine halbe Stunde vom Pfarrorte Grafendorf 
ſuͤdlich entfernt, zunaͤchſt Wielersdorf und Windendorf, gleiche 
ſam in der Mitte des Terrains, zwiſchen den Sirningbach 
und der Pielach, in einer von maͤßigen Anhoͤhen gebildeten 
Thalgegend, an einer Höhe, dem ſogenannten »Hochholz, 
von wo ſich eine ſehr ſchöͤne Fernſicht gegen Norden und We⸗ 
ſten ausbreitet, beſonders gegen die laͤngs der Donau ſich hin⸗ 
ziehende Gebirgskette, mit dem hoͤchſt maleriſch ſich erhebeu⸗ 
den alten Schlöffern Hohenegg und Goldegg. 

Klima und Waſſer ſind in hieſiger Gegend ſehr gut, und 
die Feldjagd, Hafen und Rebhuhner liefernd, iſt ergiebig. 


Bichelreit h. 


Drei Häufer, wovon Melk, als die nächſte Poſtſtation, 
drei Stunden entfernt iſt. 

Dieſe gehören zur Kirche und Schule nach Mank. Das 
Landgericht iſt Peilenſtein, Conſcriptionsobrigkeit Straners⸗ 
dorf, Ortsherrſchaft Mitterau, die auch die einigen behauſten 
Unterthanen mit der k. k. Familienherrſchaft Weinzierl be⸗ 
ſitzt. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien- Infanterie Der 
giment. 

Es befinden ſich hier 4 Familien, 9 männliche, 13 weibliche 
Perſonen und 2 Schulkinder; der Viehſtand späte 2 Pferde, 
6 Ochſen, 12 Kühe und 15 Schweine. 5 N 

Die hieſigen Einwohner beſchaͤftigen ſich mit dem Kör⸗ 
nerbau, der Obſtpflege und einer ziemlich guten Viehzucht, 
wobei die Stallfutterung in Anwendung ſteht. 

Die drei Häuſer, unter der Benennung Bichelreith, 
liegen eine Viertelſtunde nördlich von Mank, in einer ange⸗ 
nehmen Gegend, zwiſchen Loigdorf und Loipersdorf. — Ge⸗ 
ſundes Klima und gutes Waſſer ſind vorherrſchend. 

19 


Biſchofſtetten. 


Ein Pfarrdorf von 23 Haͤuſern, mit der naͤchſten drei 
Stunden entfernten Poſtſtation St. Pölten. 

Die Kirche und Schule befinden ſich hierſelbſt. Dieſe 
gehören in das Decanat Melk; das Patronat iſt landesfürſt⸗ 
lich. Landgericht und Ortsobrigkeit iſt Mitterau; Conſcriptions⸗ 
herrſchaft Grünbühel. An Grunddominien, welche die behau⸗ 
ſten Unterthanen und Grundholden beſitzen, find verzeichnet: 
Fridau, Mitterau, Sooß, Grünbühel, Aggsbach und Pfarre 
Biſchofſtetten. Der Werbkreis gehört zum 49. Linien⸗Infan⸗ 
rerie-Regiment. 

Die Bevölkerung umfaßt 24 Familien, 48 männliche, 60 
weibliche Perſonen und 19 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand 
beſteht in 16 Pferden, 4 Ochſen, 34 Kühen, 46 Schafen 
und 40 Schweinen. N 

Als Landbauern ſind die hieſigen Einwohner gut beſtiftet, 
unter denen ſich 2 Wirthe, 1 Binder, 1 Hufſchmied, 1 
Schneider, 2 Weber und 2 Schuhmacher befinden. Sie bauen 
alle vier Körnergattungen, auch Obſt, wovon einige Obſt— 
moft bereiten. Die Viehzucht, welche den Sommer über mit 
Weide betrieben wird, iſt mittelmaͤßig, und reicht nicht wei⸗ 
ter, als zu ihren eigenen Hausbedarf. Die erübrigenden Pro⸗ 
dukte werden nach St. Pölten zum Verkaufe gebracht; auch 
treiben einige Einwohner etwas Holzhandel. Uebrigens ſind die 
Gründe von ſehr gemiſchter Gattung, indem die am Abhange 
des Berges gelegenen meiſt kalten kieſigen Boden enthalten, 
und die tiefer liegenden etwas naß ſind, auch bisweilen von 
dem durchfließenden Sirningbache überſchwemmt werden. 
Die Waldungen ſind nicht unbedeutend, und beſtehen meiſt 
aus Nadelholz. Die Jagd liefert Hafen, doch nicht eben in. 
großer Zahl und iſt herrſchaftlich. Allhier befindet ſich wegen 
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detz Waldungen, und der. Jegbdbarkeit ein herrſchaftl iches 
Jagerdaus. „ „ 2 
„Das Dorf. Biſ Aafetten, deſſen Käufer größtentheils 

zuſammengebaut, mit Schindeln und Stroh gedeckt ſind, liegt 
etwa eine Stunde ſüdlich von Wilhelmsburg am Abhange 
einer mit Waldung bedeckten Anhöhe, etwas erhaben, zwiſchen 
diefer und den in einer flachen Thalgegend ſich hinziehenden, 
von dem Sirninghach e:durchſchlängelnden Wieſen, in einer 
ſehr angenehmen, maleriſchen Gegend, wobei das Dorf von 
der von. St. Pölten nach Kälb führenden Straße durchſchnit⸗ 
ten und in zwei Häuſerpeihen getheilt wird, an deſſen ſüdli⸗ 
cher Seite auf. einer Auhöhe, von einigen Häuſern umringt, 
die Kirch e, nebſt ber, Pfarrwohnung, and dem Schul⸗ 
banf.a.fich, Erheben y, weßhalh. auch dieſe, vorzüglich gegen 
Oſten, ziemlich weit her. kichtbar iſt, und die ganze Land⸗ 
daft. ziert · „ zs nen“ x 

1 Nach dex von dena bieſigen hochw. Herrn. Pfarrer erhal⸗ 
tenen Auskzoft., Faun aus Mangel an Urkunden nicht angege⸗ 
ben werden wann, der wan wem die Kirche geſtiftet oder 
erbaut worden iſt., Unbezweifeſt iſt ihr hohes Alter, jedoch 
hat fie von ältern Zeiten bis auf das Jahr, 1671 keinen eige⸗ 
nen Pfarrer, gehabt, ſondern es wurde nur alle dritte Sonn: 
tag allhier Gottesdienſt gehalten, und zwar einige Zeit oon, 
dem Pfarrer. von Margarethen an, der Sirning, dann von 
Külb. und. zuletzt von Weinburg aus. Seit dem bemerkten 
Jahre 1671. hat die Kirche einen eigenen Pfarrer, und im 
Jahre 1745 iſt die alte Pfarrkirche, weil fie. ganzlich bau⸗ 
fällig war, neu erbaut worden. Auch war vordem keine 
Schule vorhanden, ſondern es wurde eine kleine Wohnung 
für einen Einſiedler erbaut, und ſomit der Schulunterricht 
und Meßnerdienſt von drei nach einander folgenden Einſiedlern 
bis zum Jahre 1782 verrichtet. Der den neuen Bau der 
Kirche leitende Herr Pfarrer hieß Franz Xaver Lehren⸗ 
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bächer, und es follen die Einkünfte der Pfarre Raabs zu 
dieſem Bau verwendet worden ſein. Das gegenwaͤrtige Schul⸗ 
haus wurde durch Zubau in den Jahren 1816 und 1824 
vergrößert. 

Die Kirche der heiligen A gatha geweiht, iſt im neu⸗ 
ern, jedoch einfachen Styl aufgeführt, von innen mit hohem 
Gewölbe, aber ohne Pfeiler, und mit einem Schindeldache 
verſehen, und erhielt im Jahre 1832 eine neue Sakriſtei 7 
nebſt mehreren neuen Paramentenn. 

Außer dem Hochaltar beſteht die innere Ausſchmuͤckung 
noch in zwei Seitenaltären, welche von Holz und mit 
Bildhauerarbeiten verziert ſind: Der Hochaltar enthaͤlt das 
Bild der heiligen Agathe als erwählte Schußpatronin des 
hieſigen Gotteshauſes, einen ganz vergoldeten Tabernakel, 
und vier lebensgroße, aus Holz geſchnitzte und vergoldete Hei⸗ 
ligenſtatuen. Von den Seitenaltären befindet ſich einer neben’: 
der Kanzel an der linken Seite, und der andere demfalben 
gegenüber; an dieſem iſt der gekreuzigt Sefland end! 
dem Schoos feiner Mukter liegend, abgebildet, 
an jenem aber iſt das Bild des ſterbenden. Heildu⸗ 
des am Kreuze angebracht. N „ % 

Merkwürdigkeiten gibt es gar keine die zu erwähnen wa! 
ren, außer der Kirche an der Oſtſeite aber befindet ſich der 
Grabſtein des vorerwaͤhnten Pfarrers Lehren bächer, ber 
feine lobenswerthen Thaten verzeichnet enthält. — Der Thurm 
iſt fo zu ſagen nur ein Aufſatz über das Kirchendach, über “ 
dem Eingange ſich nicht hoch erhebend, hat aber drei blecherne“ 
Kuppeln über einander in recht gefälliger Form, mit einem 
Kreuze, und enthaͤlt eine Uhr und drei Glocken, die größte 
fünf und einen halben Zentner ſchwer, die im Jahre 1818 
von der Gemeinde angeſchafft wurde. — Der Leichen hof 
früher um die Kirche angelegt, befindet ſich außerhalb dem. 
Dorfe. Den Gottesdienſt und die Seelſorge verſieht nur blos 
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ein Pfarrer, da die Pfarrkinder ſich nicht höher, als auf 


740 Seelen belaufen. 


EN 


Eingepfarrt find hierher folgende Ortſchaften: Biſchof⸗ 
ſtetten, Buchgraben 12, Dörfl , Groß a , 
Grünwies 14, Haag 12, Hanau Ya, Haberg , 
Hintergrub Ya, Neubing ½, Niederndorf ½, 
Rametshofen , Roſchek %, Ober- und Mitter⸗ 


Schildbach 1, Unter⸗Schildbach , Stroh: 
dorf ½2, Tannach , Ober⸗ Weg ½, Unter: 


Weg ½, Wickels dorf und Zauching 1% Stunde 


: entfernt. 


Ihre Majeftät die Kaiſerin Maria Thereſia hatte 


‚eine Stiftung mit 300 Gulden zum ewigen Licht beim Hoch: 


altar, und eine kleine Orgel oder Pofitiv mit vier Regiſtern 
geſtiftet, weil vorhin keine vorhanden war. Die armen Schul⸗ 


kinder genießen eine Stiftung mit 300 Gulden von der Frau 


Thereſia Schwarzbach; die Frau Maria Eolona 


Graͤfin von Fels hatte im Jahre 1741 ein Capital von 


1200 Gulden geſtiftet, wovon der jeweilige Pfarrer die da⸗ 
von abfallenden jaͤhrlichen Zinſen von 60 Gulden zum Genuſſe 
hat, dafür aber verpflichtet iſt, alle Jahre für die Frau Ele⸗ 


nora Gräfin von Trautmannsdorf A Geelenämter 


und 12 heilige Meſſen zu leſen. Auch beſteht bei dieſer Kirche 
ein Beneficium von 4000 Gulden, davon der Pfarrer die 
Intereſſen mit 160 Gulden bezieht, dafür iſt er aber gehalten, 
wöchentlich 3 Meſſen für die Stifter Stibar Gretzl, 
Friedrich Puchhart und Hanſen Reichlin zu leſen. 

Dieſes uralte Beneſicium beſtand vorhin an der Kirche 
unſer lieben Frau Stiegen zu Wien, und wurde, mit 
Genehmigung der hohen Landesſtelle, der Pfarrkirche zu 


Biſchofſtetten übertragen. 


Der Ort iſt übrigens ſehr alt, und aach ſeinem Na⸗ 
men Biſchofſtetten zu urtheilen, dürfte man vermeinen, 


294 


daß ein Biſchof, vielleicht auch jener von Paſſau, denfelben 
gegründet habe. Indeſſen wurde folcher auch Bieſtaͤtte n 
vor Zeiten genannt, daher es auch fein konnte, daß dieſe 
Benennung die wahre ſei. N 


Dopp l. 


Ein Dörfchen mit 4 Häufern, wovon St. Pölten, zwei 
und eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
Hafnerbach. Landgericht, Orts- und Conſcriptionsherrſchaft 
iſt Mitterau, welche auch mit Kreisbach die einigen behau⸗ 
ſten Unterthanen beſitzt. Der Werbkreis gehört dem Linien- 
Infanterie-Regiment Nr. 49. 

Hier leben in 8 Familien, 14 maͤnnliche, 19 weibliche 
Perſonen, nebſt 8 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zählt: 
2 Pferde, 4 Ochſen, 12 Kühe und 13 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind gering beſtiftete Land⸗ 
bauern, welche alle vier Körnergattungen erzeugen, und 
einen Weinbau treiben; auch der Obſtbau iſt bedeutend, da 
hier viel Zwetſchkenbranntwein erzeugt wird. Die Gründe 
ſind übrigens nur von geringer Gattung, indem ſie ſehr 
ſteinig ſind, und am Bergabhange liegen. — Die Viehzucht 
reicht nicht viel über den eigenen Wirthſchaftsbedarf. 

Dieß Dörfchen, deſſen Häufer mit Stroh gedeckt und 
zuſammengebaut ſind, wird von ſanften Bergabhaͤngen, mit 
Mein: und Obſtgärten beſetzt, umgeben, wobei dftlih Wim⸗ 
paſſing, ſüdlich Mitterau, die nächften Ortſchaften bilden. 
Die Pielach fließt hier beim Dorfe Doppl nahe vorbei. 
Auch iſt im Orte ein Wirthshaus vorhanden. 

Klima und Waſſer ſind vortrefflich; die Jagdbarkeit, 
nur Hafen und Rebhüͤhner liefernd, iſt gering. 
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Eibelsau. 


Ein kleines, aus 5 Häufern beſtehendes Dörfchen, wos 
von St. Pölten zwei und eine halbe Stunde entfernt, die 
naͤchſte Poſtſtation bildet. 

Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Haunold⸗ 
ſtein; Landgericht, Orts-, Grund- und Conſcriptionsobrig- 
keit iſt die Herrſchaft Mitterau. Der Werbkreis gehoͤrt zum 
49. Linien⸗Infanterie-Regiment. 

In 5 Familien leben 6 männliche, 12 weibliche Per— 
ſonen, nebſt 4 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zahlt: 
2 Pferde, 8 Ochſen, 8 Kühe und 16 Schweine. 

Die Einwohner ſind gering beſtiftete Landbauern, die 
alle vier Körnergattungen und Obſt bauen, und ihre Pro: 
dukte nach St. Pölten abſetzen. Die Viehzucht iſt gering, 
nur für den eigenen Hausbedarf bemeſſen, und wird blos 
mit Weide betrieben. Die Gründe find zwar von guter Art, 
doch den häufigen Ueberſchwemmungen des Pie lachfluſ⸗ 
ſes und des Sirningbaches ausgeſetzt. \ „ 

Die Häuſer dieſes Oertchens liegen zerſtreut in der 
zwiſchen der Linzer-Poſtſtraße und dem nördlich ſich erhe⸗ 
benden Gebirg ſich ausbreitenden Ebene, öſtlich von Hau— 
noldſtein, beim Zuſammenfluß der Pielach und Sirning 
und unweit der Poſtſtraße. Hier befindet ſich eine herr⸗ 
ſchaftliche Mahlmühle mit drei Gängen und einer 
Breterſäge, die von der Pielach getrieben wird. — 
Klima und Waſſer find gut; die Jagd iſt herrſchaftlich. 


Eichberg. 


Ein Dorf von 13 Häufern, wovon St. Pölten zwei 
und eine halbe Stunde entferut, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 


Dieſes iſt nach Hafnerbach eingepfarrt und eingeſchult. 
Landgericht, Ortsobrigkeit, Grund⸗ und Conſcriptionsherr⸗ 
ſchaft iſt Mitterau. Der hieſige Bezirk gehöre zum Werb⸗ 
kreiſe des 49. Linien⸗Infanterie-Regiments. 

Die Bevölkerung beſteht in 15 Familien, 24 maͤnnli⸗ 
chen, 20 weiblichen Perſouen und 20 ſchulfaͤhigen Kindern; 
dieſe beſigen an Viehſtand: 6 Ochſen, 23 Kühe, 6 Schafe 
und 40 Schweine. 

Die Einwohner gehören in die Claſſe der gering be⸗ 
ſtifteten Landbauern, welche Ackerbau, Obſtbau und etwas 
Viehzucht mit Stallfutterung treiben. Es wird hier auch 
ſehr viel Zwetſchkenbranntwein bereitet; übrigens find die 
Grundſtücke im Allgemeinen von geringem Ertrage. Der 
Jagdnutzen beſteht in Hafen und Nebhühnern, und gehört 
der Herrſchaft Mitterau. — Die hieſige Gegend iſt fchön, 
das Klima geſund, und das Waſſer vortrefflich. 

Das Dorf Eichberg beſteht aus zerſtreuten mit Stroh 
gedeckten Häuſern, und zieht ſich weſtlich von Hafnerbach 
am Fuße des Berges hin, auf welchem die alte Veſte 
Hohenegg ſich erhebt, und iſt von Hügeln umgeben, 
die mit Feldern und Waldung bedeckt ſind. — Hier im Orte 
befindet ſich ein Wirthshaus, und an Handwerkern blos 
Rein Schuſter. Die Gegend iſt maleriſch, die Luft rein, das 
Waſſer vortrefflich. — Die Jagdbarkeit gehört. zum Revier 
der Herrſchaft Mitterau. 


Eitz litzberg. 


Ein aus 6 Häuſern beſtehendes Dörfchen, wovon St. 
Pölten über zwei Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation 
bildet. 


Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach Haunold; 
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ſtein. Das Landgericht, die Orts⸗, Grund- und Conſcrip⸗ 
tionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Mitterau. Der Werbkreis 
gehört zum 49. Linien⸗Infanterie⸗Regiment. 

Hier befinden ſich 7 Familien, 13 männliche, 15 weib⸗ 

- liche Perſonen und 5 Schulkinder; dieſe beſitzen an Vieh⸗ 

ſtand: 4 Pferde, 6 Ochſen, 14 Kühe und 18 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern und im Beſitze 
eines mittelmäßigen Grundſtandes. Ackerbau, etwas Obſt⸗ 
pflege und eine ziemlich gute Viehzucht ſind die Nahrungs⸗ 
zweige der hieſigen Einwohner. 

Das Oertchen liegt ungefaͤhr drei Viertelſtunden vom 
Pfarrorte Haunoldſtein, in einer angenehmen und auch ge- 
ſunden Gegend, die gutes Waſſer enthält. N 


a) Graben (Ober). 


Ein Dörfchen von 5 Haͤuſern, wovon St. Pölten 2Yz 
Stunden entfernt, die nächſte Poſtſtation iſt. 

ö Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem drei 
Viertelſtunden entfernten Markt Hafnerbach; Landgericht, 
Grund-, Orts- und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft 
Mitterau. Der hieſige Bezirk iſt zum 49. Linien⸗Infanterie⸗ 
Regiment einbezogen. 

Hier leben 6 Familien, 10 maͤnnliche, 15 weibliche 
Perſonen nebſt 3 ſchulfaͤhigen Kindern; der Viehſtand zaͤhlt 
8 Pferde, 7 Ochſen, 24 Kühe, 63 Schafe und 16 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner gehören in die Claſſe der mit⸗ 

| telmäßig beſtiftete Landbauern, welche Acker⸗ und Obſtbau, 
und eine gute Viehzucht treiben, wobei ihre Gründe mittleren 
Ertrages find, 

Das Dorf beſteht aus zerſtreuten, mit Stroh gedeckten 
Käufern, welche ſich in einer von Hügeln gebildeten rtie⸗ 

fung zwiſchen Oſterburg und dem Markte Hafne N 


298 


hen, und liegt von Feldern und Obſtgaͤrten umgeben, unweit 
dem zu Oſterburg gehorenden herrſchaftlichen Meierhof. 


b) Graben (Unter). 


Ein kleines Dorf von 5 Häuſern, mit der nächſte Poſt⸗ 
ſtation St. Pölten, die zwei Stunden entfernt iſt. 

Dasſelbe iſt nach dem nahe gelegenen Hafnerbach ein— 
gepfarrt und eingeſchult; das Landgericht, die Orts-, Grund⸗ 
und Conſcriptionsobrigkeit iſt die Herrſchaft Mitterau. Der 
Werbkreis gehört zum 49. Linien-Infanterie⸗Regiment. 

In 6 Familien leben 7 männliche, 9 weibliche Perſonen 
und 8 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand beläuft ſich auf 6. 
Pferde, 2 Ochſen, 17 Kühe, 58 Schafe und 18 Schweine. 

Die Beſchäftigung der hieſigen Bewohner, welche aus 
mittelmäßig beſtifteten Landbauern beſtehen; iſt Acker- und 
Obſtbau, dann eine gute Viehzucht. Ihre Gruͤnde ſind von 
ziemlicher Güte und werden mit den gewöhnlichen vier Kör— 
nergattungen bebaut; übrigens ſetzen ſie ihre Produkte nach 
St. Pölten ab. 

Die mit Stroh gedeckten Haͤuſer liegen zerſtreut, un⸗ 
weit dem Markte Hafnerbach, in einem von Obſtgaͤrten und 
Feldern gebildeten Thale, noch etwas tiefer, als das in glei⸗ 
cher Richtung ſich hinziehende Ober-Graben. 

Wie in der ganzen Umgebung iſt auch hier das Klima ges 
ſund und das Waſſer gut. Der Jagdnutzen beſteht in Haſen 
und Rebhuͤhnern. 


e) Graben. 


Ein Dörfchen von 4 Häufern, wovon St. Pölten vier 
Stunden entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 
Zur Kirche und Schule gehört dasſelbe nach dem Markte 
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Külb. Lendgericht it Schallaburg; Grundherrſchaften find: 
Mitterau, Herzogenburg, Plankenſtein und Walpersdorf. Orts⸗ 
obrigkeit iſt Mitterau, Conſcriptionsherrſchaft Schönbühel. 
Der Werbkreis gehört zum Linien⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 49. 

In 4 Familien leben 5 maͤnnliche, 8 weibliche Perſo⸗ 
nen und 2 ſchulfaͤhige Kinder; der Viehſtand zahlt: 2 Ochſen, 
9 Kühe und 15. Schweine. 

Die Einwohner ſind gering beſtiftete gandbauern; welche 
Ackerbau, etwas Obſtpflege, Holzhandel und die zu ihrem ei- 
genen Bedarf nöthige Viehzucht treiben. Ihre Gründe ſind 
übrigens nur von mittelmaͤßigem Ertrage. 

Dieſe vier Haͤuſer find zuſammengebaut, mit Stroh ge⸗ 
deckt, von Obſtgaͤrten umgeben, und liegen in einer mäßigen 
Vertiefung zwiſchen Feldmarken, ganz frei am Abhange einer 
mit Waldung bedeckten Höhe, öftlich vom Markte Külb, eine 
halbe Stunde entfernt. 

Klima und Waſſer ſind ſehr gut; die Jagd blos Hafen lie⸗ 
fernd, iſt herrſchaftlich. 

Zum Unterſchiede von mehreren Orten, welche in dieſer 
Gegend den Namen Graben führen, wird dieß Oertchen ge⸗ 
wöhnlich: »Graben bei Haag« genannt. 


Grünwies. 


Drei einzelne Häuſer, von denen St. Pölten drei und 
eine halbe Stunde entfernt, die naͤchſte Poſtſtation iſt. 

Dieſe find zur Kirche und Schule nach dem nahen Biſchof— 
ſtetten angewieſen. Das Landgericht iſt Fridau, Grundherr⸗ 
ſchaften ſind: Mitterau, Fridau und Pfarre Amſtetten; Orts⸗ 
obrigkeit iſt Mitterau, Conſcriptionsherrſchaft Schönbuͤhel. 
Der Werbkreis iſt zum 49. Linien⸗-Infanterie-Regiment ein- 
bezogen. 

Hier leben 3 Familien, 5 maͤnliche 8 weiblichen Per⸗ 
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fonen und 1 Schulkind; der Viehſtand zählt: 2 Ochſen, 5 
Kühe, 10 Schafe und 9 Schweine. 

Die hieſigen Einwohner ſind Landbauern, welche nur eine 
mittelmäßige Grundbeſtiftung befigen; fie beſchaͤftigen ſich mit 
dem Feldbau der gewohnlichen Köoͤrnerfrüchte; erhalten Obſt 
aus ihren Hausgaͤrten, treiben in ſo ferne die Viehzucht, 
als es ihr Wirthſchaftsbedarf fordert, und bringen ihre uͤbri⸗ 
gen Produkte nach St. Pölten zu Markte. 

Dieſe drei Gehoͤfte, mit Stroh gedeckt, liegen beiſam⸗ 
men, in einer von Feldern und Auen gebildeten maͤßigen Ver⸗ 
tiefung, unweit Biſchofſtetten und der Külberſtraße, am Fuße 
eines ſich füdlich in geringer Entfernung erhebenden Wald⸗ 
gebi rges. 
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